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V o r \v o r t. 


Nachdem der erste teil der „Wotjakischen sprachproben" 1 im 
jahre 1893 erschienen \var, liat te ich, dank einem reisestipendinm ans 
den zur disposition des Universitäkskanzlers stehenden summen, im 
sommer 1894 gelegenheit, eine zweite reise unter den \votjaken vor- 
zunehmen, wähmid deren icb hauptsächlich lexikalisches material 
aus dem malmyzsehcn und dem nfaschen dialekte sammelte. Neben 
den lexikalischen studion maehte ich auch einige folkloristisebe 
aufzeichnungen, wovon die moisten, nebst frttber gesammelten 
sprachproben aus dem malmyz-urzumsehen, dem jelabugaschen, dem 
glasovschen und dem bessermanschen dialekte, in diesem zueiten 
teile erseheinen. Die sprachproben sind hier in gleicber weise 
geordnet wie im vorigen teile. l T m den folkloristien das studium 
der wotjakiscken rätsel zn erleichtern, ist am ende ein register 
iiber die gegenstände der rätsel beigefiigt. Unter den von mir 
gesammelten märcken, sagen nnd erzählungen habe icb hier als 
sprachproben vornehmlich solehe aufgenommen, die in mytbologi- 
scher hinsicbt interesse darbieten komien. Die erzälilungen n:ris 
30, 35, 36. 38, 39 und 41, \velche sich in der sammlung Per- 
vuchix’s 3 finden, liat ein \votjake, der volksschullelirer T. R. Bitun. 
aus dem russisclien in’s \votjakiscbe iibersetzt. — Pbrigens ver- 
\veise icb auf das vonvort znm ersten teile. 


* Journal de la Soeietu Finno-Ougrienne XI,i. 

* H. I’. IlKPitvxHin» :1ckh:*u uinua uin n Outii r.iaunurKan» ykuja. 

IV. \Vjatka 1SS0. 
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Was die transskription betrifft, habe ich versucht, dieselbe 
in einigen punkten gcnaner zu machen; inbetreff des lautwertes 
der angevvandteu transskriptionszeichen siehe teil 1 so\vie das vor- 
wort zu meiner abhandlung „Zur geschichte des vokalismus der 
ersten silbe im \votjakischen“ (Helsingfors 1897), s. V—VII. 

Helsingfors, februar 1901. 

Yrjö \VieHMAXX. 
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I. SpricliAvörter. 


A. Ufascher dialekt. 

1. ai pitjran liti pitfm-ls, ber pitfmn-no oti pitjra. 

2. bai mu rt ba( murten veraUoz; jarlj murten Tcjljz uz le Rt. 

3. biger Hion , djwA gondir, udmort iala. 
t. bigcrcz &elia‘d-lc-no, tiustiiad sifaloz. 

5. dttSes burdhijz , ädami kuSmjnfz. 

G. djosgcs-lci puksid, dia udaltoz. 

7. (Tir lutem murtlei lUze IcjldUkvd-kt, font (Tir lutein mu rt 
daratoz. 


1. Wohin iminer das vorderrad rollt, daliin rollt auch das 
hinterrad. 

2. Der reicho spricht mit dem reichen; soine worte stimmen 
nicht mit denen des armen iiberein. 

3. Der tatar ist ein wolf, der russe ein bär, der wotjak ein 
haselhuhn. 

4. Wenn du den tataren auch be\virtetest, so wird er in deine 
schussel misten. 

5. Der habicht erhebt sich mit seinen flugeln, der mensch mit 
seiner kraft. 

6. .Je enger du sitzest (d. h. je grösser deine familie ist), 
desto besser gedeikt dein getreidc. 

7. \Venn du den \vorten eines vorgesctzten geliorrhst, \vird 
der vorgesetzte dich lieben. 
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8. tfiuem murtlen kilfz sai murtlen leilin;e ug ke'fSt. 

9. gondirez ki(on karini ug lo. 

10. fiez ketS karini ug lo. 

11. jarli murti! hai murt kuls, haili jarlt murt kuls. 

12. mfi murtlei kilzs kildiSki’d-ks t murt luod. 

IS. oi hektemi re, fSibor bodiie, k; f f st miniä (Sfi-pi luff&anf! 
li. og Sorein min ogaie ug hvStlf ui. 
lo. piiez nilfn uz vo'Ste. 

10. phial murt pinot murtin veraSkoz. 

17. ptdfzUS pidiz uz o'r(hi. 

18. por , por , ( f/rad tintd Siitin kori 

19. fSeber diS diSa"d-ki , fSeber murt luod; aloilta diS diSa'd-ke, 
aloina luod. 


8. Die \vorte des betrunkenen stimmen nicht mit den \vorten 
des niiehternen Uberein. 

9. Den bären kann man nicht in einen Wolf venvandeln. 

10. Das schaf kann man nicht in eine ziege venvandeln. 

11. Der armo hat den reiehen, der reiehe den armen notig. 

12. Wenn du den worten eines greises gehorchst, wirst du 
ein mann. 

13. Aeh bektemir, dn mein bunter stock, wohin begabst du 
dich um junge enten zu suchen! 1 

14. Einmal geseknitten wird das brot nicht mehr ganz. 

15. Ein knabe kann nicht mit einem mildchen venvechselt 
werden. 

16. Junge leute sprechen mit jungen. 

17. Der eine fuss läuft dem anderen nicht vorbei. 

18. Tscheremisse, tscheremisse, sieben balken dir auf den 
kopf! 2 

19. Wenn du eine sehöne kleidung anziehst, so wirst du ein 
sehöner mensch; wenn du eine sehleekte kleidung anziehst, wirst 
du ein schlcchter mensch. 

1 Hiennit \vUl man jemand, dem sein vorhaben misslungen ist,- zum 
b es te n haben. 

* Drohxvorte. 
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20. teeskit imde k$§ karod1 

21. teini no vaktei luoz; ägfami odig fvfl.. 

22. vinaied-ks biroz , liktem kinoie'd-no JcoSkoz. 

23. viimo murt vtitem murtin uz ku Sili. 

24. vor as iijzs luJfkasa tfatoz. 

25. vuz lordin tikarin ug lo; &ion-duon pu.skrn-gim tila¬ 
vin Inoz. 


B. Malmyz-Urzumscher dialekt 

26. arnagi bjde htan uz Itu. 

27. aljdlti xörjd fieber. 

28. bördimte nunna 1 non/ ug .so‘to. 

29. duntem gontem Ime. 


20. Du verdirbst dir den guten geschmack! (eig. deinen stis- 
sen mund machst du herb, d. h. du verdirbst deine gute saelio). 

21. Es giebt auch kleine finger; die menschen sind liidit 
gleieh. 

22. Wenn dein brannt\vein aus ist, geht auch dein gast, der 
zu dir gekommen ist, \veg. 

23. Ein kluger mensch gesellt sich nicht zu eiuem narren. 

24. Der dieb stiehlt nnd versteckt seine eigeue mtitze. 

25. Beim handel bekommst du keiue freunde; beim schmause 
findest du freunde. 

26. Jede woche bringt nicht eine hochzeit. 

27. Deine riiekseite ist sehöner (anzusehen) als deine vor- 
derseite (d. h. packe dich!). 

28. Man giebt nicht die brust einem kinde, \velches nicht 
\veint. 

29. Das billige ist haarlos (d. h. schlecht). 
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30. dm ns li Ali puri us Suni. 

31. dutriilcs egirzs en la sti. 

32. dödiiaz ptek&i! 

33. dir the-ke darafid, ikanezli-no f M’da. 

34. drr-ks dir, prd-ls p/d! 

33. diuntoH/d a$liski’d-no dief& med laoz! 

36. duon d/rja diorgifime'n-no lm f. 

37. gondir gmaz hhtir lws. 

38. gurei haddzrm-no kaza siitti Utr/mrz-no ttg lm. 

33. gurei dims t uhem hers hu htasmez-no vm el mm-iti. 

40. iii&li tulet elmip, gurtasli vati. 

41. igr-no ,,ug, ug“ sms, no ket/ez hits. 


30. Der schniied hat kein messer (d. h. von anderen verlangst 
du eigensehaften, die du solbst nieht besitzest). 

31. Kaufe nicht kohlen voin sehmiede! (\veil er dir nnr 
sehleehte giebt; die gnten kohlen braudit er selbst). 

32. Setze dich in seinen schlitten! (d. h. denke dich in seine 
lago, goiniitsstimmuug, verhältnisse hinein). 

33. Wenu du das gliick dankbar genossen hast, so musst 
dn auch das ungluek niit gednld ertragen. 

34. AVenn es ein kopf ist, so ist es ein kopf; wenn es ein 
fuss ist, so ist es ein fuss! (d. h. wio die dingo sieh auch fTtgen 
inögen, ninss ieh niit meinem sehieksal ziifrieden sein). 

35. Mdgen deine freunde besser als sogar du selbst sein! 

36. Wcnn es ein festtag ist, so hat aneli der sperling (d. h. 
der anne) (inittel). 

37. Der bär ist niiirlitig in soinein lng. 

38. Der berg ist gross, nnd (doeli) giebt es da nieht gras 
genng fiir eine ziege zu fresseu. 

39. Xachdem man den berg bestiegen, wird man durstig, — 
aber jetzt (auf dem berge) giebt es kein \vasser mehr. 

40. Der sehlafende bekoniint seinen anteil nieht, wohl aber 
der, weleher im dorfe herunnvandelt. 

41. Sogar der nhu sagt ,.mj, ug“ („nein, nein“), nnd dennoeh 
greift er den hasen. 
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42. isan-ke-no (F24'f$-ke-no, uzir-kc-no kijaäer-kc-ito, baskit 
lekana u mviiicd uz lo. 

43. isän iirien njdiz. 

41. knzaiez kaza uffSa, puriscz paris uffSa. 

43. käaik vripin dSuk pöste-no dianz kcniro sidez-no vinha. 

46. kizitck uiim ug po’ti , kuskit vk van-bur ug mirri. 

47. kiri k katse kuttSam. 

4S. k imi ties ki/izs k imi S ug ku’kf$i. 

43. kondorien uSas uno luistan , kik koalien nins ö£et laistan. 

30. kof kiäle’n-ke-no fsiiiiivz as pibinz k ansas ke. 

31. kot/suuen pUvz kmt r so’-kc-no nsliz muso. 

32. kas pani hnez kesä. 

33. kuuicm skäa (puno Ime. 


42. Du rnagst schleclit oder gut, reicli oder arm sein, olino 
nachbarn kannst du niclit leben. 

43. Der stiel einer verlorenen axt. (Die verlorene axt = der 
rauscli; der stiel = der katzenjammer.) 

44. Die ziege sudit die ziege, das schivein sudit das sclnveiu 
(d. h. gleich und gleidi gesellt sidi gern). 

45. Im angesichte der leute kodit er brei, aber zu liause 
(d. h. gewöhnlich) hat er nicht einmal griitzsuppe. 

46. Das vviuterkorn uäelist nidit hervor, olrne dass liian es 
säet, das vermögen liisst sicli nidit findeu, oline dass man es sucht. 

47. Er hat seinen schiefcn bastsdiuh angezogeu (d. h. er ist 
schlediter laune). 

48. Der rabe stieht einem raben nicht das ange ans. 

49. Wer fiir eine kopeke arbeitet, hat viel geld bekonimen; 
\ver fur z\vei kopeken arbeitet, hat ivenig bckomiuen. 

50. * Jcdernianns finger biegt sieti gegen ihn selbst. 

51. Der elster selbst ist ihr junges, obgleich bunt, lieb. 

52. Ein trockener löffel reisst den inund. 

53. Eine gestorbeno kuli ist (d. h. preist man als) eine gute 
milehkuh (d. h. de mortuis nil uisi bene). 
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54. kuutit o iad diSod. 

55. mutrui skä‘tj-no kuuttia. 

56. ötiS dore min, uffäS dortA pot! 

57. prresjosiz ufem mutze nz urAi. 

5$. pinägcn peres odig hm. 

59. puinut fuudtjts kimmikiz Atm: n tahire ini tingi s li koria 
lesto u -pe Sute; tuuiis kitui Annit Uuemcn nos vunete. 

60. puSkaz-kt cldhg, vitgiiaz ud tu ki. 

61. mrtitek zig mj po’tj. 

62. Airien diuriSkemcz kot^iAli nz tu ki. 

63. tödtj viige Aöd utAiz-ke, nz h rt mi. 

64. veraSkon Aamen kjig-pugiA 'kiig pote , kuro utgiS Sir pote. 

65. vöitcm taha-nän ug tu li. 

66. vuko-köcz (ffutid-ke, tuz hcrga. 


54. Bis an den tod lernst du. 

55. Audi eine geltkuh kalbt. 

56. Geh hinein zu dem, der dich einladet, geh weg von dem, 
der dich hinausjagt. 

57. Wer die alten verehrt, fällt nidit zur erde. 

58. Der aito wird dem kinde ähnlidi. 

59. Im Winter sagt (ter hund, wenu ihm friert: „das niiehste 
mal \verde ich mir sellon im friibling eine luitte aus knochen bauen“; 
im friihling, wenn es schönes wetter wird, vergisst er es wieder. 

60. Wenn es in seinem inneren nieht vorhanden ist (z. b. 
vernunft), so kannst du es ihm nieht ankleben. 

61. \Venn man nieht furzt, stinkt es nieht. 

62. Dio sehelte der maus bertihrt die katze nieht. 

63. Wenn sclnvarz auf das Weiss gefallen ist, so vergeht es 

nieht. 

64. Beim spreehen entsehlupfen die worte der zunge, läuft 
die maus aus dem strohfeim hervor. 

65. Ein ungesehmierter fiaden fällt nieht (von der brotschau- 
fel ab). 

66. Wenn du den miihlstein hebst, dreht er sieh selir schnell. 


Google 
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C. Jelabugaseher dialekt 

67. jumSan 1 puShn sur fSeskjt, äulak scrgin njtg muso. 

68. Icot^Sutjen kuf)So(ez uz bir. 

69. parze par Settoz. 

70. pinäu da ( ar odig da ( ur f dunen-ke-no hiSIcod ud Se ttJ. 

71. sapeg-vurtilcn sapcgcz uz Itu , dturiSkislen tircz uz lm. 

72. Sutem kion l$wi’-no Sumpote. 

73. Sarien kargcmez piseili uz Itu. 


67. Beim jum&an 1 ist das bier siiss, in einer hcimlichen ecke 
ist das mädchen hold. 

68. Die vielfarbigkeit der elster vergeht nicht. 

69. Die paarigen finden einander. Vgl. n:o 44. 

70. Die jugendzeit ist nur einmal da, wenn du sie auch fur 
geld zu bekommen snchtest, wirst du sie nicht mehr finden. 

71. Der schuhmacher hat keinen stiefel, der schmied hat 
keine axt. Vgl. n:o 30. 

72. Ein hungriger wolf freut sich sogar tibcr einen knochen. 

73. Die fliiche der maus beriihren die katze nicht. 

1 Das wandem der jungen leuto zur zeit der feste vou haus zu haus uin 
zu tanzen wird jumSan genannt. 
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D. Glasovscher dialekt 

74. (ufiuniiez ud di'set, gondirez dfsctod. 

75. basto sora n f puniicz, 
basto uSdnf kfsnoicz. 

76. dauhU ko'(males zek. 

77. d'£ä£eglen mflkfd SS£f viltti, 

tiilen mflkid im vflfn; 

ti f llm mflkfd pi ulin, 
pilen mflkfd nfl vflin. 

78. ttzosge-s-ke, puksid, jm it£osges potoz. 

70. iffö-ne H vai no fseskft-ns Si vai, 

piifisfti vetlf vai no k'-to en lu vai! 

80. kabanleS vai ttg kf’Skaskf. 

81. ltk gondfr odig gut ttg terf. 

82. kilien Ifcz cvel. 

81. kfl Sadan: aalto vUles vera. 


74. Den bären kannst du dressieren, liidit deu mensehen. 

75. Der kuud \vird der marderjagd wegen, die frau der ar- 
beit wegeu genommen. 

76. Die welt ist das grösste von allem. 

77. Die gans selmt sieh nacb dem liafcr, die eute uacb dem 
wasser; das mädeben sellut sich nach dem bursdieu, der burscli 
naeh dem inädchen. 

78. Je enger du sitzest, desto diditer wäclist deiu getreide. 
Vgl. n:0 6. 

79. Iss wenig, aber iss suss; gebe mit den burseben, aber 
werde docb uicbt sck\vanger. 

80. Das pferd furchtet sich liidit vor dem heusdiober. 

81. Zwei bäreu haben nicht platz in einem lug. 

82. Die zunge hat keine knochen. 

83. Die zunge ist eiu teufel: sie spricht ehei* als der verstand. 
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Hl. kiSnodt uro'd-kt-no miiso kar. 

Ho. kjsnomurtlen jirsiiez kud no mzmjz valtti. 
H6. komaskem vozcz (J$ok ud <j*ut Ai. 

H7. kffrd-lt Sama, kgtft kirrttt. 

HS. kualdem selepcz valtti ud kar Ai. 

Hi), tulfs bordad ba‘sij Au A, sd tl sukuuni. 

VO. idatek k nai ug sot. 

91. via adiflilimts via dort Itkit no hevit. 


84. Macho deine frau dir ge\vogen, obgleich sie buse ist. 

85. Die haare der frauen sind lang, ihrverstand ist aber kurz. 

86. Ein umgeworfenes fuder richtcst du nicht ieicht auf. 

87. Sauge an deinen tatzen (eig. beisso in deineu rnagen), 
wenn du hungrig bist. 

88. Einen gespaltenen holzspan fugst du nicht wieder zu- 
sammen. 

89. Vcrsieh dich im friihling mit brot, im herbst mit \vin- 
tcrrock. 

90. Ohne arbeit giebt Gott nichts. 

91. Eine ente, welche wasser nic gesehen, geht zum wasser 
aber kehrt zuruck. 




II. Ratsel. 


A. Ufascher dialekt. 

1. badtfjin gidiSen polfti gide piroz. — guriö oiktem egir pokfU 
utt^ogs. 

2. biisi Sorin Tcfstem Hion HstaUoz. — usf. 

3. busi Sorin tyr-gin. — vai pogittäSkem. 

4. biisi Sorin voS Wien mu rt siloz. — pjS. 

5. dumet dilin vai kuajoz. — Hill. 

6. djiSoi Uros oz orfSoz. — fSorfg d$ ulin. 

7. (fjiSol tfros Selep. — pinjos. 


1. Geht aus dem grossen stall in den kleinen. — Aus dem 
ofen in den ofenherd gekehrte kohlen. 

2. Auf dem felde schleppt sich ein hiiftenlahmer wolf. — 
Die egge. 

3. Auf dem felde ein schöner filz (eig. gast-filz). — Die stelle 
auf dem aufgepflugten acker, wo ein pferd sich gewälzt hat. 

4. Auf dem felde steht ein mann mit grtiner miitze. — Der hanf. 

5. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel (fiillt 
sich beim spinnen). 

6. Der unter der pritsche befindliche raum ist voller solda- 
ten, welche yorbeimarschieren. — Die fische unter dem eis. 

7. Der unter der pritsche befindliche raum ist voller weisser 
holzspäne. — Die zähne. 
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8. cksei izoz, $irzs kit^ittik karoz. — lijal (Tili* limi tukein. 
8. imtien gidtien, ttimfz odig. — tolesen toki. 

10. imtien mustien , muziem viis sappoz. — tfl. 
tl. kiionen gondir uafjh tufjStikoz. — gur, ukno. 

12. ki$pu korka uknotein luoz. — kureg-pfz. 

13. kik gutrei kuspin kiion vuzoz. — surttem. 

14. kik (f? kuspiti tffimcr potcdoz. — dera-kuon. 

15. korin kotirin ktufjöa-pi kuanäntoz. — zolob-vu viiam korka 
Opetti kgai-zoren. 

16. korka kotirin ii bin-gozi. — Suti. 

17. korka bordin taka-kur. — ui. 

18. korka bordin tiifäS vets. — urbo. 


8. Der kaiser schläft, sein kopf sinkt herab. — Der schnee 
fällt von dem baumstumpf ab. 

9. Das eine ist am himmel, das andere ist im stall, die be- 
nennung (der heiden gegenstände ist aber dennoch) dieselbe. — Der 
mond {toki) and das fullen {toles). 

10. Es ist vom himmel, es ist von der erde, es schmeisst zur 
erde nieder. — Der wind. 

11. Ein bär und ein wolf schauen einander ins gesicht. — 

— Der ofen und das fenster. 

12. Elin haus aus birkenholz ist ohne fenster. — Das htih- 

nerei. 

13. Zwischen zwei bergen heult ein wolf. — Der furz. 

14. Zwischen z\vei eisschichten läuft ein hcrmelin hin und 
her. — Das weben von leinwand. 

15. Ein junger hund läuft um das haus herum und winselt. 

— Das regenwasser fliesst längs der dachrinne herab (eig.: Das 
herabfliessen des dachrinnenwassers vom hausdach xvährend des 
regens). 

16. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 

17. In der hauswand ein widderhorn. — Der ast. 

18. An der haus\vand eine glänzende perle. — Die \vanze. 
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VJ. korkaSen bakfia ( iSen, n imjz odig. — kulojen uho. 
dl). korkaten gidisen, niiniz odig. — sk-aleti fs-kal. 

'dl. korka-fsigtn gondir jntkoz. — (Tokka. 

dd. korka-fsigin Ifz bagor pukoz. -— djdfk. 

dii. korka-fsigtn pal kgas. — dj rkl {Tukein. 

dl. luloiez lultcrn utjoz. — uroboien vai. 

di), minikfz gurt pala utfjsiskoz, hcrtikiz tiu les pala m(,Siskoz. 

— tir. 

dll. minoz no minoz, ptujaz uz vtt. — Stures. 

dl. mtnoz no minoz, tir-nid (Jilaz loh puksoz. — pj ui. 

dS. nuunizles afajezles tjuatek imt tuboz. — tSiy. 

dl K ninaie osi.skisa uloz, £jt pif/i-gint past piroz. — $$-t?oyct. 

HO. futles Sorin fscber kir. — iftm. 

19. Es ist aus dem hause, os ist aus dem garten, die be- 
liennuug ist (aber deimoch) dieselbe. — Das gartenbeet ( ubo ) uud 
der spinnrockeu (kubo). 

20. Das eine ist im hause, das andere im stall, die benen- 
nung ist dieselbe. — Der thiirgriff (rs-kal) uud die kuli (skal). 

21 Im hausbodeu sitzt ein biir. — Die ofenklappe. 

22. Im hausboden sitzt ein blaner knauel. — Die taube. 

23. Im hausboden ein selineesehuli. — Der scheitel. 

24. Ein lebloser verfolgt eineu lebendigen. — Das pferd und 
der \vagen. 

25. Beim hingehen bliekt er naeh hause, hei der ruekkehr 
nach dem wald. — Die axt. 

26. \Vandert, \vaudert, erreieht nie das ziel (*»ig. das ende). 

— Der \veg. 

27. Wandert, \vandert, setzt sicli plötzlieh au f seinen axtstiel. 

— Der huud. 

28. Ohne seinc muttei* Oder seinen vater zu frageu, steigt er 
zulu hinimel auf. — Der raucli. 

29. Des tages hiingt es, des abends goht es in ciu kleines 
loeli liinoin. — Die thiirangel. 

30. Inniitten des \valdes eine schöne \vicse. — Die dresch- 
teune. 
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31. oy yue uit djutS-ki&no kizaloz. — skal-noni, shd-kisketu. 

32. oy Soinet puSkin nil tfjmS-kiSno kiltoz. — £?k. 

33. oyez „mlno u Suoz, oycz „uy“ Suoz. — kuas. 

34. pennit korkan voi ntl-pi b?rdoz. — muS. 

35. aiaicz kuffSitSkisa kitoz, piicz lmzo ne vuoz. — tSTtjen tjl. 

36. piffsi-ytm pitcmi ■$ li mi utioz. — putzen piz-putinon. 

37. pifjsi-ytne pitemU pii uiSoz. — kyni limitä. 

33. ptrikiz fyd piroz, potikiz tpf potoz. — nin-pnppi. 

33. siloz , s ilo z no vuierez uz (VfFtTjtiki. — ytt. 

40. suiton, pitton, derem diSuloz. — minderen mindcr-pujt. 

41. sioz, Sioz no yuaz piroz. — purt. 

42. S$d keSlen sifanjz p%sciloz. — purit. 


31 Vier russische franen pissen in ein und dieselbe grube. 

— Die kuhzitzen, das melken. 

32. Unter derselben decke sehlafen vier russische frauen. — 

— Der tisch. 

33. Der eine sagt: „ich gehe w , der andere: „ich gehe nicht 44 . 

— Die schneeschuhe. 

34. In einer finsteren stube weint ein kleines kind. — Die 

biene. 

35. Der vater zieht soine bastsdiuhe an und bleibt nadi, 
der sokn erreieht (indessen) Kasan. — Das feuer und der ranch. 

36. Es töllit sehnec aus einer kleinen \volke. — Das sieben. 

37. Es fällt meld aus einer kleinen wolke. — Es schneit. 

38. Gelit sch\varz liinein, kommt Weiss beraus. — Abgesehälte 
jnnge linde. 

39. Steht, steht, aber den scbatten sieht man nicht. — Die 
grube. 

40. Okne anne, ohne fiisse, zieht das heind an. — Das polster 
und sein bezug. 

41. Isst, isst, gebt danach in eine grube liinoin. — Das 
messer. 

42. Der after einer sdnvarzen ziege wird beiss. — Der kes- 
sel (am feuer). 
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43. Sf t-no girdalte, tuubia-no girdalte. — samofur. 

44. fkittir fkittir voktikkoz , im-gur uh piroz. — vu-tfuäi. 

45. tja/i busiiez perek abi kbtirtoz. — gert. 


B. Malmyz-Urzumscher dialckt. 

46. anaiez ataiez pidze ku f f kasa us vu tti, niliz-piicz kare 
vuoz. — gurcz kenzjsa ug vncj; fkiyjz t/r/o kjtsj vute. 

47. aya{ez tötfi, kidiscz köd. — goStct. 

48. ataiez pozircs, anaiez pat&kcs, piiez viktem. — ataiez: tug- 
koros , anaiez: tug-kuar, piiez: tug. 

49. ataiez tuiktem, piiez tiuko. — kuboien kumori. 

50. afjkiz mu sko j n korakke , kctepez fatsi pad , ) iäkke. — drutkkem. 

51. h este n ra m in fkibor sindik. — vif-k ikn ojoslen kord-deremzi. 

43. Es \viehert des abends, es wiehert des morgens. — Die 
theemaschine. 

44. Zieht bunte kleider an, geht unter das himmelsgewölbe 
hinein. — Der regenbogen. 

45. Eiu altes weib geht um das ganze feld herum. — Der pflug. 

46. Die eltern werden mit dem anzieben der schuhe nicht 
fertig, die kinder erreichen die stadt. — Bei der heizung bleibt 
der ofen an seinem plata (eig. kommt nicbt an), der rauek kommt 
wer Weiss wohin. 

47. Das ackerbeet ist Weiss, die aussaat schwarz. — Der brief. 

48. Der vater ist krumm, die mutter platt, der sokn dumm. 

— Der vater: die bopfenranke, die mutter: das hopfenblatt, der 
solin: der.hopfen. 

49. Der vater ist bartlos, der sohii ist bärtig. — Der spinn- 
rocken und die kunkel. 

50. Selbst haut er holz in Moskau, die späne fliegen hierher. 

— Das schmieden. 

51. Auf der strasse in beste ist eine bunte truhe. — Die 
kamisole der jungeu frauen. 
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52. bjdes dumne (jlSuasa bjtmoz , 
odig sifeS gozj Icifoz. 

— bjdes duinne ( U limj bjtinoz 
no odig sitei hures Tcitoz. 

53. busj gord atas lobäyoz. — puSim-köm. 

54. busj Sorin gondjr pogiltähkoz. — usi. 

55. busiijn päti urd-lj. — busj-kapka. 

56. busjiSen vukoiSen, nimiz odig. — arlanen arjk. 

57. dumet $ityjn väy kyajoz. — fSersen Soti. 

58. diuitS kiSnuyen köt-uirdesjz uUo. — gurdibo-uSto. 

59. d$fäuujn koi kotfiiS- — nuSi. 

60. d&jt ifim, ninazs ardana. — tuiSakez dfit vatiSkod , ni- 
nais tukaSkod. 

61. tfubojez kifoz, Stuiez iUmoz. — pid kife no kut poSU. 

62. egjzo nunjtyen fSäfjiäiez imiraz uz bytmi. — fSibor sapeg. 

52. Die ganze welt geht in flammen unter, nur ein dreckiger 
strick bleibt iibrig. — Der sclinee schmilzt in der ganzen \velt 
weg, nur der dreckige weg bleibt iibrig. 

53. Auf dem felde fliegt ein roter hahn. — Die tannenrinde. 

54. Mitten auf dem felde wälzt sich ein bär. — Die egge. 

55. Auf dem felde die hälfte eines brustkastens (eig. einer 
rippe). — Das thor des feldzaunes. 

56. Das eine auf dem felde, das andere in der miihle, die 
benennung ist dieselbe. — Der mauhvurf und der miihlenteich. 

57. Ein angebundenes pferd wird fett. — Die spindel und 
das garu. 

58. In der seite eines russischen weibes ist ein loeh. — Das 
loch in der ofeusäule. 

59. Unter der pritsche eine fette katze. — Der schlägel. 

60. Am abend — eine dreschtenne, am tage — ein holz- 
haufen. — Am abend breitest du die bettmatratzen aus, am tage 
bettest du sie auf. 

61. Der pfahl bleibt da, die erde verfault. — Der fuss bleibt 
da, aber der bastschuh wird abgenutzt. 

62. Die blattern eines zwillingskindes gehen niemals aus. — 
Der bunte filzstiefel. 
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63. elsei arsin dtrst mitjioz. — t-urim-tunuim. 

61. cksei arsin kiiäuoz. — sursiviu-viiam. 

6o. elsei bodi mamik iutpino. — köi-tity. 

66. elsei: dtursi mid-purjen . — huz-kifi. 

67. eksci dtursi viiristäni. — kureg-piz. 

6S. elsei Ui kiYjiittik. — tttirik villi limi. 

63. eksei madvei Utiikoz, zariiipurtjputkoskoz, kihifi-nomir 
vjnTzoz. — at as fiortoz , kundi atfami virdioz. 

70. eksci tabaicz beriktini ug lo. — ifimez beriktini ng lo. 

71. gidisen iumariicn , nimiz odig. — tuucscn tuijei. 

72. gidiicn , korkaien, bazariien, nimiz odig. — sk au, ös-käu, 
miskäif. 

63. Der kaiser rasiert sein haupt einrnal des jahres. — Die 
heuernte. 

64. Der kaiser lässt sein \vasser einrnal des jahres. — Das 
fliessen des birkensafts. 

65. Der kern im stocke des kaisers ist aus daune. — Die 
talgkerze. 

66. Der geldbentel des kaisers ist verkehrt. — Der fichten- 
zapfen. 

67. Der geldbeutel des kaisers ist ohne naht. — Das hiih- 

nerei. 

68. Die mfitze des kaisers (ist) glimmemd. Der schnee auf 
dem banmstumpfo. 

69. Der kaiser Mattkias sclireit hell auf, der goldene kessel 
zerspringt, das ge\viirtn be\vegt sich. — Der halin sclireit, die sonne 
gelit auf, die menschen be\vegen sich. 

70. Die pfanne des kaisers kann man nicht wenden. — Die 
dreschtenne kann man nicht wenden. 

71. Das eine ist im stall, das andere am himmel, die benen- 
nung ist dieselbe. — Das Tiilien (tuues) nnd der mond (tuuei). 

72. Kinos ist im stall, das andere im hanse, das dritte auf 
dem marktplatz, die benennung ist dieselbe. —Die kuh (skäu), der 
thiirgritf (ös-kdn) und das solotnik (mishhf). 


Google 
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73. gur tiros pirog , Suyen Soraz kuifdi. — tuyek kotirjn kiitti. 

74. gur utyin voi buko. — vui-gutU. 

75. gur vjtfipi darati. — tarakan. 

76. gur vituin tejik gin. — $u$jem. 

77. gur-gubo giniin vöjo kömefS. — piteä murt. 

78. ibir-baba kidoks kdt^ioz. — tim-nir teSkittem. 

79. ih~gur uni in gord kutitan. — kp#. 

80. in tabaiez beriktini ug lm. —r muejcm. 

81. iz guirt kotir Ihni pettoz. — kö kotire pii tukakkem. 

82. iti m Sorin kuistein kiion tektSäyoz. — kutsaSkem. 

83. imin leitem guirt. — vajobiS puskar. 

84. keiier sergs limi uz pu kki. — skäy-Sur. 


73. Der ofen ist voll pasteten, unter diesen ein laib. — Die 
sterne uni den mond. 

74. Unter dem ofen ein griiner kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

75. Am ofen seidene broderien. — Die schaben. 

76. Auf dem ofen ein filz voll lause. — Das malz. 

77. Auf der ofensäule ein butterfladen. — Der kablköpfige. 

78. Die ib tr 1 sclnviegermutter spuckt weit hinaus. — Das 
kuistern der kienfackel. 

79. Unter dem ofen des himmels (d. h. dem himmelsgewölbe) 
ein rotes kalb. — Die zunge. 

80. Die pfanne des himmels kann man nicht wenden. — 
Die erde. 

81. Der schnee treibt um ein steiiiernes haus herum. — Das 
mehl sammelt sich um die miihlsteine. 

82. Hinter der dreschtenne htipft ein huftenlahmer \volf. — 
Das dreschen. 

83. Ein mit dem munde gebautes haus. — Das schual- 
bennest. 

84. Eine zaunecke, wo der schnee sich nicht sammelt. — Die 
kuhhörner. 


1 = böser hexengeist, hexe. 

2 


' 1 :r*J Öy Google 
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85. kesmek pidesin zarni fSespiri. — luttg. 

86. kiiez okpalzs ufjkj vati, okpalze ufjkj ebmg. — giSj. 

87. kiijz zarni, poskesez pui. — kundijen ijayak. 

88. Hionen gondjr vafjfa uf&koz. — uknoien gur. 

8!). kilc (lubo tfiigjn kenas, kenas (fitgjn bivgirfikon bodj, bui- 
g irtikon bodi djigjn Ij puri f — (flädjzeg. 

90. kjk gurez odig t$wSon tftutoz. — skäv-njr no skäij-kiig. 

91. kjk Uka-vinojos Hasse ogazt kertoz. — kerier-majik. 

92. kjk kor fSapkis , og hu/to kuro, og (/jr bun. — sijes. 

93. kik riuk kuspjn kijon sön siskos. — sestiikem. 

94. kik riuk kuspjn kijon vuze. — siirtein. 

95. kjk-puyo, kjk-kutfio, Suven soraz kort-tfog. — bjf&kj. 


85. Am boden einer schaclitel von birkenrinde ist eiu gol- 
dener \virtel. — Die seele. 

86. Von der eineu seite der hand geseheu ist es da, von 
der anderen seite gesehen aber nicht. — Der uagel (am finger). 

87. Die hand ist goldeu, das arraband hölzern. — Die sonne 
und der fensterralnnen. 

88. Ein \volf und ein bär stehen einander gegeniiber und 
sehauen sich an. — Das fenster und der ofen. 

89. Au f zwei säulen steht ein speieher, auf dem speieher 
steht ein schreiendes rohr, am ende des sehreienden rohres ist ein 
knöcherner löffel. — Die gans. 

90. Zwei öfcn \verden mit eiiiem ofemvische gewischt. — 
Die kuhnase und die kuhzunge. 

91. Zwei verwandte männer binden ihre htifteu (mit einein 
gurtel) zusammen. — Die zaunpfähle. 

92. Zwei stiick kienspanliolz, ein biindel stroh. ein biindel 
lindenbast. — Das kummet. 

93. Zwischen z\vei hiigeln kaut ein wolf sehneu. — Das 
hanfbrechen. 

94. Zwisehen zwei hiigeln heilit ein \volf. — Der furz. 

95. Zwei enden, zwei grifte, dazwischen ein eisennagel. — 
Die säge. 
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96. kik Söd uiffoSofa van , van dumneicz kotirtoz , odig JubuitcS 
Sörze ug atftfzi. — iin. 

97. kik Söd ui{io§o(s van , ven-Jim hiha zagez ug vo’rmo. 
— Sin. 

98. kik hurisen tSipui. — piti. 

99. kjkki Söd ut(ioso, koSkiz datana, siirsss bukozs kujana. — 
tutit is viu koSkem. 

100. kirii aga{ piroz no tir-nid ijiataz pukSoz. — paini. 

101. p krriS-mtrriS, mar vozmaSkod?' 1 — Jtr, tpiad 

mar uSed! u — kar no voz. 

102. kiris jmStm uniin zh) ti. — putni-sifan. 

103. koria (Jimin kobi-nul. — kofaSo. 

101. korkit Jim ti kttqn miskittoz. — Jir spiam. 


96.. Ich habo zwei schwarze \vallache, sie laufen um die ganze 
\velt herum, selieti aber die riiekseite eines pfahles nicht. — Die 
angen. 

97. Ich habe zwei schwarze wallache, sie sind nicht einmal 
im stande, eine splitter von der grösse einer nadelspitze zu tragen. 
— Die augen. 

98. Auf zwei stangen (sitzen) gelbe kiicbleiu. — Die zähne. 

99. Ich spannte eineu schwarzen wallach an, er ging durch 
und lief fort, das kuffimet und den kummetbogen wegwerfend. — 
Die friihlingsflut. 

100. Der krumme onkel kommt hiuein und setzt sich auf 
den axtstiel. — Der hund. 

101. „Du, schiefer und schräger, was wartest du? M — r Geht 
das dich an, du kaklkopf!* — Der strom und die wiese. 

102. Unter der krummeu kiefer ist ein stinkender teieh. — 
Der arsch des hundes. 

103. Auf dem hausdaehe der stiel einer schöpfkelle. — Die 
elster. 

104. Ein schneeschuh gleitet ftber das hausdach herab. — 
Das kämmen der haare. 
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105. 

106. 

107. 

108. 

109. 

puzmer. 

110 . 
111 . 

korka pöi. 

m. 

puskar: 

11S. 

114. 


koria kotir dez kjskcm. — 
korka-seryin kromin soroko*. — tutrgitj&o. 
korka-äigin voi bugor. — didik. 
korka-kigin voi buko. — vui-diuii. 

korka höre u Stone tuiiz, tui{e£ addiiz, kundi baktiz. — 

korka korin gaSkes ma#vei. — pukon. 

korka tiros eSe van , ogez no Sin ai am ug atikj. — 

korkan no eldtg, pedlon no cbmg. — tfayak tfityiS diorgli 

kort uiton pir durmek vetloz. — veA-pisiti siyis vetle. 
kotir es tie pipm-kyar viiäifoz.—purtiie tlkma/S viiäuoz. 


105. Um das haus ist ein draht gezogen. — Das moos (in 
der \vandfuge). 

106. In der stubenecke eine „neuchristin*haube u *. — Die 
ofenkriicke. 

107. Im dachboden ein griiner knäuel. — Die taube. 

108. Im dachdoden ein griiner kummetbogen. — Der regen- 
bogen. 

109. Mein schliissel fiel hinter das baus, der mond sah ihn, 
die sonne nalim ihn. — Der reif. 

110. In der mitte der stube (steht) der schiefriickige Matthias. 

— Der stuhl. 

111. Die stube ist voll kameraden, keinon einzigen sehe ich 
vor meinen augen. — Die \v5nne in der stube. 

112. Es ist \veder in der stube noch draussen. — Das sper- 
lingsnest oben am fensterpfosten. 

113. Eine wiesel gelit durch einen eisemen schliissel. — Der 
zwim geht durch das nadelöhr. 

114. Die espenblätter fliessen in einen runden teich binein. 

— Die fadennudebi fliessen in den kessel hinein. 


1 Eine art pilze. 
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115. koi väyez ki/oz, natjarez orfioz. — Phpi&kem. 

116. kuzoti sjndik birviiptjk! — $ö birdam. 

117. kuicn vamen iito. — 

118. hubaiezlen baimakcz kenezli uz $wra, kcnezlcn baimakcz 
kmhaiczl$ uz dara. — miurjo-bordict. 

119. kutt/So muoto pusken vortoz. — kottfo. 

120. käämin huti, „kudt/r u puikin „ttatir u . — i£-sif. 

121. kmin arberitpen nimiz odig. — impjs, iutpik, iumik. 

122. lis taulan, vai väylän. — väy vui dm ikiz izncscz tuplan 
luu, vuiez väylän tuke. 

123. lud-dor kotir sit paddia. — päyez. 


115. Das fette pferd bleibt zurttck, das magere gebt xveiter. 
— Das wannen des getreides. 

116. Die kasanische kiste — birviiptik! — Eishaufen. 

117. Das reisig kreuz und quer (an der wand). —Das \vand- 

brett. 

118. Der schuh der schwiegermutter gefiillt nicht der schxvie- 
gertochter, der schuh der schxviegertochter gefallt nicht der schxvie- 
germutter. — Die schornsteinschieber *. 

119. Ein scheckiger xvailach trabt. mit einer stange. — Die 
elster. 

120. Dreissig zapfen, während des tröpfelns richtet sich da 
etxvas steifes auf. — Der schafmist. 

121. Drei dinge haben ein und denselben nainen. — Die 
getreideschxvinge {iuyiis), das tuch und die tasse (iumik). 

122. Die (tannen)nadeln herab, das \vasser hinauf. — Wäh- 
rend das pferd trinki, fällt die rniihne herab, das wasser geht aber 
aufwärts. 

123. Um das ackerfeld henim eine leiter aus fleiseh. — Die 
eberesche. 


1 Es giebt zwei schornsteinschieber: der eine ist rund, der andere 
halbrund; der eine kann also nicht an den platz des anderen oingepasst 
werden. 
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124. luutotez lut(itcm viioz. — kir kniiliiez viioz. 

125. huntein pisc-puis tuboz. — Aan (Jiufjem. 

126. huntein sinetit karoz. — mertakko'n-gir. 

127 . liuntemlen n/r/z viia. — samovor. 

128. madoin, madoin: Söd koi/.. — drob. 

129. mam/k-t/iakin barbi kiltoz. — kapkan. 

130. m/n/k/z k/riasa minoz , bertik/z Hip bertoz. — vut vajein. 

131. m/n/k/z zob minoz, bertik/z dum bertoz. — miktakkem. 

132. m/n/k/z utr iinkitiicn börtsa minoz, bertik/z dum Sin- 
kiti/en börtsa bertoz. — miktakkemlen m/n/k/z pen-vuiez viiasa mi- 
noz, mistakkem bers bert/kiz dum viuez vi{(utoz. 

133. minoz, m/noz, pifi/ez uz lo. — lotka; kundi. 

134. m/r/g diin/n vmnonpuri. — gt/rki-oktet. 


124. 
ameise. 

125. 

126. 

127. 

128. 
Die liagel. 

129. 

130. 


l)er leblose tötet den lebenden. — Das harz tötet die 

Der leblose klettert atif den baura. — Der teig geht. 
Der leblose urteilt. — Das ge\vicht. 

Die nase des leblosen trieft. — Die theemasehine. 

Ein rätsel, ein rätsel geb' ich auf: sch\varze erbsen. — 


Ein lierr liegt anf einem daunenbette. — Das fuchseisen. 
Geht singend hin und komnit seh\veigend zuriick. — 
— Das \vassertragen. 

131. Geht hässlieh hin und kommt schön zuriick. — Die 
wäsche. 


132. Eiterige thränen vcrgiessend geht er hin, reine thranen 
vergiessend komnit er zuriick. — \Venn man (zu \vaschen) hingeht, 
trieft die wäsche von lauge, nach dem waschen aber trieft sie von 
reinem wasser. 

133. Geht unaufhörlich ohne eine spur von sich zu hinter- 
lassen. — Der kalin; die sonne. 

134. Auf dem banmstumpfe ein schabeisen. — Der (\veibliche) 
haarputz l . 


1 Vgl. Max Bucii, Die Wotjäken, s. 474 (fig. 3). 


1 ) VStikty Google 
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135. miSig bitsa sifi van, rtudisa öi bytfi. — ser. 

136. niöSka Aimo pumiit van; kitiks vmiz, so tfiiiz. — ös. 

137. tiputit keS bittiä, vtjin dutt bitsa. — katantSi. 

138. AdA kotem, Ään dfufjem, köskcmasa liktem emespi. — 
neniin kureg. 

130. Aän-Sutmesjn Sermet-kort. — sif-Sittg. 

140. Aiäumit gozi, Aifdon gozi. — kirei. 

141. Ai f agtijo-v/nojos ogais iho. — skän kaskeni. 

142. Aitez fSapkt, Stursez ektt. — väylcn piditiiz biziz. 

143. tungos Sorin voz zoroz. — keneni-vö{ pottem. 

144. tiutgos sorin kuggo peSäi. — igi. 

145. odig arka niinten fSiAiicz vänlaA. — pisput bordln huti. 


136. Ich hatte ein stuckchen fleisch so gross wie die faust, 
ich zersclinitt es unaufhörlich, es nalim aber kein ende. — Der 
schleifstein. 

136. Ich hatte einen hand, namens möSka; wer immer hin- 
gekommeu ist, hat ihm fusstritte gegeben. — Die thtir. 

137. Am tage so gross wie ein hase, des naclits so gross 
wie ein kamel. — Der bettvorhang. 

138. Der teig wurde geknetet, der toig ging in die liöhe, 
selmend kam der bräutigam. — Die truthenne (wird aufgereizt, er- 
ziirnt und greift an). 

139. Im baektroge ein pferdegebiss. — Der mastdarm. 

140. Abschiissige seile, vierzig seile. — Die kirei- karfo. 

141. Vier briider schiessen auf einen punkt. — Das melken. 

142. Vier klatschen mit den händen, tansend tanzen. — Die 
fusse und der sclnveif des pferdes. 

143. Hinter dem \valde regnet es grunes. — Das auspresseii 
des hanfols. 

144. Mitten im walde sitzt die krumme grossmutter. — 
Der uhu. 

145. Ein rnensck mit deu fingcrn nach oben. — Die zapfen 
am baume. 


' i :*ad kiy Googte 
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146. odig betSkeijiien egesez tyompi. — kaban. 

147. odig diäieglen npiz Auil. — minder. 

148. odig kabanez das $z keSäyoz. — ffarsem. 

149. odig kobiigen nidjz kjk. tfir-kiset. 

150. odig oSlen viriz SUpn ar vi{ät{Oz. — viSi-poriSk emien 

Suijcz vi(a. 

loi. odig puk/o bordjn Hipn uSto. — dir. 

152. odig skagez viiton murt kjskätjoz. — ös-kutet. 

153. odig hari vpypi kumut n turi. — vmudet. 

154. odig Sirlen biSiz k$c. — kut-gozi. 

155. og görsokin kik-tmrli fSeskjt Std. — kttreg-pjz. 

156. og sutrpn keiierez serti no kutpxi {Connie oi se tti-ui. 
fSapkis kcSam. 

157. ogez „mino u Suie, ogez „ug“ hus. — kuas. 


146. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober. 

147. Eine gans mit vier nasen. — Das kopfkissen. 

148. Zehn schafe reissen einen schober. — Das spinnen. 

149. Eine schöpfkelle mit z\vci stielen. — Das kopftuch. 

150. Das blut eines einzigen ochsen fliesst sieben jakre. — 
Der lelim fallt yön den vvurzeln eines umgefallnen baumes ab. 

151. In einein klotze sieben löcher. — Der kopf. 

152. Fiinfzig menscheu melken eine kuh. — Der handgriff 
au der tkiir. 

153. Auf einer stange dreissig kraniche. — Die ziinmer- 
decke. 

154. Eine maus mit zwei schwanzen. — Die bastsckuhbänder. 

155. In einem topfe zweierlei wohlschmeckende suppen. — 
Das kiihnerei. 

156. Ein zaunfach (d. k. den z\vischen z\vei pfosten liegen- 
den teil eines zaunes) hake ich aufgerissen, aber fand keine mög- 
lichkeit mehr, den zaun wieder herzustelleu. — Das spleissen der 
kienspäno. 

157. Der eine sagt: „ich geke!“, der andere: „ich gehe nickt! u 
— Die schneeschuhe. 
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158. ogcz nigilak , ogez vajaJc. — Hietanen kaf^j. 

150. ös dorjn „dal surok! u — tipi-fSokmor. 

160. ös dorin koki. — sendra. 

161. osti pirfk$ piniz dzar afSkoz. — bord-bord putkokkem. 

162. pan bagiz köd, päi{ hayiz tödi. — mutrjo. 

163. pepnit keriäsi n vit-kisno börcU. — mu$. 

164. perek dhufS-kikno busiiez kotirjäuoz. — kurlo. 

165. perek dzudk-kimo kitfoke käudzoz. — pit/^u. 

166. perek dzudk-kikno vir kätjäuoz. — tiig-nir. 

167. perek por-kisnuyen qfir-pidcsiz usto. — puijstop. 

168. pipui korka uknotem. — sindik. 

169. pisen-piuen og (}Ui2da, atyUz ug afkki. — pispintgen 
sutjitmiz. 


168. Der eine ist krumm, der andere verzweigt. — Die ahle 
(zum flechten der bastschuhe) und die scheere. 

159. Bei der thtir „gebt mir zeit!“ {„dai surok! u < russ. aafi 
cpoKt!). — Die eichkeule. 

160. Bei der thttr eine wiege. — Das bettregal (uber der thiir; 
russ. noaaTH). 

161. Beim eintreten (in die stube) zeigt er seine weissen 
zähne. — Die ritze in der wand. 

162. Die eine seite des gesichts ist schwarz, die andere Weiss. 

— Der schornstein. 

163. Das junge weib weint in der finstern kammer. — Die 

biene. 

164. Ein alt£s russisches weib geht um das ackerfeld herum. 

— Die sichel. 

165. Das alte russische weib spuckt weit. — Die flinte. 

166. Das alte russische weib spuckt blut. — Die gliihende 
spitze eines brennenden kienspans. 

167. Der scheitel des alten tscheremissischen weibes ist olfen. 

— Der krug (das viertelkannenmass). 

168. Ein espenhaus ohne fenster. — Die kiste. 

169. So hoch wie der hauin, nicht aber sichtbar. — Das 
baummark. 
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170. 
tmg diuU. 

171. 

m. 

178. 

171. 

m. 

purtes. 

176. 

177. 
sisjam. 

178. 

179. 


pif } H bigcr-ki&nutiiS sifanze PUh dfutoe. — htreglii bizzt 

pifji biger-pi ven vitsa. — bjruMau. 

pif/i papa (Jmrt voimAuoz. — uiton. 

pifji papa fkorig voima. — visan. 

pif).4i purtiiin fieskit $id pöioz. — puSmofi-fiS. 

pifji-gim korkaiez, korkaiezli ta‘tak nim-pi(cz. — közi- 

pifji-gine pifem liktoz no göpasa koskoz. —pii puznem. 
pifji-gint pifem liktoz no kiitisa zorisa kokkoz. — kisat 

porcz kui(toz, Soddcrcmez kifoz. — kipi-tmi. 
pukoz, pukoz, ninanez uz <i d'<l’zi. — pispm-iuigem. 


180. sogi viinin sogi, Viikki viiliin vifjki. — nii-gimi. 


170. Der wind liebt den seh\vanz des kleinen tatarenweibes. 
— Der wind hebt den sehwanz der henne. 

171. Ein kleiner tatarenknabe verkauft nadeln. — Der igel. 

172. Ein kleiner vogel schntzt das liaus. — Der schliissel. 

173. Ein kleiner vogel passt auf den fisch. — Die angel. 

174. In einem kleinen kessel kodit eine \vohlschmeokende 
snppe. — Der haselnnsskern. 

175. Eine ganz kleine hiitte, die hiitte voll von kindera. — 
Die erbsenscliote. 

176. Ein wölkchen komnit nnd fährt, nachdem es gestöbert 
hat, \vieder \veg. — Das sieben des mehls. 

177. Ein \volkcben kommt nnd Hilut, nachdem es gespritzt 
und geregnet liat, wieder weg. — Das dnrdiseihen des kissels 
(säuerlieher mehlbrei). 

178. Der tsdieremisse stirbt, sein hemd bleibt iibrig. — Die 
rinde des birkenklotzes. 

179. Sitzt unaufhörlich, sieht nicht das tageslicht. — Das 
baummark. 

180. Hediel iiber lieckel, zuber iiber zuber. — Die engel- 

\vnrz. 
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181. suitem, pittem, derem diSa. — tuiSak. 

182. suitem, pittem, virne tube. — t$iy. 

183. surem putalein fSiCäS vei. — limi fSifam. 

181. Sioz, Sioz no tödi ösoz. — vuko izem. 

185. iöd tiuutes Sorin vöjo iudti. — gihi. 

180. Söd nui{ieskin voi limj limiiätjoz. — pis lizem. 

187. Söd Sioz, tödi ösoz. — vul o izem. 

188. Söd shui tuhbfoz, tödi poidgoz. — vtjcn njnäu. 

189. Söd en pirsa tödi ien potoz. — puppi- 

190. Suufis putjin hireg-sit'. — pet-igi. 

191. „&it{it-$(b(t u vaz-tfir. — Suiuik-birtiiyct. 


181. Ohne arme, ohne fusse, zieht das hemd an. — Die ma- 
tratze. 

182. Ohne anne, ohne fusse, klettcrt hinauf. — Der raueh. 

183. In der spreu eine glänzende perle. — Das flimmern des 
schnees. 

184. Isst unaufhörlich und bricht \veisses aus. — Das mahlen 
(in der miihle). 

185. Mitten im sch\varzen \valde eine butterschiissel. — Der 
sch\vamm. 

186. Im schwarzen walde schneet es griinen sehnee. — Das 
säen des hanfes. 

187. Isst sch\varzes, bricht weisses aus. — Das mahlen. 

188. Die sch\varze kuli sammelt, die weisse kuli zerstreut. — 
Die nacht und der tag (bei einbrechender nacht sammeln sich die 
leute und tiere, am tage zerstreuen sie sich). 

189. Geht sch\varz (in das haus) hinein, konnut \veiss heraus. 
— Die abgeschälte junge linde. 

190. Am ende der getreidesclnvinge ein huhnermist. — Das 
ohrgehänge. 

191. Eine schnarrende, klirrende speltiihre. — Die am Su m il-- 
tuche angenähte raiinzverzierung. 
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192. ta dutnnciin h{iin ehtyi. — iAmars tabini paddza ehtyi; 
papäuen $tyi/s ehtyi; k am e z potin j viS ehtyi. 

193. ta dutnneiin kin koi? ~ muz&em. 

194. ta korkan mon atuii. — mumi-kor. 

193. ta korkan mon fiifdutf. — obros. 

196. takfaiez gord, (ftriz tödi. — emei. 

197. tali ufisa van, tali «tisa ehtyi. — gtzi. 

195. top top topoyli moyli, iäti iäti kafyia-yli ma yli. — 
kutsaikem, Sordliikem. 

199. töiji apa{ kömefi Uije, iöd apa{ pm kora. — kcti sitä, 
iöd kt'r pui kulttia. 

201). tödi situlikin iöd kitai. — mttirjo. 

201. ttyt korin gakkes poddiäti. — pukon. 


192. Drei in dieser welt nicht existierende dinge. — Es gicbt 
keine lciter, nm zum himmel hinaufzuklettern; es giebt keine vogel- 
milch; es giebt keine briicke, um tiber die Kama zn gehen. 

193. Wer ist fett in dieser \velt? — Die erde. 

194. In diesem haus bin ieh die mutter. — Der tragbalken. 

195. In diesem haus bin ieh der glänzeude. — Das heili- 
genbild. 

196. Ihr faJfa-käppchen ist rot, ihr haupt Weiss. — Die him- 
beere. 

197. Yön einer seite gesehen ist es da, von der anderen seite 
gesehen ist es nicht da. — Der nagel. 

198. top top topo'yli moyli, iäti kali saf^ayli ma yli. — 
Das dreschen und das \vannen (des getreides). 

199. Die weisse schxvester backt (eig. knetet) haferfladen. 
die seh\varzo schwester haut brennholz. — Der hase scheisst, der 
sclnvarzspecht piekt. 

200. Sehwarzer nanking in einer weissen kiste. — Der schorn- 

stein. 

201. Unter den hin und her gehenden leuten ein schiefrtieki- 
ger dorfnotar. — Der stnhl. 
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202. Sor$n azveS putkfo. — nuni. 

203. tr opin dcz mijik. — JcofoSiS-mijik. 

204. $em ief}n pariS. — 4irin te{. 

205. tSog kotirin gon. — ffutgon. 

206. t&irk-tiork Söd poddziifS. — ptfS. 

207. ukmort kiSno kmsss kertoz no viue teffioz. — pj§. 

208. uram Sorin Mor sindik. — vtf-kiSno. 

209. uin* $bisa nirs pezdiz. — surtem-ziy. 

210. van pisien puitgen kyarez ogins vikiuoz. — vitaki ukSo 
tiarak ogins vi(a. 

211. vatjSs kimeto vöi-terki. — kuSiio puS-moti. 

212. vil-kenak vitiini niinikh ki-veiss kiStem. — /J? sifa. 

213. vitfki viinin i\it$ki, Viikki vpnin sogi. — uii-guimi. 

214. viS utnin fiibor sindik. — fSibor bugiCi. 


202. Unter den hin und her gehenden leuten cin silberner 
klotz. — Das kind. 

203. Trophims dralitschnurrbart. — Der katzenbart. 

204. Im dichten \valde ein schwein. — Die kopflaus. 

205. Haare um den pflock. — Der besen. 

206. „f$irk-fiork u hlipft der schxvarze dorfnotar. — Der floh. 

207. Ein vvotjakisches \veib gtirtet sich und springt in das 
\vasser. — Der hanf. 

208. Mitten auf der strasse eine bunte kiste. — Die neu- 
verehelichte. 

209. Nach unten gesehossen, die nase getroffen. — Der furz- 
geruch. 

210. Die blätter aller bäumc sammoin sich an einer stelle. 
— Bei der steuereinnahme flicsst alles zu.sainmen. 

211. (Zwei) einander deckende butterteller. — Z\vei zusain- 
mengewachsene haselnussc. 

212. Das junge \veib streute ihr perlenarmband aus, als sie 
ging um \vasscr zu holen. — Das schaf scheisst. 

213. Zuber iiber zuber, hechel iiber zuber. — Die cngelwurz. 

214. Unter dem fussboden eine bunte kiste. — Der bunte 
sehmetterling. 



30 


Yrjö W i c h ji a n n. 


XIX,i 


215. vofit bagar vpge Ipni uz tu lta. — skäy-Sur. 

216. voi bike(ezlen $irSi(ez hui, lud hikeiezlen kuaraiez 
baddzpn. — voi tunnen kik$. 

217. »voi, voi, kitsi miniikod? u „kirii-marii, tinad mar 
nzed. fit — ui imen hures. 

218. vtu durpi ketS-HA. — suter. 

219. viu dmrUcn, dinilen, itimiz odig. — vukoien buko. 

220. vuko lorin vajo sanik. — dirli-pumet. 

221. vai pidesin ukmiso kut. — l&abak-fiorig. 


215. Der schnee bleibt nicht auf dem glatten ahoni. — Das 
kuhhorn. 

216. Die grttue bike hat langes liaar, die wilde bike eine 
grosse stimme. — Das griine gras und der kuckuck. 

217. „Du griiner, du griiner, \vo gelist du hin? a „6eht das 
dich an, du scbiefer und seliräger!“ — Die \vintersaat und der weg. 

218. Am rande des \vassers ein hasenauge. — Die johannis- 
beere. 

219. Es ist am wasser, es ist, zu liause, die benennung ist 
dieselbe. — Die miilile (vuko) uud das krummholz (buko). 

220. Hinter der miilile eine z\veizackige gabel. — Die haar- 
flechten. 

221. Auf dem grunde des wassers ein feierbastsehuh (eig. 
aus uetm bastbändern gefloehtener schuh). — Das rotauge (cypri- 
nus rutilus). 
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O. Jelabugascher dialekt 

222. agaien viti vei rafjfo uikisa ulo no no-far-no ogine ug 
lwo. — vjzen völdet. 

223. ataiez kcskitoi pi(ez tintit vuoz. — pitsan ibem. 

224. ataiez vordiikimtt, piiez koria jilin puit. — tffg. 

223. afjSim ug aiMitiki, kalikjosli voi matinko. — tikcin-jubo. 

226. afjSiz naf^ar-gint, jiriz pud. — bezmen. 

227. afj.tiz vckffo-gine, Soriz uUo. — kuro. 

228. h id z im ekselten gitf-kgaiaz zwg-kt piriz, idcmez uz lo m -ni. 
— s in. 

220. bod-dor bordin oS-iin. — ui. 

230. busi durin osem kuuli. — kuiskit}. 


222. %\vei briider sehen einander immer an, aber kommen 
uiemals zusammen. — Der fussboden und die deeke. 

223. Während der vater sehreit, erreicht der sohn scbon den 
bimmel. — Der flintonsehuss. 

224. Der vater ist noeh nieht geboren, der sohn aber sitzt 
auf dem bausdache. — Der ranch. 

225. Selbst sehe ich nieht, aber ich leite die leute an. — 
Der \verstpfahl. 

226. Er ist ganz mager, sein kopf aber \viegt ein pud. — 
— Der besmer. 

227. Er ist ganz schlank, sein inneres aber ist hohl. — Der 
strohhalm. 

228. Wenn der kehricht an den hof des grossen kaisers ge- 
kommen ist, kann er nieht melir leben. — Das auge. 

229. An der \vand ein ochsenauge. — Der ast. 

230. An der grenze des feldes ist ein korb von rinde aufge- 
hängt. — Der fichtenzapfen. 
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231. hus f lcotrin ttira( burnin. — liz-iäika. 

232. busi iörpi sil paddia. — p&nei-put. 

233. busi Sorin leimain taba. — inSir. 

234. busi Sorin kuistein ki{on täeftäätjoz. — kutes. 

235. darjeien marja vatje uiko. — vjien viidet. 

236. dumet jintin väu kyajoz. — täersein kiijnt. 

237. dragom maner jez burgi. — turi. 

238. 4io4i tutit in tfogir HA. — obros. 

239. 44i4°U tiros oi koikoz. — jö uutti täorig koSkein. 

240. die.tä uloio vjle puki pii ud diitt'. — gondir. 

241. <Tie(i ut(toiut{en köt-urtsiz pai. — dfök. 

242. diitä urisez kutini ud di iti. — &/(*• 


231. Ura das feld herum tn ra/sche 1 seide. — Die kornblume. 

232. Hinter dem felde eine leiter aus fleisch. — Die eberesche. 

233. Mitten auf dem felde eine verkehrte pfanne. — Die 
dreschtenne. 

234. Mitten auf dem felde läuft ein kreuzlahmer Wolf. — Der 
dreschflegel. 

235. Darja und Marja seben einander an. — Der fussboden 
nnd die decke. 

236. Am spanustricke \vird das pferd fett — Das auf die 
spindel aufge\vundene gespinnst. 

237. Eine dragonertrompete aus messing. — Der kranieh. 

238. Unter dem \vandbrett ein grosses, emporschauendes 
auge. — Das heiligenbild. 

239. Unter der pritsche zielit der krieg liin. — Der zug der 
fisclie imter dem eis. 

240. Du wagst es nieht, dicli auf den guten \vallach zu setzen. 
— Der bär. 

241. Die seito des guten \vallachs ist durchbohrt. — Der 

tiseh. 

242. Die gute peitselle \vagst du nickt zu ergreifen. — Die 
schlange. 

1 turaiy ein vvotjakisches dorf. 
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243. (fzittäj gonjem, egir kötjem. — samavar. 

244. ergt vctli , her g s vctli , iz-kar aififii, kuraifiTzi. —i mko izem. 
243. •gutez tihnoz, jnbo[ez kifoz. — kuten pid. 

246. gur tiros-ik Sckru , odig-gine kömcf^ez. — kizitijosin 

tunei. 

247. iti miten no giditen no nittiiz odig. — tuuesen tuuri. 

248. iz-jmrt kot irti jurmeg vorttiigoz. mtko izem. 

249. kensin jwem tfimfti. — ös-jtiket. 

230. kef)Snt-vamat biger k-Jäet. — ukno. 

231. kik-pal durtiz kutitko , Sortiz hirtti tko. — sapcg kuffSam. 

232. kft)$it-kaf)Sif vui vajoz. — UöS. 

233. korka lierin hiiäi kiifjto. — jirii-pumet. 

234. korka kerin pudga mitidcr. — skat-sit. 


243. Das haar ist fuchsartig, der magen mit kollien gefullt. 
— Die tlieemaschine. 

244. Ich ging hin, ieh ging her, ich habe eine steinerne stadt 
geseheu, ich habe gelitten. — Das rnahlen. 

245. Die grube verfault, der pfahl bleibt da. — Der bast- 
schuh und der fuss. 

246. Der ofen ist voll von gebratenen brotkugeln, aber nur 
ein haferfladen ist da. — Die sterne und der mond. 

247. Das eine ist am himmel, das andere im stall, der naine 
ist aber derselbe. — Der mond {tunez) nnd das fiillen (tuiies). 

248. Um ein steinernes haus rennt eine \viesel herum. — Das 
mallien. 

249: In der vorratskammer ein betrunkener russe. — Die 
thurstutze. 

250. Ein gewiirfeltes tatarisches tuch. — Das fenster. 

251. An heiden seiten ergreife ich es und stecke hinein in 
der mitte. — Das anziehen der schuhe. 

252. Hin und her \vatschelnd bringt sie wasser. — Die ente. 

253. Hinter dem haus ist biid( s gerte. — Die haarflechte. 

254. Hinter dem haus ein danneukissen. — Der knhmist. 
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255. 

256. 

257. 

258. 

259. 

260. 
261. 
262. 

263. 

264. 

265. 

266. 
— ki(ar. 


korka berin tordem iS. — htSak. 

koria berin tug-Sufyio. — jir&i-pumet. 

korka jilin pal sukri. — tolei. 

korka juotti pal-kijas miskiigäuoz. — jir sigam. 

korka kot jr in kufja-pi vtoz. — Solop-vm vi{am. 

korka kotirin Si tctbuyo. — 44 ut i- 

korka kotirin ha tefbago. — 4hai. 

korka-sigin Ijz bugor. — gogörsin. 

korka-hgin palcs nait. — tolci. 

korka-hgin vir tuS. — hindi pistein. 

korka Särpi si/eS gozi. — r tali vetlon harcs. 

korka tiros aifatni , ösez no övöl, uknoiez no övöl. 


255. Hinter dem haus ein aufgesehwollenes schaf. — Die 
matratze. 

256. Hinter dem hans eine hopfenstange. — Die haarfleehte. 

257. Auf dem hausdaehe ein halbes brot. — Der mond. 

258. Ein schneeschuh gleitet ttber das hausdach herab. — 
Das kämmen der baare. 

259. Piin junger liund läuft um das haus herum nnd bellt. 
— Das rcgcmvasser fliesst längs der dachrinue lierab (eig.: Das 
fliessen des daehrinnenwassers). 

260. Um das haus hemm ein ziigel aus haar. — Das inoos 
(in der \vandftige). 

261. Um das haus herum hundert ziigel. — Das inoos (d. h. 
die mit moos gedichteten \vandfugen). 

262. Im liausbodcn ein blauer knäuel. — Die taube. 

263. Im hausboden ein stiickehen brot. — Der mond. 

264. lm hausboden ein bluttrog. — Der sounenschein. 

265. Hinter dem hause ein dreekiges seil. — Der weg zum 
\vasserholen. 

266. Das haus ist voller leute, es liat aber \veder eine thiir 
noch ein fenster. — Die gurke. 
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267. kotires tie pipm-kuar mxoz. — tikmafS tirem. 

26S. kot-kihi ponini liite, odiij tfoge ponini mj lm. — ku- 
reg-puz. 

269. httez zuijtem, oSez uittep. — jo. 

270. kurit kulit iz vipit in, korer jumitu p\u-hu<tmin. — iz 

vitttUez: vina, piu-iuigmUez: fUtfii. f 

271. kuti bigerlen ttu$ez-no afjtiiz kutia’-ik; huStrz-ke kutiskod, 
kiknojez dori pegdie. — hui-vitt. 

272. kuti gin Vilin kuti biger He. — korka-kor. 

273. kuti ginez binsa uz hytti. — httres. 

274. kuti nim-put jintin kiion vuzoz. — girlj. 

275. kuti zir jilin kiion vuze. — girlj. 


267. Die espenblätter fallen in einen runden teieh. — Das 
eiiiwerfeu der fadennudelu (in die suppe). 

268. Wohin es auch sein mag, kann man es setzen, nur nicht 
an einen nagel. — Das htthnerei. 

269. Die haut ist ausgespannt, der ochs (selbst aber) ist am 
leben. — Das eis. 

270. Das bittere, das salzige auf dem stein, das schmack- 
hafte, das silsse iin herzen des baumes. — Auf dein stein 1 : der 
brannt\vein, im herzen des baumes 5 : der lionig. 

271. Der bart des langen tataren ist ebenso lang \vie er 
selbst; \venn du ihn beim bart ergreifst, so läuft er zu seiner frau. 

— Der brumien. 

272. Auf einem langen filze schliift ein langer tatar. — Der 
\vandbalken. 

273. Ein langer filz, den man nicht bis zum eude zusammen- 
wickeln kann. — Der weg. 

274. Ein Wolf heult auf dem gipfel einer hohen weisstanne. 

— Die deiekselglocke. 

275. Ein wolf heult auf dem gipfel einer langen stange. — 
Die deichselglockc. 


1 Im feuerherd. 

* Im bienenstocke. 
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276. 

277. 

278. 

279. 

280. 
281. 
282. 

voion. 

283. 

284. 

285. 


ktjaltiöen no viuiJen, nhnjz odig. — k inisen kinj. 
kudnaien no vtu-donSen, iiimjz odig. — mmdor , vmdor. 
kuduli bidt vmgon-purt. — ttudjret. 
lijäit jiigin köSj-kömetL — pi/eS jir. 

Jimi vile kidjs kizdflum. — go£jd&kcm. 

Jjptjr-laptjr ondrej, kuk tjl voioz. — fSag-volon. 
lj'ptir-laptjr ondrej, fUnijcz pöliiez jjr-pjteaz. — thag- 

hngojez luujtem vijoz. — kuiitijez Hr vijoz. 
hdiem virteni , djrcz tods. — f jos. 
mar ug addziSkj korkan? — Sunit. 


276. Das eine ist in der sommerhiitte, das andere im was- 
ser, der name ist derselbe. — Der balken (von welchem der kesscl 
lierabhängt) (kinjs) und die äsclie (kinj) '. 

277. Das eine ist in der somnierhtttte, das andere im \vas- 
ser, der naine ist derselbe. — Der muidor (ein mythisches \vesen, 
dem in der sommerhiitte geopfert \vird) und die fischotter (vtudor). 

278. In jeder sommerhiitte ein schabeisen. —■ Der (\veibliche) 
haarputz* 

279. Auf dem baumstumpfe ein erbsenkuchen. — Der kahl- 

kopf. 

280. Auf den sehnee hat man saatkörner gesäet. — Die 
selirift. 

281. Der sch\vankende Andreas,-hait das feuer mit dem 

fusse. — Das kienspangestell. 

282. Der sclnvankende Andreas,-seine finger, sein dau- 

men sind auf dem scheitel. — Das kienspangestell. 

283. Der leblose tötet den lebeiulen. — Das hara tötet die 
ameise. 

284. Leblos, blutlos, kennt den lauf der zeit. — Die uhr. 

285. Was ist in der stube unsichtbar? — Die \vilrme. 


1 Salmo thymallus. 

1 Vgl. oben nro 134, anm. 
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286. minikiz gurtcz uSkisa minoz , bcrtikiz nulosez uSkisa bcr- 
toz. — peSter. 

287. minoz , minoz no pifiiez uz lo. — loika. 

2S8. minoz , minoz no tir-nid jii{taz pukSoz. — pumj. 

280. murjo Sorin koi nu$j. — pisej 

290. nj£ niifi-kazaiden odig takjaiez. — kabanlen lös-pukonez. 

291. nulcskUcn no korkaten, nimiz odig. — urboien urdo. 

292. odig bektie bordin kuumin egcs. — kaban. 

293. odig guSemin kun arHn bude. —■ tug. 

294. odig Suiri vilin daskjk tur. — pin. 

295. og pät{az vati, og pihjaz öv?U<i. — kiiS giSt. 

296. ogez „mino! u &uoz, ogez „ug! u Suoz. — kyas. 


286. Beim hingeben blickt er nach dem dorf, bei der riick- 
kehr nach dem \vald. — Der ranzen. 

287. Gebt uuauihörlich, ohne eine spur von sich zu hinter- 
lassen. — Der kalin. 

288. Wandert, \vandert, setzt sich auf seinen axtstiel. — 
Der hund. 

289. Hinter dem scbornstein ein dicker schlägel. — Die 
katze. 

290. Vier brautjungfern haben nur eine miitze. — Die (vier) 
fusse des scbobergestells. 

291. Das eine ist im walde, das andere in der stube, der 
name ist derselbe. — Die \vanze (urho) und das gestreifte eichhörn- 
cben (urdo). 

292. Ein fass mit dreissig reifeu. — Der scbober. 

293. In einem sonmier \vachst es drei arschinen. — Der 
hopfen. 

294. Anf einer stange z\völf birkbäbne. — Die ziihne. 

295. Auf der einen seite sind sic vorbanden, auf der auderen 
seite nicbt. — Die nägel an der hand. 

296. Der eine sagt: „ieh gehe!“, der andere: „ich gehe 
nicht!* 1 — Der schueescbub. 
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207. oSez ulep no kuez zolttikcm. — jo no vu. 

208. pefmit kengin vif-kcn bördoz. — mus. 

200. peres kiSno vir kdaloz. — tiln/r. 

300. per ekg in s kiXno-murt vei busiiez kotirtoz. — surlo. 

301. input surd, kilput, surd, solen iöraz kilo ntfii. — im. 

302. pispudes d£uiit, turim-kuarleS lapeg. — sutres. 

303. pifjii-gins bekfiiiin kik-pugo vina. — kitket. 

304. piffii-gim saudikin gord lodiga. — ufjiokii egir. 

303. pifjSi-gint sit-judesez le Isa vm iöri ud potti. — 

306. pif)ii-gim sil-pnucscz koria jiutt le Isa lezsa ud vietti. 
— tug. 

307. pidiz kikmoz, tsuglcsez kitoz. — tmi. 

308. pirikiz di kakkonen pire, poiikiz göfik. — pappi. 

297. Der oehs lebt, aber seine haut ist ausgespannt. — Das 
eis und das \vasser. 

298. Eiu junges weib weint in der finstern kaminer. — Die bieue. 

299. Eiu altes weib spuekt blut. — Die gliihende spitze eines 
brennenden kienspans. 

300. Ein altes weib geht um das ganze ackerfeld herum. — 
Die sicliel. 

301. Ein espengehölz, ein birkengehölz, liinter diesen eine 
nachtigall mit sehöner stiranie. — Der mund. 

302. Huher als ein baum, niedriger als ein kraut. — Der \vcg. 

303. In einein ganz kleineu fass z\veierlei wein. — Das huh- 

nerei. 

304. In einer ganz kleinen kiste rote knöchel. — Die kohlen 
im aschenloch. 

305. Ein ganz kleines fleischstiickekeu kannst du nicht iiber 
den baeh (eig. das \vasser) himverfen. — Der hopfen. 

306. Ein ganz kleiues fleischstiickchen kannst du nicht auf 
das hausdach \verfen. — Der hopfen. 

307. Der fuss verfault, der strumpf bleibt da. — Die birken- 

rinde. 

308. Beim hiueingehen bekleidet, beim hinausgehen nackt. 
— Der abgeschUlte lindenstamm. 
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309. pokfii-gins horkan duies loptirjuike. — gur-tiuSon. 

310. pukoz, pukoz , vuScrez uz lo. — jö-gm. 

311. puri f S uloio diuhnekz kotirtoz. — pifem. 

312. puts-pug f$atir, kyamiti ki/tir. — iS sifam. 

313. samarda 1 puSi vif dcmdor. — gi£i. 

314. suitem, pittem, dcrcm diiänoz. — tuiak. 

313. suitem, pittem, puit tuboz. — hän dSuSjem. 

316. surem polin fiitiH vei. — limilen ttfitäicz. 

317. iöd biger sifanzt pöiatoz. — purti. 

318. iöd — no laaka övöl, iuro — no oi övöl, muzjcmcz portU 
— no ug pii. — sit-bufjSi. 


309. Der habicht flattert in einer ganz kleinen stube. — 
Der ofemvisch. 

310. Sitzt, sitzt, sein schatten aber ist nicht da. — Die eis- 
grube. 

311. Ein schsvarzgrauer wallach läuft nm die welt herum. 
— Die wolke. 

312. Die stangenspitze ragt hervor, dreissig falleu tropfen- 
vveise herab. — Das sehaf scheisst. 

313. Eine snmnnfa-stickerei 1 mit fuuf sclimuckraiUizen. — 
Die nägcl (an der hand). 

314. Ohne anne, ohne fiisse, zieht das hemd an. — Die 
matratze. 

315. Ohne arme, ohne fiisse, klettcrt auf den baum. — Der 
teig geht. 

316. In der spreu eine glanzende perle. — Das schiinmcrn 
des schnees. 

,317. Ein schsvarzer tatar envärmt seinen steiss. — Der 
kessel. 

318. Er ist sclnvarz — doch keine krähe, er ist gehörnt — 
doch kein oehs, er \viihlt in der erde herum — aber haut nicht. — 
Der mistkäfer. 


1 samarda, ortenanne. 
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319. &öd taka betpalzs pöSats. — purti. 

320. iursez fSapkoz, nitcz ektoz. — väu-hiiin väu-pid. 

321. sorh tjl, kotriz vu. — samavar. 

322. „$i[k-2atk“ vai-jir. — jir-birttjlct. 

323. toti ketHen pukkiz &öd. — murjo. 

324. furimleS kgarlcS lapeg , pisles-pudcs dhiiit. — iilo-burdo. 
323. fiihor t$öSlen njriz hui. — fiäinik. 

326. tSik pi/emtek hjai zoroz. — tfiuiskcm. 

327. valles badzim , pumjlel pitosi. — encrfäak. 

325. van duriiiU sutdkisa odig kimam purti kitoz , odig sigis - 


319. Ein sclnvarzer \vidder envärmt seinen hintern. — Der 
kessel. 

320. Tauscnd klatseheu mifc den känden, vier tauzen. — Der 
sckweif und dle‘fiisse des pferdes. 

321. In der mitte feuer, rings lierum wasser. — Die tkee- 
masekiue. 

322. Eine seknarrende, klirrende speltiikre. — Die an die 
kopfkedeckung angeniikte mönzverzierung. 

323. Das innere der weissen ziege isfc sck\varz. — Der sekorn- 

stein. 

324. Niedriger als das kraut, kuker als der baum. — Der 
vogel. 

325. Der seknabel der bunten ente ist lang. — Die thee- 
kanne. 

326. Es regnet vom ganz \volkeulosen himmel. — Das 
wannen. 

327. Grösser als ein pferd, kleiner als ein kund. — Der 
sattel. 

328. Die ganze vvelt brennt und nur ein umge\vorfener kes¬ 
sel, ein zNvirnknäucl, ein drcckiger strick bleiben iibrig. — (Der 
seknee sckmilzt und „iibrig bleiben“:) Der umgeworfene kessel: 
ein kleiner erdkiigel, der z\virnkn;iuel: eine pflanze ( sarana-kukei 
= lilie?), der dreckige strick: der \veg. 
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bugor kifoz, odig sifti gozi kitoz. — kimam purtiiez: mul$, sigis- 
bugorez: sarana-kukcj,, sifiS gozij,ez: itures. 

329. via vilin UI <f£wa. — lainpa. 


D. Malmyzscher dialekt 

330. busi durin sit poddtio. — pohdi. 

331. cksei tahacz beriktjnj ud vo’rmi. — inkir. 

332. kita{ di ien pirsa Sodderemen pote. — nin-puppi. 

333. hik bratja ogad^zs ufike, ogzes ogzi ug addio. — iin. 

334. korko, berin tordem j£. — ijafes. 

335. korko lordin toko-sin. — ui. 

336. korko jilin kudz biger. — WiV- 

337. korko jilin pal-ktjas niskila. — si'n. 

338. korko kotirpi si bin-gozi. •— 4t u k 


329. Das feuer breunt auf dem wasser. — Die lampe. 

330. Au der flurgrenze eine leiter aus fleiseh. — Die eberesche. 

331. Die pfanne des kaisers kannst du nieht wenden. — Die 
dreschtcnne. 

332. Sie geht kinein in nankingkleidern und koramt heraus 
in weissem kamisol. — Der abgeschfilte liudenstamm. 

333. Zwei bruder schauen auf einen punkt, sie sehen aber 
einander nieht — Die augen. 

334. Hinter dem baus ein aufgeschwollenes schaf. — Die 
matratze. 

335. An der wand ein \vidderauge. — Der ast. 

336. Auf dem hausdaehe ein langer tatar. — Der raueh. 

337. Ein schneeschuk gleitet iiber das hausdaek. — Der kamm. 

338. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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330. koria sergin kutfia-pi kuatkkcts. — Solop-vu viiarn. 

310. korka-ligin liz bugor. — didlk: 

311. käämin kittir, putk-puy fSatir. — iS. 

312. nifcz f Säpit, Sursez ckft. — val-kuken val-bii. 

343. odig gur-suran k [k gurez ufoz. — iskal-kil. 

344. pcrel kiSno busi/cz kotirtoz. — surlo. 

343. sukin pidjem, vajo jirjem. — flag-voton. 

346. lit, lit, no tftfi £skt. — vako. 

347. fsik vuScrtem puk-pukoz. — j?-gu. 

348. f3ifi-bil'i betf&ura *. — g$r. 

----^— 

339. Au der hausecke winselt cin junger hund. — Das 
ftiessen des dachrinneinvassers. 

340. lm hausbodeii ein blauer knäuel. — Die taube. 

341. Dreissig falleu tropfemvcise herab, die stangenspitze 
ragt hervor. — Das seliaf (schcisst). 

342. Vier klatschen niit den häudcn, tausend tauzen. — Die 
fiisse uud der sckweif des pferdes. 

343. Ein schiireisen sorgt fiir zwci öfen. — Die kuhzunge. 

344. Ein altes \veib geht um das aekerfeld heruin. — Die 
sichel. 

345. Die fiisse \vie cin brodlaib, der kopf gabelfbrmig. — 
Das kieuspangestell. 

346. Isst unaufhörlich uud brieht \veisses aus. — Die miihle. 

347. Sitzt immer da olme seliatten zu bilden. — Die eisgrube. 

348. Ein gliinzender, scliinimernder unruliigcr mensch (?) l . — 
Der reif. 

1 beffhtra = ? Joi. bifySura 'unruhiger mensch’. 
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R Glasovscher dialekt. 

340. aizlch vortske piicz. — f?tuen tilen. 

Sr/). af)*iz uy a’(ftfzi f mukotjodi voinuitf. — .harat. 

SSL af)Siz pofjti-yine, biiiz zrk. — (fiitjhi. 

SS'/, darjacn marjacn uatjhs pumiC uthko. —potolokcn polcn .. 

3SS. dftfiicz mim no hakanez kjte. — vu kohkt, je hihat. 

334. (j£it-ait iit, thikna $sks. — olin. 

335. (FzeCh valion pffiiez ny a’fhki. — pH. 

330. (1'zifjhiicn puntien uaf } ht pumit uthko. — yuren kohaken. 

337. yidihen kualuhon, nimiz odiy. — oh onni o s en. 

338. yord buyor nules jf liki vetle. — koni. 


349. Der sohii \vird friiher gcboreii als der vater. — Der 
rauch und das feuer. 

350. Selbst sieht er nicht, aber er leitet die anderen an. — 
Der weg. 

.351. Selbst ist er ganz klein, sein sclnveif ist aber gross. — 
Der fuchs. 

352. Darja und Marja solien einander an. — Die decke und 
der fussboden. 

353. Der sehlitten geht vonvSrts, aber die bastdecke (des 
scblittens) bleibt da. — Das \vasser fliesst ab, das eis (bleibt da 
und) schmilzt (eig. verwittert). 

354. Abends isst er, morgens vomiert er. — Die darre. 

355. Die spur des guten pferdes sieht nian nicht. — Das boot. 

356. Ein fuchs und ein hund sehen einander an. — Der ofen 
und das fenster. 

357. Das eine ist im stall, das andere in der stube, der name 
ist aber derselbe. — Der ochs (o*) und der kleiderhaken (oson). 

358. Ein roter kuäuel läuft fiber den wald. — Das eich- 
hörnehen. 
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359. gord sogi t$at$a durin. — paloi. 

360. gord §urt vflin t$cfi tSipijos. — pin. 

361. gorib mart bides ludcz kotirte. — Sturlo. 

362. giiez .ii&me, juboiez kife. — pidon kuten. 

363. gur ttr perepef^ez, odig-gins gur-nänez. — toleien ki- 
litiien. 

364. gurtiien, t$a$a?&en, atökimte ko’tkin tode. — kizlen no 
aefamilen no hdcmjz. 

365. guSem-ks: gono, toirks: gotik. — kji-pu. 

366. iz kar kotir limf peite. — vuko. 

367. jf pfr tffpncr bizile. — dera hieni. 

368. jibirjäike , jibtrja&ke, gurtaz likte. — kjl. 

369. j/riz korkein, biSiz pedlon. — Isin. 


359. Eine rote licchel am \valdrande. — Die eberesche. 

360. Auf einer roten stange (sitzen) weisse klichlein. — Die 
zähne. 

361. Ein buckeliger mensch geht nm das ganzc feld herum. 

— Die sichel. 

362. Die grube Yerfault, der pfakl bleibt da. — Der fuss 
und der bastsckuh. 

363. Der ofen ist voll von fleisehpasteten, aber nur eine but- 
terpastete ist da. — Der moud und die sterne. 

364. Das eine ist im dorfc, das andere im walde, jedermann 
kennt es, ohne es gesehen zu habcn. — Das tanneumark („tanneu- 
herz u ) und das menschenherz. 

365. Im soinmer beliaart, im Winter nackt. — Die birke. 

366. Der schnee treibt um eine steinerne stadt herum. — 
Die miihle. 

367. Ein hermelin liiuft hin und her durch das eis. — Das 
weben der leimvand. 

368. Bengt sich, biickt sich f kehrt daun nach hause zurtick. 

— Die zunge. 

369. Der kopf in der stube, der sclnveif draussen. — Der 
rauch. 
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370. jfrze vando, bulemze kisko, otit vir viia jalain. — tili. 

371. kescgez ifiiAttik, meiaiez pu. — kotak. 

372. kiiez no pfdiz evfl, ifiiiilcz uitte. — t?l. 

373. klk nuinaos n (tko uttko no t&ott ug lu o. — iin. 

374. ktk pof } ii punticz val-bti dorrn-ik inine inltie no ug trjt. 
— ai kofosajos. 

375. ltk iika-vlAjos eietzcs ttofx aiMio-zl no odig ogzlAe vct- 
Itnt hunoie ug btgato. — dfdj-tnfjos. 

376. ktk iika-vlAjosten vilaz Ilmi ug ku'd!itza. — slkal-imr. 

377. kora, kora, Sefepez ug petti. — gtrli iugem. 

378. koria kottriki zoltemin gozi. — korka-fliuL 

379. koria kotirlki vctle kga-kefi. — puni. 

380. koria kotirin ti gozi. — korka-d$u(. 


370. Man sehneidet seinen kopf, reisst sein herz, aus diesem 
fliesst das blut imraer. — Die feder. 

371. Das ackerbeet ist von glas, die ackerraine von holz. — 
Das fenstor. 

372. Ohne liände, okne fusse, öffnet den thorfiiigel. — Der 

\vind. 

373. Z\vei ältere brUder schauen immerfort, aber koramen 
nicht zusammen. — Die augeii. 

374. Zwei kleine hunde laufen immerfort gerade neben dem 
schweife des pferdes, holen es aber nicht ein. — Die vorderräder. 

375. Z\vei brtider sehen ihr ganzes leben einander an, aber 
können einander nicht besuchen. — Die schlittenkufen. 

376. Zwei bröder, an denen der schnee nicht haftet. — Die 
kuhhörner. 

377. Haut, haut, kein span springt ab. — Das lfiuten. 

378. Um das haus ist ein strick gezogen (gespannt). — Das 
moos (in der \vandfuge). 

379. Um das haus herum geht eine ziege. — Der hund. 

380. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der 
wandfuge). 
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381. 

382. 

383. 
nin-puppj. 

381. 

385. 

386. 

387. 

388. 

389. 

390. 

391. 

392. 
kureg-puz. 


loria pire Sfdtn, pedlo pote tgtfiijn. — Ain-puppt. 
koria pirin? mede , mede , ng bi’gat pirtni. — es. 
koria purU dukesen pfre, pedlo t?dy sukmanen pote. — 

korka-Sigin je-tuiS. — toUi. 

korka-Sigtn j^-tmSen vir-tmSen. — toleicn sundiim. 

korla-sigm Uz bngor. — didjk. 

korka-Sigtn voi burfiin osktsa ule. — v e Ai!. 

koria (M umoto kaif ptre, olo !t'ts? btre. — keli f koria ptre. 

koria vtltli pal-!i{asen vetle. — stn. 

lorkaSen gidtSen, nbnfz odig. — tabacn tagaen. 

lottres tie pipu-kitar info. — kolzo. 

kof-maie kof-maie floge oSini lue, odig soic-gine ug lu. — 


381. Geht schwarz in (las haus, kommt Weiss heraus. — Der 
abgesehälte lindenstamm. 

382. Will immer in das haus gehen, kann es aber niclit. — 
Die thtir. 

383. Geht in das haus in grauem rock hinein, kommt in weis- 
sem winterrocke heraus. — Der abgesehälte lindenstamm. 

384. Im hausboden ein eistrog. — Der mond. 

385. Im hausboden ein eistrog nnd ein bluttrog. — Der mond 
und die sonne. 

386. Im hausboden ein blauer kuitu el. — Die taube. 

387. Im hausboden hängt ein gruner seidenstoff. — Der 
badebesen. 

388. Geht in die stube hinein (gross) wie ein scliober, ver- 
schwindet — wer Weiss wohin. — Die kälte strönit in die stube herein. 

389. Läuft iiber das hausdach mit schneescliuh. — Der kamm. 

390. Das eine ist in der stube, das andere im stall, der 
naine ist derselbe. — Die bratpfanne (Jaha) und der hammcl ( taga ). 

391. Die espenblätter fliessen in einen runden teich hinein. 
— Die fadeunndeln. 

392. An den nagel kann man alles anhängen, was es aucli sei, 
nur dieses einzige kann man daran liidit anhängen. — Das hiihnerei. 
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393. 

394. 

395. 

396. 

397. 

398. 

399. 

400. 

401. 
vajein. 

402. 

403. 

404. 


lud Sorin kiion-ku tja/t. — Sfiiir. 

lud Sorin pal-sui baba siis. — piSui. 

lud viini kustem kilon (settäske. — kutes. 

lud vllfn tf(fl bugor pitirjäSks. — lud-kefS. 

luloicz ltdtem uje. — valen dftfiien. 

luloicz lultem vi(e. — sanapal. 

mais ug lu sunduks pitsani. — Su tuli(ez. 

majeglen kotiraz turin zarni. — zundes. 

mintkutz fSapkjsa mine, bertikmz bfrdjsa berts. — vu 

mut Sika-vinjos odig-aie ibiliSko. — sikal kisketn. 
mutez ekts, Siursez (Sapkisa koSks. — val-pld, val~bt£. 
odig atfatnUen jir-pitsaz imiz. — (tiehetik. 


393. Mitten auf dem felde ist eine wolfhant. — Die dreseh- 
tenne. 

394. Mitten auf dem felde stelit ein einarmiges altes weib. 

— Die vogelsclilinge. 

395. Auf dem felde springt ein hUftenlahmer wolf lierum. — 
Der dreschflegel. 

396. Auf dem felde rollt ein wei$ser knäuel. — Der hase. 

397. Ein lebloser verfolgt öinen lebendigen. — Das pferd 
uml der schlitten. 

398. Ein lebloser tötet einen lebendigen. — Die flinte. 

399. Was kann man nieht in die kiste einschliessen? — Die 
sonne. 

400. IJm deu pfahl ist ein goldener heuhalm (umgebundcn). 

— Der ring. 

401. Beim hingehen klatscht sie in die hände, bei der ruck- 
kehr \veint sie. — Das was.serholen. 

402. Vier briider schiessen auf einen punkt. — Das melken. 

403. Vier tanzen, tausend gehen klatsehend mit den hiinden. 

— Die pferdefiisse', der pferdeschweif. 

404. Der mund eines menschen ist auf seiuem scheitel. — 
Das trinkglas. 
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405. odig ar turfn Jctzlen vdllapalaz tule, o'lo invu äudfni 
mede. — tug. 

406. odig bekfieijn hik surez. — kureg-puz. 

407. odig jubo kudo kik kencfiäti tubi. — kut-gozt. 

40S. odig pereä k?$no bSdcs ludcz kotirja. — äutrlo. 

409. odig Zfk ok siU , Jcetiz paäeä. — korko. 

4JO. odigez „mon med orfiomkikte'ti(ez „mon med ortsoin! u 
§tt€ no ogzi no ug o'rfäi. — h{as. 

41J. ogez Sus: „mon mino “, ktkfö'(i\ez ha: r mon kffto“ no 
h{tinme’fiiez Siis: „mon s?lo“. — ätures , kfpf, joi. 

412. palrkukjem toga rtuleskSn s tie. — gubi. 

413. pe imit horkan äi-puS kertte. — m id. 

414. pettem ltd tode. — ätures. 

415. pereä bdba koro koro, äelepez ug tuä. — gtrlf. 


405. Eiu einjähriges kraut wächst (eig. klettert) liöher als 
die fiehte, es will vielleicht den kiinmel erreieken. — Der hopfen. 

406. In einein fasse zweierlei bier. — Das huhnerei. 

407. Z\vei eideehscn klettern einen pfahl hinan. — Die bast- 
schuhbänder. 

408. Ein altes weib gebt um das ganze feld berum. — Die 
sichel. 

409. Ein grosser ochs steht da, sein baucb ist durchlöcbert. 

— Das haus. 

410. Der eine sagt: „ieb möcbte vorbeigehen!“, der andere: 
„ieh möehte vorbeigehen ! u , aber keiner von heiden uberbolt den 
anderen. — Die sdineescbuhe. 

411. Der eine sagt: „ich gebe“, der andere: „ich liege w , und 
der dritte sagt: „ich stebe w . — Der wcg, der baumstamm, der 
baumstumpf. 

412. Ein einfiissiger hammel steht im walde. — Der pilz. 

413. In der finstern stubc kniipft sie ein sieb. — Die bienc. 

414. Ein tauber, der die recbnung kennt. — Der weg. 

415. Ein altes \veib haut unaufhörlicb, kein span gebt los. 

— Die glocke. 




Google 



XIX,! 


\Yotjakische Sprachproben. II. 


49 


416. pereb bdba vir balabhz. — lil-jegir. 

417. perei babaleb h^t-gogtze kihlaten hinkalo. — ?s. 

41 S. pipu jfljn o.spi bfkse. — fbertib gfrltjos. 

419. pirfklz tf(Ti pfrz, potihutz b{d poU. — fbapkis. 

400. po( } bi korkaiez d&orgltiiez ifros. — rmuntbf. 

421. pofjbr-no purtiiez no bidez (beshft. — pub-moti. 

422. pofjbi-gins gotih bgrdisa inmarlj vobäbhe. — itub-lU. 

423. pofybi-giiu horkan olo hf'na bturs kaltkez. — mubjos. 

424. pu puffkfn hort , kori pulskin turtn , turjn pubkin tfl. 
— turupka. 

423. purfb fmgor Isattfaifn vetlz. — bala. 

426. sfkalez g idä:, biSfz gid vjlaz. — tfl guraz no (bfn. 


416. Ein altes weib spuckt blut. — Die gllihcnde kohle (am 
kienspan). 

417. Von zwei seiten her zupft man das aito weib am nabel. 

— Die thtir. 

418. Auf dem gipfel der espe briillt ein junger oclis. — Die 
kirchenglocken. 

419. Beim hineingehen Weiss, beim herausgehen schwarz. — 
Das kienspanholz. 

420. Eine kleine stube voll von sperlingen. — Die badestube. 

421. Obgleich der kessel klein ist, ist die suppe doch schmack- 
haft. — Die haselnuss. 

422. Ein kleiner nackter betet weinend zu gott. — Das 
wachslicht. 

423. In einer ganz kleinen stube sind wer Weiss wie viele 
tausende von leuten. — Die bienen. 

424. Im holz das eisen, im eisen das kraut, im kraut das 
feuer. — Die tabakspfeife. 

425. Ein grauer knäuel bewegt sich hin und her im waldc. 

— Das haselhuhn. 

426. Die kuh ist im stall, ihr schwanz auf dem stalldache. 

— Das feuer im ofen und der ranch.) * 
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427. sujfz pu, poskesez azvcS. — Sumori. 

428. sujfz zarni, poskesez pu. — Sund f (en koSak-puen. 

429. .Hgin vir-tu&en j$-tuSen. — hindif en t oli ien. 

490. Shifr Vilin kuistein kfion tseffä&ks. — kutes. 

431. Sf Air vflfn piSäf pogfffä&ke. — SiAer. 

432. tfnad no uaA, mfnam no yan, doggom, paS luoz. — jokina. 

433. tolalts sukmonen, guScm Subafen. — kte-pu. 

434. t$(ff Surf vflfki gord tSipijos vetlo. — tfl. 

435. t$an vflfn fäan, (San vflfn (San, (San vflfn sogf. — gttmf. 

436. (Sa(($a durfn S$d birdf. — fpn-pu. 

437. (Sattfa durfn tfdf bugor. — lud-ke(S. 

438. ffattSafe m f ne, gurtaz ufike; (Sa((Safs Ifkte, (jattSaff 
ufSke. — tir. 


427. Der urin von holz, das armband von silber. — Der ober- 
teil der kunkel. 

428. Der arm von gold, das armband von holz. — Die sonne 
und der fensterpfosten. 

429. Im hausboden ein bluttrog und ein eistrog. — Die sonne 
und der mond. 

430. Auf der dreschtenne springt ein htiftenlahmer wolf 
herum. — Der dreschflegel. 

431. Auf der dreschtenne wHlzt sicli ein kater. — Der beseu. 

432. Du hast es, ieh habe es, ich stosse zu, es entsteht ein 
loch. — Das schloss. 

433. Im Winter in weissem winterrocke, im sommer im pelz. 
— Die birke. 

434. Rote kuehlein laufen hin und her auf einer weissen 
stauge. — Das feuer. 

435. Wanne tiber wanne, wanne iiber wanne, Uber der wanne 
eine hechel. — Ein kraut mit rohrstengel. 

436. An der waldgrenze ein schwarzer knopf. — Der trau- 
benkirschbaum. 

437. An der waldgrenze ein weisser knäuel. —. Der hase. 

438. Gelit nach dem walde, blickt nach dem dorfe; kommt 
aus dem walde, blickt nach dem walde. — Die axt. 
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439. ui bit sfle, nunais Wts. — fiag. 

440. vu Sorin til tf$ua. — samovar. 


F. Bessermanscher dialekt. 

441. gnrbetjiin babam it§. — pumolo. 

442. gnrbetjiin miri iS. — im nsj liri. 

443.. lik jiliz, kik kott^oiez, Soraz kort-tSog. — katjii. 
444. palaten abi ban. — imn-lopata. 

443. pol Sorin je-tuii. — tolei. 


439. Steht die ganze nacht, liegt am tage. — Der kienspan. 

440. Mitten im \vasscr brennt das fener. — Die theeraaschine. 

441. Im keller der bart des grossvaters. — Der ofenwiseh. 

442. Im keller ein geltes schaf. — Der laib. 

443. Zwci köpfe, zwei ringe, in der mitte ein nagel von eisen. 
— Die scbere. 

444. Auf der pritscho das gesicht der grossmutter. — Die 
brodsckeibe. 

445. Mitten auf dem fussboden ein eistrog. — Der mond. 



III. M&rchen, sagen und 
erzahlungeii. 

A. Malmyz-Urzumscher dialekt 

1. 

ukmort no v\u-ku£o. 

odig ukmort ti durjn goz / p in isä puks vintein, soki ti puhkii 
pifjii-gint atfami potein. „atfdmi utrom, ton ma u2aSkod? a sutem. 
ukmort verani: „mon gozi ppiiSko' 1 Satein, „vtu pidesiS mar van, 
na rak potto u Sutem. „oi atfami turoin ske, ton o'&i en ka ri! mon 
tinid sks ukSo Soto! u Siucm no vute pirisa koSkem. 

so Sorti atfami gut gutdd&cm no Sfapazs uSto kärsä so gute 
puktisa ponein, so vtu-kuio berts vintein no otsi ukSo tirmi kufS- 
kein. ukSoiez Stapajaz ttnnimte no veram: „oi atfami utrom, uli¬ 
nani ukSois ug termi ini! u Sutem no noSik vute pirisa koSkem. 

vtuiS kort pukto pottem no „ atfami turoin, ton ta{e ta ti vainen 
ku Sti! u Sutem. ukmort „azla afjSpl ku'sti! u Sutem. so pif^i-ma-ke 
kuStisa letein no „tfa atfami turoin, ton ku’Sti! il Sutem. atfami 
„inon tai e pihein so-pätja vutto! u Sutem. so puk/oze tSädak baStisa 
pirtein. 

pirtein beraz so noSik vtuiS väu pottem no afjiiz ntupiiam no 
tj kotir kotirtSkem. koiirfikem beraz so „tfa atfami utrom, ton ta - 
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bers Jco‘tjrf$ki! u kutein, adami väij viiste p uhkein no ti kot jr ko¬ 
tirikkoni. 

so pifjki atfami nokik mut piijsa kokkem no anaiczli veram: 
„oi drak, adami turoni vätjez makcs kuspaz gint patkkatiz no ti 
kotjr kotirC&kiz! a kutein. 

atfami mu-kuio koton ukkozs sjndjks tjrem no diitaz bcrtini 
potem. so pifjSi atfamiiez no sindikss nutpiiatisa näyttein. 

berton dirjazi sojos addiittam vuko-kö. so pitjki atfami fitam: 
„a$ami turoin, titad ta mardi? u kutein, aqtami „ta minam anaicyten 
ikcrson-ikesprijez u kutein, so pitjki atfami sois baktem no nutpiiasa 
nutein, se-bers sojos no'kik öSöt-gjns mtniffam no addiittam usi. 
so pifjU atfami tfuam: „ajami turoin, ta mar? u kutein. atfami ,,ta ini¬ 
näin anaieyten tfir-sinan spiez“ kutein, so mu-ku£o tftrzs sanani 
kufkkem. „oi atfami utrom, titad stadi tuS baddzhn viyicm! u kutein, 
so sois no‘kik baktein. se‘-bers sojos öiöt-gms minittam no no'kik 
addiittam geri. ..atfami utrom, ta titad mardi? u kutein, atfami „ta 
minam anaieyten turim-vizi kuktkanez u kutein, no so pit$i atfami 
geriiez kutem no kukfkäni kufkkem. 

sojos diiiaz bertjsa vmittam no so ukmort pifiki atfamiyti ve¬ 
ram: „ton kapka vtiiis ki'li u kutein, „mon daskik diäffkims dumjiuo u 
kutein (so veram putnize suyen; pumiiez vintein daskik). so korkaz 
pirem no anaizs diketem taii: „anai, mon tons kion pokiini koso, 
ton ta-i't km u ktuem: ,,’piis, mar ben pöitom‘f km u kutem, „monhttiA 
päu tfuakim ton ta'ii kw“ kutem: ,,’baddzim periytek tfirzs, pitjki pe¬ 
riytek kukss* km u kutem. 

se'-bers so periiez korkaz pirtein no so atfami kufkkem: „ana(, 
kion pö’kti! u kiuem. anaiez »piis, ben mar pöstom? u kutein, oii 
kytin päif tfuam no kytinmcti no’kik oii anaizs kion pökUiu kosem. 
anaiez ktuem: „baddzim periytek dirzs, pitjki periytek kukss u kutein, 
peri korka(ezlik väyidetse-ik diutjsa koikem no suyen putnijosiz 
na‘rak dikss kekasa leiiffain. 
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1 . 

I)er \votjake und der vvassergoist. 

Ein vvotjake soll am see gesessen und seile gemacht kaben. 
Da stiog aus dem see ein ganz kleiner maun beraus. „Du, mein 
freund menseb, \vas machst du da? w sagte er. „Ich macho soile“, 
sprach der \votjake, „alles, was es im seeboden gicbt, bringe ich 
hcraus w , sagte er. „Ach, mein freund mousck, in solchem falle — 
thu das docb nicht! Wenn die sacbe sich so verhält, gebc ich dir 
geld! M sagte er und versehwand in’s vvasser. 

Insgeheim (eig. hinter ihm) grub der menseb eine grube und 
sotzte seinen hut, naehdom er ein Iocb in douselben gemacht hatte, 
iiber die grube. Der wassergeist soll zuriickgekelirt sein, und er 
fing an, hinein (in den hut) geld zu fiillen. Das geld fiillte den 
hut nicht, und er sagte: „Ach, mein freund monsch, mein geld 
reicht nicht mehr aus! u und versehvvand vvioder in’s wasser. 

Aus dem \vasser holte er einen cisernen block herauf und 
sagte: „Mcin freund mensch, wirf dicsen quer iiber den see hin!“ 
Der vvotjake sagte: „Wirf du selbst zuerst!* Er \varf (den block) 
ein stiiekeken und sagte: „Nun, meiti freund mensch, Yvirf du 
(jetzt)! M Der maun sagte: „Ich schleudere (eig. bringe) ihn hin 
iiber die vvolken! 4 * Er nahra plötzlich seinen block und schleppte 
ihn hinein (in’s wasser). 

Nachdem er (den block) hineingeschleppt hatte, holte er wio- 
der aus dem \vasser ein pferd, vvarf es iiber soine schulter und 
ging um den see heruin. Nachdem er umgegangcn \var, sagte er: 
„Nun, mein freund mensch, gehe du jetzt herurn! 4 * Der mann setzte 
sich aufs pferd und ritt um den see kerum. 

Der klcine mann versehvvand \vieder in’s vvasser und sagte 
zu seiner mutter: „\Vunderbar! Mein freund der mensch presste 
das pferd zvvisclien seinen schenkeln und ging um den see herum!“ 

Der mann legte das gold, das der vvassergeist ihm gegobon 
hatte, in seinen koffer und ging vveg, um nach kause zuriickzu- 
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kehren. Er liess den kleinen mann seinen koffer tragen, nachdem 
er diesen uber die schulter (des kleinen mannes) gevvorfen hatte. 

Auf dem röck\vege (nach hause) sahen sie einen mfihlstein. 
Der kleine mann fragte: „Mein freund mensch, was haben sie 
da?" Der mann sagte: „Das ist die spindelsckeibe meiner mut- 
ter“. Der kleine mann nalim ibn (den mfthlstein), warf ihn uber 
die schulter und trug ihn. Darauf gingen sie ein stiickchen wei- 
ter und sahen eine egge. Der kleine mann fragte: „Mein freund 
mensch. was ist das ?" Der mann sagte: „Das ist der kamm mei¬ 
ner mutter". Der \vassergeist fing an, sich das haar zu kämmen. 
„Ach mein freund mensch", sagte er, „ihr kamm war sehr gross!" 
Er nahm aucli diesen (den kamm) mit sich. Darauf gingen sie ein 
stiickchen vveiter und sahen noch einen pfiug. „Mein freund mensch", 
sagte er, „\vas haben sie da?" Der mann sagte: „Das ist eine 
hacke, \vomit meine mutter die graswurzeln aufhackt", und der 
kleine mann nahm den pllug und fing an zu hacken. 

Sie kamen nach hause, und der wotjake sagte zu dem kleinen 
manne: „Bleibe du hier am thor, ich \verde meine z\völf diener 
binden" (damit meinte er seine hunde; es waren da zwölf hunde). 
Er ging in das haus hinein und unterrichtete seine mutter also: 
„Mutter, ich heisso dich das essen kochen", sagte er, „sage du 
dann also: ’mein sohn, \vas soll ich denn kochen?’; nachdem ich dich 
dreimal gebeten habe, sage du also: ’den kopf des grossen teufels, 
den fuss des kleinen teufels’." 

Darauf fiihrte er den teufel (d. h. den \vassergeist) in das 
haus hinein, und der mann fing an: „Muttcr, koche das essen!" 
sagte er. Die mutter sagte: „Mein sohn, was soll ich denn kochen?" 
Also fragte sie dreimal, und er hiess ebenfalls dreimal seine mut¬ 
ter das essen kochen. Die mutter sagte dann: „Den kopf des 
grossen teufels, den fuss des kleinen teufels!" Die decke des zim- 
mers aufhebend, verschwand der teufel aus der stube, und die 
hunde zerrissen ganz und gar seine (zuriiekgebliebenen) kleider. 
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murt no oh jää. 

odig murt nuuosks podem podmanj niineni no pispui uff&asa 
vetis viittein. solcj Suni objda tuf/iram no „mar uffhHkod? u sm isä 
tjfuani. so murt ,.podem podmani pm uffhisko 11 huem. obida „o7- 
do-sks, af/im voimato!“ hatea muem no odig puicz vo&matisa verani: 
,.ta pmcz viiiiscniz htf&kisa hgin a risin kmidiiS hgin podem po'dma, 
solana odig no en po'dina ini!“ S meni. so murt obida kosem fanien 
hircm. so'-bers so murt tmgis podemzs bordihni minän no no’sik 
so obida addiisa duuni: „mar uffitiSkod?* huisa. adami r podemms 
bordihni mures uffhUko* huem . obida „o’ido-sks af/im voimato!“ 
huisa nmcm no hginnioi tkois uffiasa lettoni mareslj pm. so’-l)ers 
so murt so obida voimatoni puten podemzs bordiam. 

obida Sutii pispuuges kunzs voimatem vät{. so'-bert so murt 
guSem podemzs mpiisa ufon no naraka z-ik mutS pire'in-ps. soki 
obpla 7io’hk Sutii afikisa verani: /ani ini tinid mutS pirem! ta - 
bers ton odig podem no en po'dma! tazs diifi u’fi! a huem, „mon 
lemua podemd» en uSti!“ huem. 

so murt hi itu mutSss tubini niineni no obidaiez vifitek uktem. 
vStern no podemaz ta fak vvr-ps; so -bers beren bordiam. so'~bers 
obida liktisa vuiem no fjtuam: „o uo ton mon lekana uHid-a? u 
huem. (obida ö’z-ks no a’ddii murtlis mätj uzamzs tia rak tode-ps.) 
murt „uStem vati “ huem. obida verani: r mon tinid 9 en uhi? 
musa verani, ö*/-a vät{!“ huem. so'-bers obida so murtli verasa ket- 
tem: ,.ton tarii kesmckfos vaisa muiSts tubpa tatsi musir le&tisa 
da'ka; somida somida Sumikfos puniios da'ka, tm rli kion-tfuoniios 
daka! u huem, r mon tatsi soki soki Saanen likto u Sutem, „ton soki 
tatin vi’fi u huem, p ton soki odig-no en kikka, tons no'mire-no uz 
ka'rs u huem. so murt obida kosem kanien karein: kirkot kion-duon- 
nos dakani, musir no lestein. so'-bers obidtbjen verani ninägaz vi- 
ttea utgs vintein; so kusptn kufskem kizjos viriiu: tuz kuimo thg 
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potisa narak van kizjosiz pisputjos/z sezjasa liktiltam tiros objda 
iuanfSijos. so suijosiz tul lektam dalam lion-^Tuonenjz. so-bers obida 
luanfSijos koSki/fam otil, no’§ik öt^e'-ik Mulasa väli pisputjosiz sez¬ 
jasa. so alla veraskil obida berlo kilisa veram: „vot ihi ton ta'- 
bers tuS uzirmod, häpesi i potod!' 1 Suiem. 

so obidäyen veramez lavien so mu rt tul uzirmem. Soilen so 
muiljosiz tuz lelem. so lezemnai valti{tz€ dinaz nunidem; mmkez 
tul un o- huem. tul uzirmisa ktupeslj potein. 


2 . 

Der mann und der waldgeist. 

Ein mann ging in den wald, um in einer baumhöhle bienen¬ 
stöcke einzurichten, und soll herumgewandert sein, um einen (dien- 
lichen) baurn zu suchen. Dann begegnete ihm der \valdgeist und 
fragte: „\Vas suchst du?“ Der mann sagte: „Ich suche einen 
(dienlichen) baurn, nm bienenstöcke zu machen". „Komm mal, ich 
werde dir selbst zeigen!" sagte der \valdgeist, fiihrte ihn mit sich, 
zeigte ihm einen baurn und sagte: „Macke in diesem banm, von 
der wurzel an drei arschinen aufvvftrts, drei bienenstöcke, dariiber 
aber darfst du keinen einzigen bienenstock machon ! u Der mann 
machte so, wie der waldgeist ihm befohlen hatto. Darauf ging der 
mann im fruhling (in den wald), um (die bienenstocköffnungen) 
zuzumachen, und wieder sah ihn der waldgeist und fragte: „Was 
machst du?“ Der maun sagte: „Ich suche deckel, um die öffnun- 
gen der bienenstöcke zuzumachen". „Komm nur, ich werde dir 
selbst zeigen!" sagte der waldgeist, fiihrte ihn mit sich, und nach- 
dem er volle drei tage gesucht hatte, fand er (dienliehes) holz zu 
den deckeln. Darauf machte der mann mit den vom \valdgeist ge- 
fundenen (eig. gezeigten) deckeln (eig. holz) die bienenstöcke zu. 

Der waldgeist hatte ihm den baumkönig gezeigt. Darauf ging 
der mann im sommer, um seine bienenstöcke nachzuseken, und die 
bienen \varen in alle (bienenstöcke) hineingezogen. Dann erschien 
ihm wieder der waldgeist und sagte: „Siehe, die bienen sind zu 
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dir schon hineingezogen! Keinen einzigen bienenstock mehr darfst 
du machen! Pflege nur diese gut! Ohne mich darfst du deine 
bienenstöcke nicht öffnen!" 

Im herbst ging der maun den baum zu zeideln und öffnete 
(die bienenstöcke), ohne auf den \valdgeist zu warten. Als er öff¬ 
nete, solien die bienenstöcke voll von blut ge\vesen sein; darauf 
machte er (die bienenstöcke) \vieder zu. Da kam der \valdgeist 
dahin und fragte: „Hast du etwa ohne mich geöffnet? (Obgleich 
der waldgeist nicht gesehen, was der mensch gethan hat, soll er 
doch alles wissen.) Der mann gestand, dass er geöffnet habe. „Ich 
sagte dir ja: 'öffne nicht!’ Nicht \vahr! M sagte der \valdgeist. 
Darauf verliess ihn der waldgeist, liachdem er ihm folgendes ge- 
sagt hatte: „Bringe kufen her, sammle deinen honig ein und 
braue dann liier met; so und so viel schalen und löffel sollst du 
bereit halten, und ebenso allerlei speisen und getränkc! Ich komme 
zu der und der zeit mit hochzeitslenten hierher. Dann musst du 
hier warten. Fiirchte dicli aber gar nicht, sie machen dir nichts!" 
Der mann that, wie der \valdgeist ihm befohlen hatte: er bereitete 
allerlei speisen und getränke zu und braute met. Darauf soll er, 
au dem vom waldgeist bestimmten tage, gewartet haben. Unter- 
dessen fingen die fichten an sich zu bewegen: es entstand ein sehr 
starker \vind, der alle, alle fichten und (andere) bäume beugte, und 
so kam das ganze hochzeitsgefolge des waldgeistes. Er (der mann) 
be\virtete sie freigebig mit den angerichteten speisen und geträn- 
ken. Darauf fuhren die hochzeitslente des waldgeistes davon weg, 
indem sie wieder in derselben weise rauschten und alle bfiumo beug- 
ten. Der voraussagendo \valdgeist, der (hinter den andereu) zurtick- 
geblieben war, sagte zu ihm: „Nun wirst du schon sehr reich 
werdeu, du \virst ein kaufmann sein!" 

Der mann \vurde sehr reich, gerade wie es der waldgeist 
voransgesagt hatte. Seine hionen vermehrten sich sehr. Je nacli- 
dem sie sich verinehrteu, filhrte er die bienensclnvärme nach hälise; 
er bekam sehr viel bienen. Nachdem er sehr reich ge\vorden war, 
\vnrde er kaufmann. 
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3. 

murt no obida. 

\ 

odig murt nut{ioske podem podemhni inpicm no pisptu uttSasa 
vetle viileni, sohi Suni obida udJpani no „mar uftSäSkod? 11 Saipa 
fpuam. so murt ,,podem podemhni pm utf$äSko u Suiem. obida 
„0 {do-sk£, afJgm voimatoi u Saipa nutein no odig pui voimatpa 
verani: „ta pxaez ta Väen kutSkpa uk m pii vmitoi podma , so’-bers 
odig podem no en po dma ini! u suiem. so murt so Samen uhnp 
podem podmasa keftem no tuijp borefiäni minem. soki svui so 
obida noSik uifjpam no „mar utf$ä6kod?“ Suusa duam. so murt 
„podemnosms bordiani mures uttSäSko u Suiem. obida } ,o ido vägtjs 
utfiäijomP Smem no koSkiffam mures uffiäni. obida ktginmoi 
poSt utfiasa Seitein no bordzidfam podemzes. 

so’-bere so murt guSem podemzs niinpä ufem no ukinpa’z-ik 
mutS ppem-pt. so'-bere so murt beren tumissa minem no so piuezlen 
tfptta z noSik odig podem podmam das med luoz itupa. so’-bers so 
murt guSern muiSss utf&änj minem no muiiez narak bidmem-ps! 
obida soki sop addiem no verani: „mon tpiid Ö’pa ve rä: *odig 
podem no en po dmaP Sutpa. ini ta’-bers kot po‘dma ket e’ni, odig 
no tpiid mutS uz pyri ini. ta pm pisputtgen kunez väijl ton suijeS 
Sinze söremed; Su#en Sinmp ötin väij!“ Suiem. 


3. 

Der mann und der \valdgcist. 

Ein mann ging in den \vald, um in einer baumhöhle bienen- 
stöeke einzurichten, und soll herumge\vandert sein, um einen (dien- 
lichen) baum zu suchen. Dann begegnete ihm der waldgeist und 
fragte: „Was suchst du?“ Der mann sagte: „Ich suche einen 
(dienlichen) baum, um bienenstöeke zu macheu“. „Komm mal, ich 


• C.oogle 



60 


Yrjö Wichmanx. 


X1X,i 


werde dir selbst zeigen!“ sagte der waldgeist, fiihrte ihn mitsich, 
zeigte ihm einen baum und sagte: „Mache in diesera baum, von 
hier an beginnend, bis neun bienenstöcke, daruber aber darfst du 
keinon einzigen bienenstock machen!“ Der manu machte demgemäss 
neun bienenstöcke, ging dann vveg und begab sich im friihling (in 
den wald), um (die bienenstoeköffnungen) zuzumachen. Da begegnete 
ihra wieder der Avaldgeist und fragte ihn: „Was suchst du?“ Der 
mann sagte: „Ich suche deckel, ura die öffnungen der bienenstöcke 
zuzumachen M . „\Vohlan, suchen wir zusammen! 4 * sagte der wald- 
geist, und sie gingen deckel zu suchen. Der waldgeist fand solche, 
nachdem er volle drei tage gesucht hatte, und dann machten sie die 
bienenstöcke zu. 

Im sommer ging der mann darauf, um seine bienenstöcke nach- 
zusehen, und die bienen waren in alle neun (bienenstöcke) hinein- 
gezogen. Darauf ging der mann im friihling noch ein mal (in den 
\vald) und machte am gipfel jenes bauines nocli einen bienenstock, 
damit zehn bienenstöcke da seien. Darauf ging der mann im som¬ 
mer seine bienen zu suchen, und die bienen waren alle verschwun- 
den! Dann sah ihn der waldgeist und sagte: „Hab’ ich dir doch 
gesagt: 'keinen einzigen bienenstock dariiber sollst du machen!’ Ob 
du hernach bienenstöcke in baumhöhlen machst oder nicht, — keine 
einzige biene wird dir mehr in einen bienenstock hineinziehen! 
Diesel* baum war der baumkönig! Du hast ihm das auge ausge- 
stochen; sein auge war ja da (am gipfel)!“ 


4. 

säudat no ob$da. 

odig murt aya saliini niineni viineni, 'otin objda \U vitgem. 
obidaiez gondir iiini kutSke viineni no adami obidaicz sa(katein. 
9 ers gondir k Mensa koskeni, sere obida adamiigi verani: r ton Suo¬ 
datti koSkod, it r se itj.te kare vuod; so kare vinem berad otU baddzim 
Auk a(f(fzod; so nukin odig baddzim iz luoz ; ton so h dore vuteni 
berad mone i £la$ki u Smem. 
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odjdäuen vcramcz Samen so murt säudntli koSkem. so Sa¬ 
vien-ik kare vutem beraz baddzpn nuh van vintein; so nukin bad- 
dtim iz no van vpiiem. so murt obicUbjen vcramcz iamen obidaicz 
iilaSkem. iilaSkem bcra ; obida näytä’z-ik IJJctcm. Ijktem beraz 
obida anaiezli ta murte iudinj vordini kosjsa keitem. so Siitoz 
(futitoi obida paSpurt vaj$sa Ijktisa vuiem. sere obida paSpurt.se 
ta saydatU Sotcm no .,ini ton bertod tain 11 sutem. so saydat aita 
oskhnte; so’-bere obida Suiji (Sirdisa voimatcm. sere so säydat ve¬ 
rani: „berto'd-ke berto ini! u Suiem. so'-bere obida Suyi Sinze (Simani 
kosem. so säudat Sinze (Simani no „a{! iiiie utSh! a Suiem. obida 
verani: „ui! ini iiiied tinad vif-Stu ifSkeme ki/iz dir! u Sutem. 


4 . 

Der soldat und der \valdgeist. 

Ein raami soll gegangen sein, um seinen acker zn reinigen. 
I)a (auf dem aeker) soll der waldgeist geschlafen halien. Der bär 
soll angefangen haben, den v aldgcist zu fressen, aber der mann 
enveckte den \valdgeist. Da erschrak der bär und lief \veg. 
Darauf sagte der waldgeist zura manner „Du begiebst dick in den 
soldateudienst, du gelangst an die und die stadt; nachdein du an 
diese stadt gelangt bist, siehst du da eine grosse schlucht; in die- 
ser schlucht ist ein grosser stein; rufe mich herbei, sobald du an 
den stein gelangt bist a . 

Der mann ging in den soldatendienst, so wie der vvaldgeist 
gesagt hatte. Ebenso soll da, nachdem er an die stadt gelangt 
war, eine grosse schlucht gewesen sein; auch soll in dieser schlucht 
ein grosser stein gewesen sein. Dem \vorte des waldgeistes ge- 
horchend, rief der mann den ivaldgeist herbei. Sogleich nachdem 
er ihn gerufen hatte, kam der waldgeist. Nachdem der \valdgeist 
gekommen war, hiess er seine mutter den mann bewirten und ver- 
pflegen und ging weg. Als er (der mann) gegossen undgetrunken 
hatte, kam der \valdgeist und brachtc einen reisepass mit sich. 
Darauf gab der waldgeist dem soldaten den pass und sagte: „Jetzt 
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kannst du mit diesem (pass) heimkehren*. Zuerst-glaubte der soldat 
es nicht; dann aber las ihm der waldgeist (den pass) vor und zeigte 
(ihm dadurch, dass es \virklich ein pass sei). Darauf sagte der 
soldat: „Ich werde funvalir heirakehren!“ Dann hiess der \vald- 
geist ihn die augen scbliessen. Der soldat schloss die augen und 
sagte: „Wehe! Mein hut fiel herab! u Der waldgeist sprach: 
„Juchhe! Dein hut ist \vohl schon funfhundert \verst zuriick- 
geblieben!“ 


5. 

murt no peri. 

odig murt minän nutgcske pö{Sur lutini. so murt e peti ad- 
dieni no duuni: r äijiäni turoni, ton mar vctliSlod? u Siuem. a jumi 
„mon n mg esi-e pöiSur lutini l(kti u Siuem. peri „bcn nbinir-no 
öd hit ama?" Siuem. cnjami ,,ö<„ Smem. peri adami igi verani: 
,, 0 'ido, afjSjmes puici kutomj u , Suiem, „ton ta Siurcsti Siuem, 
„mon ta Siurcsti mino u Siuem no oii koslittani, adami özöt-gme 
niineni no puSciliS Surzs Settein no sofa puto luspaz ponein, peri 
odig puSe(ez lutein no nwpi(asa vajein no adami dors viuem no 
adamiigeS duam: „a$ami turoin, ton öd lut ama? u ajaini ,.liiti 
no huslam ponein van no husliSltm tuSisa Iitein; odi g-no oi So di; 
Surez gim Iitein 11 Siuem. se’-bere peri ajamijez „o'ido, ajitmi turoni, 
atjSjmetgi odigez no tirmoz u Suiem no aslaz korkaz so lutein pu- 
no a$amij,C2 no niugem. 

se-bere puSeiez tiiicm no adamiicz so puzeg-ltuen vuitgj{leicm. 
adami huze mirden nuipijiasa viittein tj dore no palin jsa utgcm. 
peri afjSiz viuem no „aijtami turoin, ton mäuj tuz kema mgiSlod?' 1 
Siuem. adami „tienyz-il nuigini tirtiSlo“ Siuem. peri ajami kiiS 
kutzB bastem no tii i viuez giumittem no ha St isä koSlem. a (ja mi so 
Sorti minän. puzc(ez pöSlittam no Siittam. 

siiem berazi izini vidittäni, adamiiez vituttani tihio Sore; so 
Soryn-ik vmgdetin vitgem vuko-ku. adami as intiiaz diS tirem no 
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atfiiz gur utise videin. peri so vuko-köe~z so adami kors kuktisa 
leiem. tuulena peri tuTami dore pirein no duam: „atfmni viroin, 
diiti iii‘d-(i? il kutein, abiini „nornirs so ta öz lm u kuiem. kfeeti 
dSjt no'kik adamiiez aila intiiaz-ik vittiffam. adami as intiiaz no‘~ 
kik piS-tfir ponein, afjktz pcdlo potisa ukno viiiiaz nfU isa vmeni. 
so odig-kinmo murt pirein no so pik-tfirez ,,hia$-kuaZ u siskisa 
kuktein. a^ami beren as intiiaz pirisa videin. t$ukna peri pirein 
no „adaini turoin, di Hi iivd-a? u kutein. „o‘t (0 tc‘i-a pyt)k-a kiiz!“ 
ktttem. peri anaiezlj' veram: „oi dirak, anai , nuvrtSem siski, oii no 
’te‘(-a Pi‘t)k-a gnu kHz ’ kttte u .—kifiinmefi ] )U U no‘kik aila intiiaz 
vittiFFam. atfami aslaz intiiaz kerpik tirisa kcFtem. atfiiz gur-urtse 
videin. no‘kik odig-kinmo murt pirein no no‘kik kiitirlatisa siskpii 
hiFikem. s isk isä odig pinzc'-ik Fkigem. anaiczli veram: „oi dirak, 
anai, ta'-birs kuittiz dir itii/ u kutein, {{itkua peri no‘kik adami 
dore pirein no duam: r adami turoin, ditfk iivd-a?'* kutein, adami 
Jei-a pi'{)ka &iiz! u kutein. 

sc'-bers peri adamiiez bertini kosem. adami „ttg be'rtikki!‘‘ 
kutein, peri odig sindik ukko kot isä leiem no adami ukkozc vor- 
mimte no peri aF } h' z dinaz vati f oi mupiiasa putein, so adami fttz 
uzirmem-pe. 


5. 

Der maun imd der teufel. 

Ein mann ging in den wald, um wildpret zu fangen. Der 
teufel sah diesen mann und fragte: „Mein freund menseh, was 
wanderst du hier?" I)er mann sagte: „Ich kani in den wald, um 
wildpret zu fangen". Der teufel sagte: „Hast du denn nichts be- 
kommen?" „Niehts“, antuortote der mann. Der teufel sagte zu 
dera mann: „Komm, wir \vollen selbst (zusammen) renntiere fan¬ 
gen! Gek du jenen weg“, sagte er, „ich gelie diesen!", und so 
gingen sie. Der mann ging ein stiiekehen, fand ein renntierhorn 
und steckte es in seinen gttrtel. Der teufel fing ein renntier, warf 
es iiber die schulter, holte wieder den inann ein und fragte ihn: 
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„Mein freund mensch, hast du denn nichts bekommen?" Der mann 
sagte: „Ich fing (ein renntier) und band es an den görtel, aber es 
ist von dem giirtel gefallen; ich bemerkte es gar nicht: nur das 
horn ist da geblieben". Dann sagte der teufel zu dem mann: 
„\VohIan, mein freund mensch, 6in renntier ist ja genug fiir uns!“, 
und trug sowobl das gefangene renntier als den mann nach sei- 
nem haus. 

Darauf hiiutete er (der teufel) das renntier ab und schickte 
den mann mit der renntierhaut nach dem seeufer. Mit miihe trug 
der mann die haut zum see nnd war erstaunt. Auch der teufel 
selbst kam dahin und sagte: „Mein freund mensch, warum ver- 
\veilst du hier so lange? u Der mann sagte: „Ich \vill auch den 
see (in der haut) wegtragen“. Der teufel nahm die haut aus der 
hand des mannes, schöpfte das \vasser ans dem see (in die haut), 
nahm es mit sich und ging. Der mann ging nach ihm. Das renn¬ 
tier kochten und assen sie. 

Nach dem essen legten sie sich schlafen. Den mann legte 
man in’s bett am fenster; an der decke hing öber ihm ein rnuhl- 
stein. Der mann sammelte seine kleider an seine lagerstelle und 
legte sich selbst am ofen schlafen. Der teufel Hess den muhlstein 
(wie er glaubte) auf den mann faUen. Am morgen kam der teu¬ 
fel zu dem mann herein und fragte: „Mein freund mensch, hast 
du gut geschlafen?" Der mann sagte: „Es ist nichts vorgefallen“. 
Am folgendeu abend legte man den mann in’s bett an demselben 
platz. Der mann legte aber auf seinen platz eine hanfgarbe. Selbst 
ging er hinaus und stellte sich an das fenster um zu schauen. 
Der einäugige mann (d. h. der teufel) trat ein, kaute „hja2-kt(ai u 
(„knirsch-knarsch M ) 1 auf die hanfgarbe und \varf sie darauf \veg. 
Der mann ging wieder hinein und legte sich auf seinen platz. Am 
morgen kam der teufel herein und sagte: „Mein freund mensch, 
hast du gut geschlafen? M „Ich Weiss nicht, ob es die läuse oder 
die flöhe sind, die mich gebissen habeu! M antwortete er. Der teu¬ 
fel sagte zu seiner mutter: „Ach wunderbar, mutter, wie viel habe 


1 OnomatopoBtischer ausdruck, um das knirschen des strohes beim zer- 
kauen zu bezeichnen. 
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ich doch auf ihn gekaut, und dennoch sagt er, dass nur die lause 
oder die flölie ikn gebisseu haben! w — Zum dritten mal legte man 
ihn wieder auf denselben platz. Der mann verliess sein bett und 
fullte seinen platz mit ziegeln. Selbst legte er sich an den ofen. 
\Vieder kam der einäugige mann herein und fing \vieder an, (mit 
den ziihnen) knirschend zu kauen. Während des kauens zerbrach 
er sogar einen zahn. Zu seiner mutter sagtc er: „Ach wunderbar, 
mutter, — — jetzt aber starb er doch wohl!“ Am morgen ging 
der teufel wieder zu dem mann herein und fragte: „Mein freund 
mensch, hast du gut geschlafen? 1 * Der mann sagte: „Ich Weiss 
nicht, ob es die läuse oder die flölie sind, die mich gebissen liaben!" 

Darauf hiess der teufel den mann zuriickkehren. Der mann 
sagte: „Ich kehre aber nicht zurtick! M Der teufel sandte ihn (nach 
hause), nachdem er ihm eine kiste gold gegeben hatte, und, da der 
mann sein geld nicht zu tragen vermochte, so trug der teufel selbst 
(das geld) auf seinen schultern, bis sie nach hause gelangten. Man 
sagt, das der mann sehr reieh geworden ist. 


6 . 

piteä. 

hifiin agaip-vinojos viinein, odigez sooslen piteä v Upein. oh - 
p»y dirja kvknazi soos millittäni äart$i tukkani. piteä cz nuifiim- 
tezi. hiketiiaz no'äik nutfipnfezi. kiphimetiiaz piteä muniini tunte 
viifiem. agaijosiz „fäirefäuod /" suo vitfiem. piteä agaijosiz äöre 
mertäkisa mumem äartäi tuskani, soos panen hifysäuo viipein, sohi 
piteä fäjrcfam: r aga(, mon tai fuiäfi’ bitsaze setti!' 1 äuiem. agaijosiz 
r mäui fäirefuäkod, piteä! u ämittam. äartäi voinuiä kupein no soosiz 
kipiiuiazes-ik kut/sa vajein no soosiz diiiuuaz bordiasa ponein. 

Sutien viipein kipin njtpiz. anaiez balttiin nnpze kosem gitrze 
cstjni. anaiez no'sik koäketn äartäi voimani, nnp gurzt estein no 
diii<A(iäh‘z kutein aifamiicz potkii kosem. agaijosiz pitesez potjni 
kosittuni: „min, ton po‘ti /** ämittam, v fon tsirefad!" piteä potein. 
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nii/t kosem so/e hi i vh(ie pukS/ni. pifeS pukSem no pogirasa kos¬ 
keni. „mon mj to’dtiki" Suiem, „af } Sid pii kS isä vo'imati!" Stuem. 
n tiu puki isä ufem no pifeS niif/cz gun doygem no leiem. n n/t gun 
piian. a n airz SnrfySize voitunsa brrtem no gurze n St isä ufem. »ai 
ai, tai koti Suma vdi(! u Suiem. so p/iem adamiicz Siem no noSik 
Sorcti n/utze kosem »nii{ii, gurde esti no /iiiiuuiSkid takaiez no’Sik 
prz /, nii/ii /“ Swan no afjSiz no'Sik SarfSi voimiini koSkem. 

nii(iiz tjurzt estein no di/iuiiiS takaiez potini kosem. agaijo- 
siz no’Sik pifeSez potini kosiffam. pifeS no’Sik potem. pifeS no‘Sik 
kui virne pukSem no no’Sik kui viu/iS utSisa koSkem. niini/ verani: 
»mon ng to‘diSki u Swan, ,.nf r 4id jtukSisa ufi!' ( Suiem. niui pukSem 
no pifeS niiuez no'Sik piian, anaiez SnrfSize voitunsa hertan no 
gurze nStisa ufem. ufem no no'Sik piian ai/nmiiez Siem. Sieni 
heraz no’Sik pokfSi niu/ze gurze estin / kosem. 

nii/i gurze estein no noSik diifuiiiS takaiez potini kosem. agai- 
josiz no‘Sik pifeSez potini kosiffam. pifeS no Sik potem no niin ku{ 
viilie pukSini kosem. pifeS pukSem no pogirasa kosketti. ..mon ug 
to"diSki a Sinetti, r af)Sid pukSjsa wfi! u Suiem. niig puksisa ufem no 
pifeS gun doijyisa leiem. n/i(i no'Sik piian, utiniez no’Sik SarfSize 
voi masu hortein no gurze u St isä ufem no so piiem ni/amiiez Siitti 
kufSkem. niuiizlcn kita: zur ui zundcscz viinein, anaiez Siikiz aiftfiem 
no tokmam: „ai , uimme SiiSko vin/em /“ Suiem. sen diiiuuze uS- 
tisa ufem no takujosiz ku/iucz no dii Suit uz kifem! 

so no’Sik nfjSiz kufSkem gurze estini. estetä heraz takuze po¬ 
tini kosem. ayaijos no’Sik pifeSez pottiffam. so kiSnomnrt pifeSez 
kui vii(it pukSini kosem. pites pukSem no pogirasa koSkem. ..mon 
ug to diSki" Swan, r at)Sid puksisa u fi!” Suiem. kiSnomnrt puk¬ 
Sem no pifeS doygisa leiem vintein. kiSnomnrt g iiris potan vti/iem. 
pifeS ijirze purten toogan no kiSnomnrt hintein. 

soos suttiS odig sindik ukSoze niniffam. pifeS össe-ik ?iwem. 
Suifcn öscz kort vii/iem. soos ukSozrs tukitit Suires dure pukSiffatn. 
pifeS »aya/, tutin murt atfdzoz “ Swan. soos se'-hen k/z (f/i{t£ tuhif- 
fnm. so k/z viiliin pegaffSos S id pöSto viinan. pifeS k/z if/n/s ös- 
se-no tuh/tem viinan, kiz (Tiiliin vkSo l/gifion dirjazipifeSlen kiiez 
potan no k/z ifi inisen kiiasa leiem. pegaffSos Jis-vtu vija ” Smiftam. 
sulien kiiez Sidazi vijam. sere öiöt-ginek umiffain no no'sik pifeS 
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kiz (tinttien sifasa letein. .,o<, inmar tau, iinnar u't {0 mar vijatt! u 
Maittain. no‘$ik ötöt-gins utftem no pilct kort össs kiz tfiiaitm 
kitit isä letein no pegaffios „inmar (Tömirätioz!" Maisa bitisa koskit¬ 
tani. pites kiz (timiten vaikisa notiik pegattios törs bitini kufSkcm. 
..dugdf, dicgdt!" Maisa bitini kutikem. odigez dugdem no pites 
kinize vandcm. pegati (tuigtoSSosse tiircfani kutikein, tiircfamez 
Uuitek „bluu-blo ( ä! u Maisa tiircfam no (tuajtotSosiz ktikasa ula ta 
bitini kutikittam. so hain agaio-vinojos tuz tut uzirmitta"in-pf. 


6 . 

Der kahlköpfige brutler. 

Es \varen einmal drei briider. Einer von ihnen (der jiingste) 
\var kahlköpfig. Einmal gingen sie beide (d. h. die heiden ältereu) 
nm riihen zu stehlen. Den kahlkopf nahnien sie nicht mit. Zum 
z\veiten mal nahmen sie ibn auch nicht mit. Znm dritten mal soll 
der kahlkopf haben gehen \vollen. Die älteren briider solien aber 
gesagt haben: „Du schreist!* Der kahlkopf aber folgte seinen 
briidern auf den fersen und ging um riihen zu stehlen. Sie (die 
älteren briider) solien seitwärts (von dem kahlkopf) (riihen) gesam- 
melt haben. Dann schrie der kahlkopf: „Bruder, ieh habe schon 
eine ganze sehiissel (riihen) gefunden! 4 * Die älteren briider sagten: 
„\Varum schreist du, kahlkopf! “ Die hiiterin des riihenfeld es liörte 
es, ergriff sie alle drei, nahm sie mit sich und schloss sie unter die 
pritsche ein. 

Sie hatte drei töchter. Die muttei- hiess die älteste tochter 
den ofen heizen. Die rnutter ging \vieder, um die riihen zu hiiten. 
Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter der 
pritsche eingeschlossenen menschen herauskommen. Die älteren 
briider hiessen den kahlkopf hinausgehen: „Geh, geh du hinaus! M 
sagten sie, „du hast geschrieen!“ Der kahlkopf krocli hinaus. 
Das mädchen hiess ihn sich auf die brotsehaufel setzen. Der kahl- 
kopf setzte sich, aber fiel herah. „Ich kann nicht 4 *, sagte er, „setze 
dich selbst darauf und zeige iuir! M Das mädchen setzte sich um 
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zu zeigen, aber der kahlkopf schob das mädehen in don ofen kin¬ 
ein und Hess sie da bleiben. Das mndcheu wnrde da gebraten. 
Nachdem die mutter ihre riihen gehiitet hatte, kam sie zuriick, 
öffnete den ofen und sak kinein. „Ai, ai, ick wurde sekr hnngrig! 44 
sagto sie. Sie ass den gebratenen menseken und rief nock ikre 
mittlere tockter, sagend: „Meine tockter, keize den ofen und brate 
noch einen von den unter der pritseke befindlichen vviddern!* — 
und selbst ging sie vvieder kinans, um die rtibeu zn kiiten. 

Das miidekeu keizte den ofen und kiess einen von den unter 
der pritseke cingeschlossenen \viddern kerauskommen. Die älteren 
briider hiessen \viedcr den kahlkopf hinausgehen. Der kahlkopf 
kroch vvieder hinaus. Der kahlkopf setzte sicli vvieder auf die 
brotsehaufel und fiel vviederum von der brotsekaufel kerab. Er sagte 
zu dem mädeken: „Icli kanu liidit, setze dieh selbst darauf und 
zeige mir! w Das mädeken setzte sich, und der kahlkopf bratete 
vviederum ein mädehen. Naekdem die niutter ikre ruben gehutet 
katto, kam sie zuriick, öffnete den ofen und sah hinein. Sie sah 
hinein, und vviederum ass sie einen gebratenen menschon. Nachdem 
sie gegessen hatte, hiess sie vvieder ihre kleinste tockter den ofen 
heizen. 

Das mädeken keizte den ofen und kiess einen von den unter 
der pritseke cingeschlossenen vvidderu vvieder kerauskommen. \Vie- 
deruin hiessen die älteren briider den kahlkopf hinausgehen. Der 
kahlkopf kroch vvieder hinaus, und das mädehen kiess ihn sich auf 
die brotsekaufel setzen. Der kahlkopf setzte sich und fiel berab. „Ich 
kann nieht“, sagte er, „setze dich selbst darauf und zeige mir!“ 
Das mädeken setzte sich nm zu zeigen, und der kahlkopf sekob 
sie in den ofen kinein und Hess sie da bleiben. Ein mädehen 
vvurde vvieder gebraten. Die mutter kam vvieder zuriick, nachdem 
sie ihre riihen gehiitet hatte, öffnete den ofen, sah hinein, und 
fing an, diesen gebratenen menscheu zu essen. Au der hand des 
mädehens vvar ein goldener ring. Die mutter sah vvährend des 
essens den ring und verstand: „Weke, meine tochter habe ich 
gegessen!“ sagte sie. Darauf öffnete sie den schrank unter der 
pritseke, sah hinein, und (— siehe —) die drei vvidder vvaren (noch) 
da unter der pritsche! 
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Sie fing (jetzt) selbst an, den ofen wieder zn heizen. Nacli- 
dom derselbe geheizt war, hiess sie einen widder horauskommen. 
Wieder trieben die Rlteren brtider den kahlkopf hinaus. Das \veib 
hiess den kahlkopf sich auf die brotschaufel setzen. Der kahlkopf 
setzte sich und fiel herah. „Ich kann nicht“, sagte er, „setze dieh 
selbst darauf und zeige mir! u Das weib setzte sich, und der kahl¬ 
kopf soll sie (in den ofen) hineingeschoben haben. Das \veib soll 
aus dem ofen herausgekommen sein. Der kahlkopf schnitt iliren 
kopf mit dem messer ab, und das weib starb. 

Eine kiste gehl fiihrten sie (die brtider) mit sich von ihr (dem 
\veib). Der kahlkopf nahm sogar ihre tlitir. Ihre thtir \var aus 
eisen. Sie (die brtider) setzten sich am wege, um ihr geld zu ver- 
teilen. Der kahlkopf sagte: „Bruder, hier werden fremde men- 
schen uns scheu! w Dann kletterten sie anf eine fichte. Unter der- 
selben fichte solien (darauf) fliichtlinge ihre suppe gekocht haben. 
Der kahlkopf hatte auch die thtir mit sich auf die fichte geschleppt. 
Als sie (die brtider) droben auf der fichte das geld zählten, \vollte 
der kahlkopf pissen, und er liess sein \vasser von der fichte herab. 
Die fliichtlinge sagten: „Das tamvasser tröpfelt". Sein wasser 
rann in ilire suppe herab. Es \vährte darauf eine kleine \veile, 
und dann kackte der kahlkopf von der fichte herab. „Oh, Gott 
sei dank, es regnet—oder was!“ sagten sie (die fliichtlinge). Wie- 
der wälirte es eine kleine \veile, und (jetzt) warf der kalilkopf die 
eiserne thtir von der fichte herab, und die fliichtlinge liefen davon 
weg, sagend: „l)er himmel sttirzt zusammen!" Der kahlkopf klet- 
terte von der fichte herab und fing noch au, nach den fltichtlingen 
zu laufen. „Halt! Still bleiben!* sagte er und fing an zu laufen. 
Einer (von den fltichtlingen) blieb stehen, und der kahlkopf schnitt 
ikm die zunge ab. Der fltichtling fing an, seine kameraden zu ru- 
fen. Es war ihm unmöglich et\vas zu sagen (eig. sclireien), und 
er schrie (nur): „blvij-blo ( uh und die kameraden fingen erschrockeu 
an, noch mehr zu laufen. Die drei brtider solien sehr, sehr reich 
geworden sein. 
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7 . 

kjk nietos. 

odig mu rt baltein vitgem kj&no. Suljen kjlnojez kumein. so 
kumein kilnijijen kifcm odig nmiz. so murt noSik baltein odig 
pohtii kjhio. so pohtii kjSnuyen odig niigiz lutein. so pohtii kjhio 
kartse bidzjm hjStivuen niuijnjz pm mi mjninj kosem. kartcz bidzjm 
kilnoiezlil nimzt baltein no mjncm. 

so niittien ataicz kidoke viuem. n jm pisjnu dzikjrtcmez kjmem 
no »atait no pm kora djr u hmm. njm so pisput dzikjrtcm don 
minini kutikem, minem no sapak pifjSi koria utfjljram. so piffii 
horkan virnein odig perei kihio. so perei kihio so niin mintio estjni 
kosem. njmjz mintiozt estein no so perei kihio „nimi, Vifl vai!® 
hmm, „btjn, otin sari-väu luoz, so kiiägoz“ huem. nimiz vtttzt 
vajein. „njmi u , so perei kisno, v min, otin veno-piu luoz, soft vai! u 
huem. nimiz minem no venik vajein, so perei kihio v da n im h 
sifanam tij'fi!'' huem, , t af } Srm-ik mjno u huem. nimiz Wi$imts 
nmpiiasa nmem. mintioie vittiffam no so perei kjlno „da nimi , 
motit njdjnjz pa ri!' 1 huem. nimiz njdjnjz pitrjmU kuuro pätjjnjz 
piirein, piirisa dugdem no so perei kihio ..da nimi , mjnam sifanam 
t?i‘$i no aCflpm-ik berto u huem. nimiz tijfjmtt nmpiiasa vajem. 

thtkna izisa su tutittani no so perei kihio „«/»(</, mm, kenasin 
sf n dii- luoz' 1 , huem, ..kudiz ,Jog-ioy u huilit, sozt baitj! u huem. 
ni,m Soggetilst baltein. 

so perei kisno ..nimi, mon bugor tigiltisa lczo u huem, „ton so 
bugor kmza berti /**' huem, „so bugor prak diiiad hertoz u huem. 
njm so bugor lört bertem. bertemezlil aila Sulien pmniicz uuttein 
„ui(, mj, mi/am apaj uklo vajoz, o% uit, mi fani apai uklo vajoz!" 
musa uiptem. so nimien tSuf-apajez putnize umtjnj kose-pt: „’kjien 
cbek vajt 9 Sut, ’kiicn ebek vajt 9 h«! u huem. putni no'lik ,.uit, u%, 
mitam apai uklo vajoz!' 1 lutsa uuttein. ozi’-ik n jm uklo vajem. 

so njmlvn thti-apaiez askjs nimzt kartenjz no'lik puntti leiem. 
nimien ataicz kidokt viuem. n nti ognaz kitein, njm pisput diikjr- 
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temez kjiftem no »atajs no piu kora ug! u kutein. njt{t so pispui tfzi- 
kjrtem dors viinein. viineni no kapak pif/i korko, uitfiiram. vJig 
so pitjd korko pj rem no otin vji{iem perek k is no. so perek kjkno so 
njuiez viilitkö estjnj kosem. niin miufkojez estein no perek kjkno 
»min, niini, btin sari-vaif kiläuoz, Sutfek kizzt vui! u kutein, nokik 
venikli veno-ptu vainj kosem. niin ve/io-pui vajein. sc‘-bers perek 
kjkno r (Jtu, niini, sifanam ($i‘$j! u kuiem. njig sifanaz (kitein no 
perek kjkno afjkfg-ik mjnem. »da, njigi, mont veniklen njdjnjz 
pä'rj. fi< kutein, njnt veniklen njdjnj’z-ik piirein, piirein no r {fa ini, 
nimi, sifanam tkffi no atjkj‘in-ik bcrto! u kutein, njnt sifanaz (ki¬ 
tein no. perek kjkno afjkrz-ik hertan. 

(kitkua iJjsa suiutittam no perek kjkno „mjn, njiui, kenasjn 
sjndjk htoz u kutein, »kudit r dmp-dwp u kutikks, soze ba'ktj! u kutein, 
njtn kenass pirein no sjtidik, kudiz „dutp u kutiz, soze baktan. 

se-bert perek kjkno „njiiij, mon buyor tigiltjsa lczo u kutein, ,.so 
bttgor prak diiiad bertoz u kutein, »ton so bugor kori he m rtj! u kutein, 
njtn so bugor kori prak diitaz hertan, bertcmezlik aita putniiez u lii¬ 
te - -pe »uit, ut(, viitani apai kjien ebek vajoz“ kiusa uuftem. so niin¬ 
ien anaiez ,,’ukko vajoz 1 kuti u kiue - -pe. ptttnj no kik „ui (, uit, nii¬ 
ttiin apaj kjjen ebek vajoz “ kiusa uuttein, so poktki kiknuijen njtujz 
berfjsa viltein no sjndjkse uktjsa litan no mvrak kjien ebek potan, 
so njtttez asse‘-ik kiisti bittittain. 


7 . 

Die zuei mädehen. 

Ein mann nallin sich eine frau. Seine frau st-arh. Die ver- 
storbene frau hinterliess eine tochter. Der mann nahm sich \vie- 
der eine z\veite frau. Die zweite frau bekam eine tochter. Die 
z\\eite frau hiess ihren mann und die tochter der ersteu frau holz 
holen. Der mann nahm die tochter seiner ersten frau und ging. 

Der vater des mädehens ging sehr veit. Das mädehen hörte 
das kraehen der bäume und sagte: „Mein vater haut \vahrschein- 
lich holz“. Das mädehen ting an, nach der seite hin. von wo sie 
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das kraclien der bäume hörte (eig. gegen das baumkrachen), zu 
gehen, sie ging und traf plötzlich ein kleines haus an. In dem 
kleinen hause \var ein altes weib. Das alte weib liiess das mad¬ 
ellen die badestube heizen. Das mädchen heizte die badestube, 
und das alte weib sagte: „Hole \vasser, mädchen, dort, dort ist 
ein fuelisrotes pferd, es lässt sein vvasser!" Das mädchen holte aber 
(richtiges) \vasser. „Geh, mädchen", sagte das alte \veib, „dort ist ein 
nadelbaum, hole ihn kerbei!" Das mädchen ging und brachte mit 
sich einen badebesen. Das alte veib sagte: „Nun, mädchen, gieb 
mir einen fusstritt in den after, so gehe ich selbst". Das mädchen 
aber hob sie auf die sehulter und trug sie fort, ohue den fusstritt 
zu gehen. Sie gelangten in die badestube, und das alte weib sagte: 
„Nun, mädchen, schlage mich jetzt mit dem besenstiel!" Das mäd¬ 
chen aber sehlug sie nicht mit dem stiel, sondern mit dem besenreis. 
Nach dem baden sagte das alte \veib: „Nun, mädchen, gieb mir 
einen fusstritt in den after, so kehre ich selbst zuriiek!" Das 
mädchen aber hob sie auf die sehulter und trug sie zuriiek. 

Nachdem sie gesehlafen kätten, stauden sie morgens auf, und 
das alte \voib sagte: „Geb, mädchen, in der speieherkammer giebt 
es kisteu; nimm die, \velche „£oy-£oir) u („kling-kling“) lautet!" Das 
mädchen nallin die klingende kiste. 

Das alte weib sagte: r Mädchen, ich lasse einen knäuel rollen. 
kein e du zuriiek nach diesem knäuel! Der knäuel geht geraden we- 
ges nach deiner \voknung“. Das mädchen kehrte zuriiek uach dem 
knäuel. Bei ihrer heimkunft bellte der hund also: „Wo\v, wo\v, 
unser mädchen bringt gold, wow, wow, unser mädchen bringt geld!" 
Die tante (selnviegermutter) des mädekens befielilt dem hunde: 
„Belle also: ’sie bringt schlangen und frösehe', belle: ’sie bringt 
schlangeu und frösehe’!" Der hund aber bellt \vieder, sagend: 
„Wo\v, \vo\v, unser mädchen bringt geld!" Und das mädchen 
brachte wi rkl ich geld (in der kiste). 

Die tante des mädehens schickte wieder am folgenden tage 
ilire (eigene) tochter und ihren mann uni holz zu liolen. Der vater 
des mädehens ging selir weit. Das mädchen blieb allein. Das 
mädchen hörte das knistern der bäume und sagte: „Meiu vater 
haut ja holz!" Das mädchen ging nach der seite hin, von wo 
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sie das krachen der bäumc hörte. Sie ging und traf plötzlich 
ein kleines haus an. Das mädchen ging in das kleine haus 
hinein, und da war ein altes weib. Das altc \veib hiess das 
mädchen die badestube heizen. Das mädchen heizte die badestube, 
und das alte weib sagte: „Geh, mädchen, da lässt ein fuchsrotes 
pfcrd sein wasser, hole das wasser herbei! u — Noch hiess sie einen 
nadelbaum holen zum badebesen. Das mädchen holte anch einen 
nadelbaum. Darauf sagte das alte weib: „Nun, mädchen, gieb mir 
einen fusstritt in den after!“ Das mädchen gab den fusstritt, und 
das alte weib ging selbst (in die badestube). „Nun, mädchen, sehlage 
mich jetzt mit dem besenstiel!“ Das mädchen schlug mit dem be- 
senstiel. Nach dem baden sagte sie (das \veib): „Nun, mädchen, 
gieb mir einen fnsstritt in den after, so kebre ich selbst zuriick ! u 
Das mädchen gab den fusstritt, und das alte weib kehrte selbst 
zuriick. 

Naehdem sie geschlafen hatten, standen sie morgens auf, und 
das alte weib sagte: „Geh, mädchen, in der speicherkammer giebt 
es kisten; nimm die, welche „dwp-(hiip tt lautet (d. h. einen dumpfon 
laut giebt)!“ Das mädchen ging in die speicherkammer hinein und 
nahm die kiste, welche „dwp u lautete. 

Darauf sagte das alte weib: „Mädchen, ich lasso einen knäuel 
rollen; dieser knäuel geht geraden \veges nach deiner wohnung; 
kehre nach diesem knäuel zuriick!“ Das mädchen kehrte nach dem 
knäuel zuriick geraden \veges nach ihrer wohnung. Bei ihrer heira- 
kunft bellt der hund also: „Wow, wo\v, unser mädchen bringt 
schlangen und frösche!“ Die mutter des mädchens sagt: „Sage: 
’sie bringt geld’! M Aber der hund bellte wieder, sagend: „Wo\v, 
wow, unser mädchen bringt schlangen und frösche!" Die tochter 
der z\veiteu frau gelangte nach hause, öffnete ihre kiste, schaute, 
und nur schlangeii und frösche krochen lieraus. Sie frassen auch 
das mädchen selbst und brachten sie um’s leben. 
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pijosmurt no Sutien kuutein utrom-njutjz. 

vattan odig pijosmurtjn nh{imurt utrom haittani. pijosmurtiz 
Uuni lotono lutein, niitimurtjz derem sotono lutem. pijosmurtiz 
Uuniz s Soi isä viti tein, nittfinurtiz deremze Sotitck kuiyem. so'-bere 
og esep uinein bere so pijostnurflen vägez jSem no so pijosmurt, 
vduze uffiasa, Sai viive pirein. Sai viittin vätfzs uttSakiz so kutftem 
mrom-niittze addzem. so niitti utromze »derem Soto u Sutisa öfjsa 
ntuein no kesken tek korka kajk make puSke pirittä m. otsj pirein 
bcrazi so njtg »itirome liktiz aTi, derem äotono mromlj! u Sutisa dir- 
tisa vetlem. otin murtjos uno viinein , pjrasa potasa vctlittam. so 
niin utromze og inti(e puktem no tek pulini Sosein, so pijosmurte 
btiS murtjos ogez-no ug addio vintein. so‘-bere otst tuSen vir vajsa 
ponittani no aises iia’raJc ugo k etsi koSkittam. so njtjti berlo kifisa 
turomezlj verani: „ton ta virez en dcti! u Stttein no koSkem. so‘-bere 
otti murtjos ogen ogen liktjsa so viren van mugorze zirasa koSkjtpjni 
kuikittani. so pijosmurt okpuii murt ebmti djrja, „mar medam? u 
Sutisa tSinjze vettisa ufem. so’-Samen zirasa so virez na rak bjttit- 
fam, samoi berlo murtli todko odig Hiiijaz g jne tjnnjmte. so m -bere 
suitos {tonnittani virien tirmimtejezlj. »tatin og kvnke-no {jät murt 
van dir! u Sutjsa kuspazi veraikinj kuikittani. so‘-bere niin utro- 
mezlti duain: „u'uo ton (fdvd-a¥ u Sutisa. so pijosmurt verani: 
»öSit-gjne iin ime vettisa ufem väi(“ Sutein. nji{t veram: »maiti 
heti gfetid? mon tone ’en dedjP Sinetti ö'i-a väij! i{ Satein. so>bere 
iäfages deremze sotisa pottisa letein: »tatin ke‘tna en tviffj-ni, — 
vijozjSutein. so'-Samcn so pijosmurt turomezliS deremze diSam 
no bertem. 

he rt e m beraz das viutaz puksem. tjus vii(ttn pukikiz murtjos 
täijen pjd bordaz tSentjsa ogez no kjkez pograsa vctljnj kufSkittam. 
tai e odig-no ug a’dd'io vintein, so murt ötyse ad'dziiiitezji{ii pnf- 
niem. mar karini dormisa niitein. so’-bere dorincmeniz pedlo potisa 
no utromezliS Sai vintin Sotein deremze kifisa pirein. so'-bere otti 
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murtjos naralc adtfiUtam. so'-bers so murt Sai vitutin mar lutemez 
nardk veram, dcrem diiasa bertemzs no verani, pid bordaz tfentisa 
pogramzes no veram. 

so’-§amen tini todi/tam Icutftem murtjos utfilan sotem pudvueS 
virze o-zj mugorazj ziräyo vpftcm Suijsa. 


8 . 

Der junge mann nnd seine verstorbene freundiu. 

Es war einmal ein mädchen, welches einen jungen mann zum 
freunde hatte. Der junge mann sollte (dem mädchen als zeichen 
seiner freundschaft) ein fttllen schenken, das mädchen aber (dem 
jungen manne) ein hemd. Der junge mann brachte ihr auch als 
geschenk das fiilleu, aber das mädchen starb, bevor sie das hemd 
geben konnte. Einige zeit darauf verschwand das pferd des jun¬ 
gen mannes, und der junge mami kam, indem er nach seinem pferde 
suchte, auf den friedhof hinein. Als er nun auf dem friedhofQ sein 
pferd* suchte, sah er seine verstorbene freundin. Das mädchen rief 
ihren freund herbei, um ihm das hemd zu geben, fuhrte ihn mit sich, 
— und plötzlich traten sie in eine art stube hinein. Nachdem sie 
hineingekommen waren, sagte das mädchen: „Mein freund ist jetzt 
gekommen, das hemd soll dem freunde gegeben werden! u und sie ging 
eilends (in der stube) hin und her. Es vvaren da viel menschen, sie 
gingen hinaus und herein. Das mädchen setzte ihn auf einen bestimm- 
ten platz und hiess ihn ganz niliig sitzen. Kein einziger von den 
dortigen menschen soll den jungen mann bemerkt haben. Darauf 
stellte man (auf den tisch) einen bluttrog hiu, aber sie (die men¬ 
schen) selbst gingen sämtlich irgend\vohin hinaus. Das mädchen 
war (eig. blieb als) die letzte und sagte zu ihrem freundo: „Riihre 
das blut nieht an! M und ging hinaus. Nachdem die menschen so- 
dann je einer imd einer hereingekommen u aren mid ihren ganzen 
körper mit dem blut geschmiert hatten, fingen sie an sich \vegzu- 
begeben. Der junge mann hatte aber, in einem augeublicke, als 
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keiner drinnen war, seinen finger (in den bluttrog) eingetaucht 
um zu sehen, was es sein köiine. Als sie (die raenschen) sieh nun 
so schmierten, maehteu sie dem blute ein ende, aber bei dem aller- 
letzteu von den mensehen reichte es fiir einen finger nicht zu. Dann 
\vareu sie ttbel angekommen, da das blut nicht ausreichte. „Hier 
ist \vahrscheinlieh irgend ein fremder mensch!“ sagten sie und fin- 
gen an unter sicb zu sprechen. Darauf fragte das mädchen seinen 
freund: „Vielleicht hast du (das blut) angeriihrt?* Der junge 
mann sagte: „Ein bisschen habe ich meinen finger (in den blut¬ 
trog) eingetaucht, um zu seheu (\vas da sein könute)“. Das mäd¬ 
chen sagte: „Warum hast du denn angeriihrt? Habe ich dir nicht 
gesagt: 'Ruhre nicht an!’“ Darauf gab sie ilmi in aller eile das 
hemd, fiihrte ihn hinaus und sagte: «Bleibe nicht länger hier, — 
sie töten dich! u Darauf zog er das von seiner freundin erhalteue 
hemd an und kehrte (nacli hause) zuriick. 

Nachdem er (nach hause) zuriickgekommen \var, setzte er sich 
auf die pritsche. Während er nun auf der pritsche sass, fingen 
die leute an, iiber seine fiisse zu stolpern, und einige stiirzten so- 
gar um. Niemand soll ihn gesehen haben. Er \vunderte sich, dass 
sie njchts salien. Es \vurde ihm ängstlich zu mute, und er wusste 
nicht, was er thun sollte. Er ging bange hinaus, legte das hemd, 
das die freundin ihm auf dem friedhof gegeben hatte, ab und ging 
wieder hinein. Jetzt sahen ihn da alle leute. Darauf erzählte er 
alles, \vas ihm auf dem friedhofe widerfahren war, er erzählte, wie 
er, nachdem er das hemd angezogen habe, nach hause gekommen 
sei, er erzählte auch, wie man Iiber seine fiisse gestolpert und um- 
gestiirzt sei. 

Solchermassen erfuhr man also, dass die verstorbenen in der 
envähnten weise ihren körper mit dem blute des geopferten viehes 
geschmiert hatten. 


1 /■' . Coogle 
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.9. 

k etsien biSiz main vaktii? 

kik kettSos kam (fö vietti vortisa kokko v itu cm. sugen soki odi- 
gez pogjram no (firjz putkokkem. kitemcz {lötttik (fuam: ton 

biitpr-mnii? 4 kutem. do „batir 4 kutem. ketk verani: „ben marli 
kundj kunite? 4 kutem. (fö kundi biitir 4 kutein, keti no'sik Sundiik 
duam: ,,kundi, ton bittpr-amit? 4 kutem. kundi ..biitir" kutem. ket k 
verani: „ben marli pitem sogi? 4 kutem. kundi ,.pitem biitir 4 kutem. 
keti {luam: ,.pitem, ton batfr-ama? 4 pitem „batir 4 kutem. „ben 
marli t' ; H f tuga? 4 pitem .Jotg biitir 4 kutem. ketä nokik tuutii k 
duam. rftXut, ton biitPr-amä? 4 kutem. Vati „biitir u kutem. „ben bit- 
tpr-kt, marli 4$u$it gutretli pir ud potikkf? 4 tmit p gturei biitir 4 
kutem. ket k nokik (fuam gutrezlik: ..gutrci, ton batpr-ama? 4 kutem. 
gxurei „batir a kutem. „ben marli vm kiri? 4 giurci r viu biitir 4 
kutein, ketk no 4 kik vitunik duam: „vut, ton bittpr-amii? 4 vut r inmar 
biitir u kutem. ketk „inmar, batpr-a ton . . . .? inmar, batpr-a ton 
. . . .? inmar, batpr-a ton . . . . ? 4 (fuam no Uimarien voiez po¬ 
tein no tiren letein, kotkien prak bfzaz tjfetem no biii ? t4ogikkcm. 
kctklen bi$iz soin vaktii -pe. 


9. 

AVarum ist der sch\vanz des hasen kurz? 

Zwei hasen solien tiber das flusseis springend gelaufen sein. 
Da stiirzte der eine von ihnen um, und sein kopf zersprang. Der 
andere (eig. der hinterbleibeude) fragte das eis: „Eis, bist du der 
mäehtigste (eig. der mäcktige)?“ „Ja, ich bin der mächtigste“, 
sagte das eis. „Aber \varum schmilzt du denn in der sonne?“ 
sprach der hase. Das eis sagte: „Die sonne ist der mäehtigste". 
Dann fragte der liase die sonne: „8onne, bist du der mäehtigste ?“ 
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„Ja, ich bin der mächtigste 4 , antwortete die sonne. Der hase 
spraeh: „Aber warura bedeckt dich denn die wolke? u Die sonne 
sagte: „Die wolke ist der mächtigste? 4 „Wolke, bist du der mäch¬ 
tigste? 4 fragte der hase. „Ja, ieh bin der mächtigste 4 , sagte die 
wolke. „Aber warum zerzaust dich denn der wind? 4 Die wolke 
sagte: „Der \vind ist der mächtigste u . Dann fragte der hase den 
wind: „Wind, bist du der mächtigste?“ „Ja, ich bin der raäch* 
tigstc M , sagte der wind. „Wenn du aber der mächtigste bist, warum 
dringst du nicht durch den hohen berg? u „Der berg ist der mäch¬ 
tigste 4 , sagte der wind. Dann fragte der hase den berg: „Berg, 
bist du der mächtigste? 4 „Ja, ich bin der mächtigste 4 , sagte der 
berg. „Aber warum höhlt dich denn das wasser aus? 4 „Das was- 
ser ist der mächtigste 4 , sagte der berg. Dann fragte der hase 
das wasser: „AVasser, bist du der mächtigste? 4 Das vvasser sagte: 
„Gott ist der mächtigste 4 . Der hase fragte: „Gott, bist du der 
mächtigste ... ? Gott, bist du der mächtigste . .. ? Gott, bist du 
der mächtigste . . . ? 4 , aber Gott zurnte und \varf die axt nach ihm. 
(Die axt) traf gerade den sch\vanz des hasen, und der schwanz 
wurde abgeschnitten. 

Darum soll der sclnvanz des hasen kurz sein. 


10 . 

viitem no gondjr. 

odig murilcn vhftem hoin piiez. odigez viigem Suit en viiton, 
sulien kfk piiez nuigcsks pui koriini mjno vjtfiem. agaijosiz viitemez 
ug n in {to vintein, vii teinien tuS minemez pote vintein. 

okputi agaijosiz nuuteske m in in i jie&tcraii nän ponittani vjutcm. 
vistein peStcrii näiiez baltein no afjiiz peitere pirein, agaijosiz marzt 
sozs toditek pesterzes nutpiiattain no nutillani. 

vikteinlcn geriiez adiTzcmez viipale, viitan peiterUen busiii 
geriiez atftfzem no „agat\ so inarY“ kiusa f forellein. sokj agaijosiz 
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so{£ peSteriS potti tfam no nänl$ leiittam. viHem bördi$a berts 
vjuiem. 

gondir addiem no „marlj bördiSkod? il Sutem. viHem verani: 
„dinam bertjnj ag Se’ttikki no sohi bördikko u Sutem. gondir tfitam: 
„ben tinad korkaied kitin? u Sutem. viHem „mon ug to’diShi u Sutem. 
gondir r mon todUko il Sutem. viHem „ben leit in? u Sutem. gondir 
„tani tatin u Sutem no as gutaz nutem no boriasa ponem. 

gondir og esep vetlem no bertisa utern no tfttam: v köUd Su- 
ma-tja? u Sutem. viStem „Sunui u Sutem. gondir r ben mar Siod? u 
Sutem. viHem „mu Ho u Siuem. gondir viStemli odig görSok mut 
vaisa kotem no viHem narak kiisa bittem. se'-bers gondir no'Sik 
qfuam: „bertemed pote-ya?** Sutem. viHem ,,pots u Sutem. gondir 
.,ben gurtedlen tiimiz kiii? u Sutem. viHem „vta u Siuem no sojos 
sers kignazi diigirtSkittam no vuis tekfSiCfam. 

viHem vuts kutftem. gondh • (for du rs potem no tuS kerna bör- 
disa kutftem. sois odig gondir l(kteni no ke kani kutSkcm. kignazi 
no vuts utSisa kuifti/fam. 


10 . 

Der narr und der bär. 

Ein mann hatte drei söhne. Einer yön diesen war ein narr. 
Z\vei von seinen söhnen solien in den wald gegangen sein um 
holz zu hauen. Die fllteren briider solien den narren nieht mit 
sich genommen haben. Der narr soll sehr gewtlnscht haben (in den 
wald) zu gehen. 

Einrnal solien die iilteren briider in ihren ranzen brot einge- 
legt haben, um in den wald zu gehen. Der narr nahm das brot 
aus dem ranzen und kroch selbst in den ranzen hinein. Die älte- 
ren briider warfen, ohne zu \vissen, \vas es war, den ranzen iiber 
die sclmlter und trugen ihn fort. 

Der narr hatte nie einen pflug gesehen. Der narr sah vom 
ranzen einen pflug auf dem felde und schrie auf: „Bruder, \vas 
ist das?“ Da nahmen die älteren briider ilm aus dem ranzen 
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heraus und schickten ihn um brot zu holeu. Der narr soll wei- 
nend umgekehrt sein. 

Där })är sah ihn nnd sagte: „Warum weinst du? tt Der narr 
sprach: „Ich finde nieht den \vcg um nach hause zurhckzukehren, 
und darum \veine ich u , sagte er. Der bär fragte: „Wo ist denn 
dein haus?“ „Ich \yeiss nicht tt , sagte der narr. „Ick weiss u , 
sagte der bär. Der narr sagte: „Wo denn? tt „Sieh, hier!“ sagte 
der bär, fuhrte ihn in sein lug und machte es zu. 

Der bär strich ein \venig herum, kehrte zurtick, sah nach, 
wie er sicli befand und fragte: „Bist du hungrig? u „Ja wohl“, 
sagte der narr. Der bär sagte: „Was issest du denn?“ „Ieh 
esse honig“, sagte der narr. Der bär holte einen topf honig her- 
bei, gab ihn dem narren, und der narr ass alles auf. Darauf fragte 
der bär \veiter: „Willst du zuri\ckkehren? w „Ja \vohl“, sagte der 
narr. „\Velchen namen hat denn dein dorf?“ fragte der bär. „Wtu u 
(„Wasser“), sagte der narr, und darauf umarmten sie einander und 
sprangen in’s \vasser. 

Der narr ertrank. Der bär rettete sich an’s ufer und starb, 
nachdem er sehr lange ge\veint hatte. Ein bär kam dahin und 
fing an, ihn zu zerreissen. Sie fielen beide in’s wasscr und starben. 


11 . 

diutfk, gondir no diif } h\ 

odig piere s diurfk nuipeskti berts vintein. kiion kupkans haron 
viat cm. so soj puijaz ponein. kiion diudjez gurt doraz vuon aiin 
pottini kosem. so sois potiem no kiion „{jta mon tons kio! u satein, 
di ia IS „dugd a ti, özit minom ali!' 1 hitein. 

sc-bert diifjiien putjiskittam no di uit s verani diitjSitfti: Jani 
mon tais puijam ponisa vaji no so mons hiili tutrts! u Sat cm. diif t Si 
„ma, ta putjad tcrs aina! u kutein, pon ati! u kutein, diat f S po¬ 
nein no diifji „diiickfs kiii duiniskod, o'ii dicmj ati!" diutfS 
ditmein. diifji „tfa diiickts kiii kutsnkkod, o'ii ku tsa ati! u kutein, 
di ui f S bodi kutein no kutsuni kuiskein no kiioncz viietn. 
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11 . 

Der russe, der bar und der fuchs. 

Ein alter russe soll aus dem \valde zuruckgekehrt sein. Ein 
\volf soll in das wolfeisen geraten sein. Er (der msse) setzte ihn 
(den wolf) in seinen sack. Bevor sie naeh dem dorfe kameli, liiess 
der wolf den russen ihn herauslassen. Er Hess ihn heraus, aber 
der wolf sagte: r Nun fresse ich dicli auf!“ „Warte doch, lass 
uns doch ein wenig weiter gehen!“ sagte der russe. 

Daranf begegneten sie einein fuchs, und der russe sagte zu 
dem fuchs: „Sieh, diesen setzte ich in meinen sack und braclite 
ihn her, und er will mich auffressen!“ „Was, ist es etwa raum fiir 
ihn in deinem sack! M sagte der fuchs, „nun, setze ihn doch hinein! u 
Der russe setzte ihn hinein und der fuchs sagte: „Binde jetztzu, 
so wie du deinen roggen(sack) zubindest! M Der russe band zu. 
Nun, drisch jetzt, so wie du deinen roggen drischest! M sagte der 
fuchs. Der russe nahm einen stock in die hand und fing an zu 
dreschen und schlug den wolf tot. 


12 . 

„i$an-k€ no (Tief^-ks no, uzyr-kt no kijanc’ r-ke no, huslcT 
lo.&ana uutemed uz lo!" 

odig murt tuz uzir vnitem, buskettosiz kuaner viinein, ta murt 
buskeTTosjz leuan eri f buslcTTosst odrg-no uz ickta, uz nti viineni: 
(Taijan tfat uzir murtjosin Hoz i/uoz viinein. Sion {Tuon dirjazi hu- 
nojosiz kudiz-kt vcrui{oz viittein: ,.iSa n-kf no (Tzef.i-ke no, uzyr-k f 
no kijaiie' 1 -ke no, huskeT lekana uineincd uz lo!" Sinisa. kiunojosiz 
o'ii veramHkiz 7 ta kii(t täin medamf .iinisä ta’&i karein: baddzim 
heiketen musir leitisa riziina: ponein no sian-(Tnon nivrfjnsst 

fi 


n] 


Boogie 



82 


YlUft Wien M AN N. 


XIX.. 


öftSasa seit a m Seitani no verani: ..da — ini SiiSkom no dudSlom! 
minam ui diifS ebnttt ali; sois ma karini hitas ati? u lutem. hu- 
nojosiz lislasa (Titattani: ..ma'-köt r ys ui ben? u Sat isä. ^mpiam tu- 
iintin luut cm nm rt van ati; sois ma kaiuni kutu s ati? u Sudsa (jtuam. 
hunojoste IdSkasa ogez no likez verattani: ..mifani otin ma uirnt' 
van? tinad buskettosid van vet; rt,Is uijostz buskettosid todozi : ! ä 
Suiisa ogen hien potisa ua‘rak koskittani. 

so hanojosiz kollein bers ta mu rt ntvral buskettosss ötfSasa 
verani: ..(Ta buskettos! ma karoin i ati? minam uz (tietS etuun: vi¬ 
ilun'n kingcin murt van ati minam. sois ma känni kiuas ati?" 1 
Sutisä (tutun, biislettosiz verattani: r oi! so ui diStS cb~uu! sois 
tatni voi isä dietS uz lo. oltini kiuas!* Sulittani. r ben oktodr-iua?" 
Suiisa duam. „maiti ltd o’kti! ma? busketez luSto'd-aina! u Sulittani. 
so’-bers ta uzir murt gozt’ pirtein no viizs uSttea af^Ste viiugaz pi- 
nsa verani: ,,ti ta goziiez leiettts no mon dumo; ti vimiScn Irs- 
keius. u Siuem. so mnsir-bek&ezs du meni no lisinä kosem. suiios 
viu/isen mirt-mirt kisltea potuttani kuutein murt Suttea must‘r- 
beltSeicz. pottem berazi ta uzir murt so musirentz Seitani Sektam 
no verani: ..(ta ini buskettos! ’iSa'n-ks no diS'fS-ks no, uzvr-ls no 
luaucr-ls no, busket leSana uutemed uz loF Sato van f S in virnein " 
Sutem no asliShz mar mar laremzs na m rak verani . 


12 . 

„T>u map;t schlecht oder gut, reich oder arm sein, ohno 
nachbarn kannst du nieht lohen! M 

Es \var einmal ein mann, der sehr reich \var, soine nachbarn 
abor waren arm. Dieser mann soll seine nachbarn nieht be\virtet, 
nicht vcrpflegt hahen, weil die nachbarn arm waren; er soll immer 
mit fremden, reiehen leuten gespeist und getrunken hahen. Während 
sie mm (einmal) assen und tranken, soll einer von den gästen ge- 
sagt hahen: ,,Du magst. schlecht oder gut, reich oder arm sein, 
ohne nachbarn kannst du nicht leben!“ Tnfolge dieser worte sei- 
nes gastes \vollte er visson, oh solche redon \vahr sein konnten, 
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und machte also: er schaifte sich ein grosses fass met an, legte es 
in den raum unter der diele, lud seiue schmausfreunde ein, be\vir- 
tete und verpflegte sie reichlich und sagte: „Wohlan — jetzt vvol- 
leu wir essen und trinken! Es steht schlecht um mieh; was ist 
damit zu maehen?" Erschrocken fragten diegäste: „Was giebt es 
denn?" „Im raume unter der diele ist ein toter meuseh; \vas soll 
man nun mit ihm machen?" fragte er. Erschrocken sagte der 
eine wie der andere von den gästen: „\Vas geht diese sache uus 
an? Du hast ja nachbarn; deine nachbarn können fiir solche sachen 
rat schatfen!" und sie gingen alle, einer nacli dem andern, weg. 

Nachdem diese gäste weggegangen waren, lud er alle seino 
nachbarn ein und sagte: „Nun, meine nachbarn! Was solien vvir 
jetzt thun? Es steht schlecht ura mich: ich habe hier im raume 
unter der diele einen toten menschen. Was soll man mit ihm 
machen?" Die nachbarn sagten: „Oh! Das ist eine schlimme 
sache! Es ist nicht gut, ihn (den toten menschen) hier zu halten. 
Man muss ihn fortschaffen!“ „Schafft ihr ihn denn fort?" fragte 
er. „Warum sollten wir ihn nicht fortschaffen! Was? Sollten wir 
denn unsern nachbar im stich lassen!" sagten sie. Darauf hoito 
der reiche mann ein tau herein, öffnete die diele, ging selbst unter 
die diele hinab und sagte: „Lasst das tau herunter, ich \verde es 
anbinden; hoit von oben (das tau) ein!“ Er band (das tau) an das 
metfass an und hiess (die nachbam) einholen. Mit muhe holten sie 
ein und brachten das metfass heraus, in dem glauben, dass es der 
tote menseh sei. Nachdem sie (das metfass) herausgebracht liat- 
ten, bewirtete und verpflegte sie der reiche mann mit dem met und 
sagte: „Xun, meine nachbarn! Man sagte mir: ’du magst schlecht 
oder gut, reich oder arm sein, ohne nachbarn kannst du nicht le- 
ben!’, und das ist wahr“, und er erkliirte ihnen ausfiihrlich sein 
vorgehen in dieser sache. 
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B. Jelabugascher dialekt 

13 . 

ad'am iien pätjesmurt. 

vakka ja dirja tu£ batftfiin tano nutpes vjtpem. van udmurtjos 
so /nauesi in nutpeskasa vctlo viipein. odig udmurt sitrfs nutpeski 
mtnem no ti un se kmpni p/rem. tppisaz tup dorin pukikiz so dori 
pätjesmurt pirein. pätjesmurt so uihnurtlek juam: Jon Hikiä kp 2 / 
i£Wcod‘?'‘ kinan. atfami ..minam iiikpn sinmi (Sarka kad’ hue u 
ktuem no päijesmnrtlek askStiz juam: „ton nok ky£$ iiikkod ” kasa. 
pätjesmurt ..mi nam imiStim töd’i kuki pote 11 kuan. so’-bere pauesmnrt 
juam mfamiipes: Jinad nimiä kf£i? u kusa. atfami viinani nimi 
mimäua uroin* kutein. o'£i veralleni berazj sojos Uni vidittäni. 

päuesmurtlen imiktiz huki potnj kutikkan bere atfami ukkem 
no SutteS kize ti nti ponemze atftfzem. atfami ,.ta mone vini turtte 
dir! u hasa as intijaz pukto ponsa, kodderemen iz sohi rt isä kettisa 
af)Siz osti uSkjsa nipan, pätjesmurt sutptem no pöSatan (Siniieniz 
doygani kut tikan puktoiez, atfami kozasa. sois aeft/iisa atfami 
pitrfäjeniz ibem päuesmurtez. päijesmurtlcn köuta-ke virjz tukein, 
so’-minda pauesmnrt lutein, so päuesmurfjos vanmiz-ik jututi hi- 
tiskittäni ..tone Iin ta m £i karizkusa. pervoj pätjesmurt r ,mone 
mimäua urom ta'£i kariz* kiusa verani, muketpäuesmurtjos ..mi¬ 
niänä uzcz ki tti ketto’d-na!' 1 kusa niptozazi atfami pegtfzjsa kokkaa. 


13. 

Der raami und der vvaldgeist. 

A 

Yormals gab es viele sehr grosse \viilder. Alle \votjaken solien 
in diesen uUldern gejagt haben. Ein wotjake ging in einen solclien 
wald und trat in eine hiitte hinein, ura zu iibernachten. NVährend 
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er in der htitte am feuer sass, trat der waldgeist zu ihm herein. 
Der waldgeist fragte den wotjaken: „Auf \velche weise schläfst 
du, wenn du schläfst ?“ „Meine augen sind im schlafe einem 
brannt\veinglas ähnlich", sagte der mann und fragte den wald- 
geistselbst: „Wie schläfst aber du?“ „Aus meinem munde kommt 
im schlafe weisser schaum heraus“, antwortete der \valdgeist. Dar- 
auf fragte der waldgeist den mann: „Wie heisst du? a „Mein name 
ist mimaya urom (’der vorjährige freund’)“, sagte der mann. Nach- 
dem sie also geplandert hatten, gingen sie schlafen. 

Als der schaum aus dem mund des waldgeistes herauszu- 
kommen anfing, schaute der mann (den waldgeist) an und sah, dass 
er seinen finger in’s feuer hineingesteckt hatte. „Er \vill mich 
wahrscheinlich töten!“ sagte er (der mann), legte auf seine schlaf- 
stelle einen klotz, zog sein kamisol an, ging hinaus und stellte 
sich an die thtir um zu schauen. Der \valdgeist stand auf und fing 
an, mit seinem gegliihteu finger den klotz zu stechen, in dem glau- 
ben, dass es der mann sei. Als der mann das bemerkte, schoss er 
den \valdgeist mit seiner fiinte. So viele bluttropfen von dem \vald- 
geist tröpfelten, so viele (ueue) waldgeister entstanden auch. Alle 
diese waldgeister fingen an (den alten waldgeist) zu fragen: „Wer 
hat dir das gethan? w Der erste (alte) waldgeist sagte: *Das hat 
mir 'der vorjährige freund’ gethan!“ Während nun die anderen 
waldgeister sagten: „Wie kannst du vorjährige thaten erforschen!“ 
—, floh der mann davon. 


14 . 

adamijen päijesmurt. 

odig adami haddiin nuiucskj iäifa-vj pultitti cm. so Mtja-vj 
doraz Säijazt oktj(ni päijesmurt djSem vii(tem. Jäi2no{ minikiz ada- 
mii{ieä ali o vuis vitfjtem. so'-bere tuz kcma nt(iisa adamiien päit es¬ 
itin rt t$o$ littiffam. päijesmurtlcl adami juani: „ton mätj mineHjin 
Saijani* oktiikod.$ tasa. jxiijcsmurt ,,ma? ta tinani-a?" suisajuam. 
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„ minam* kuem aitami. «tjmvd-ke tukoin-iku!* kuem päijesmurt. 
«vai tukoin /“ huem actami. ,,bon tjnad nimid kasa juam 

tufamii/LteS päijesmurt. r isä k “ sutem actami. so'~bere tiimzs verarn 
beraz päijesmurt kbjaze tulin i kutUkem ta'ii: ,.ta ( iz mjnjm, ta ( iz 

isakli, ta ( iz min jm, tapz isaklj - so päuesmurt libitk&kiiij 

ti g tod vintein. 

sänazes taksa bittcm berazi päuesmurt ..vai, isä k uirom, ta -bert 
teSkitfäSkisa kudoin!* kuem. ,,kttdo'm-kt kudoin!* kuem aitami. 
fJ vai mon tekkitto pcrvoi ” kuem päuesmurt. «telki tto‘d-kc tc'Skittj! u 
kuem aitami. päuesmurt aitamiiez teSkjttem no actami behnittUkisa 
koSkem, kimisiz miSik kaitptktem. so'-bere aitami saudein no ..vai, 
ta'-bers mon teSkitto tom* kuem. r tc'$kitti! u Sinetti päuesmurt. 
..toti kiiti s kiä, ktCtSi tcSkittemms medad a’tfdii! u päuesmurt knzt 
kincm no aitami Sutten kimisae htr-pugo pukitjleniz ipsa leiem. 
ihon beraz sokitt-ik päuesmurt bckmittUkisa koSkem. «oi, aitami 
turoin, toti mineätim no kuSmo te$kitti&kod vintein /“ stttsa kokein 
adämi dorik so koskeni bere aitami no doraz bertem. 


14. 

Der maun und der \valdgeist. 

Ein mami lcgte haselhuhnschlingen in einein grossen walde. 
Der \valdgeist hatte gelernt, die haselhiihner aus den schlingen 
zu nehmen. Jedesmal, dass der maun gegangen \var (um seine 
schlingen zu besiclitigen), soll er (der \valdgeist) friiher als der 
mann angekommen sein. Nach geraumer zeit trafen der mann 
und der waldgeist darauf zusammen. Der mann fragte den \vald- 
geist: „Warum niinmst du mir meine haselhiihner?“ „Was? Sind 
sie (die haselhiihner) dein?“ fragte der \valdgeist. „Ja wohl! u 
ant\vortete der mann. „Wenn sie deiu sind, so lass uns sie tailenD 
sagte der vvaldgeist. „Gut! u antwortete der mann. „Wio heisst 
du aber? M fragte der \valdgeist den mann. ,,Isaak“, sagte der 
mann. Xachdem er (der mann) seinen nameu gesagt hatte, fing 
der waldgeist an, die haselhiihner also zu vertailun: „l)ieses konnut 
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mir zu, jenes dem Lsaak, dieses kommt mir zu, jenes dem Isaak . . . u 
Der waldgeist soll das zählen nicht gekannt haben. 

Als sie mit der verteilung der haselhuhner fertig \varen, 
sagte der \valdgeist: „Mein freund Isaak, lass uns jetzt spielen, 
lass uns einander schneller geben!“ „Ja wohl, lass uns spielen ! u 
sagte der mann. „Lass mich zuerst schnellen! 4 * sagte der wald- 
geist. „Gut! Schnelle!" antvvortete der mann. Der waldgeist gab 
dem mann einen schneller, der mann fiel um und crhielt an seiner 
stirn eine beule so gross \vie eine faust. Darauf staud der mann 
auf und sagte: „Wohlan! Jetzt \vill ich dir einen schneller ge- 
ben! - „Schnelle! u sagte der waldgeist. „Scliliesse deine augen 
zu, diunit du nicht siehst, an \velche stelle ich dir den schneller 
gebe! u Der \valdgeist schloss seine augen zu, und der mann schoss 
ihm einen mit hornspitze versehenen pfeil vor den kopf. Der wald- 
geist fiel gleich naeh dem schuss um. „Oh, mein freund mensch, 
du schiessest ja stärker als sogar ich! 44 sagte er und verliess den 
mann. Nachdem er \veggegaugen \var, ging aucli der mann nach 
hause. 


15 . 

gondtrlen kppdemez. 

okputf odig mu rt nmpeski panet hifiäni minän no pan e spin f 
diS-kuten tubini kntiSkem viipein. diS-kuten tubini sugiS so diSse- 
katse vanze'-ik kujasa sir-götik kari Sk isä tubein, götik kaiiSkisa tn - 
bikiz sulien riiuaz-tiraz nörjos zugiSkjsa viutze-tirze voS karemiS 
..niiniin no inmar gon m cd Sotoz van!" kiusa kurein no jir (kutkin 
letiSkein pägeSpiuis. vaSkein beraz Sutien aslcStiz diS-kutse disamcz 
hnimte ui. viiiiaz-tiraz gon potnii hitiSkem. gon potein potein no 
afftz gondir lutein, so bordiS van gondirjos vordiSkitfam. 
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15. 

Die herkunft des bären. 

Einmal ging ein raann in den \vald, um vogelbeeren zu pfltik- 
ken, und er soll angefangen haben, ganz angekleidet auf eine 
eberesehe zu klettern. Weil es aber unbequem war, angekleidet zu 
klettern, warf er alle seine kleider weg und kletterte ganz nackt 
liinauf. Als er nun nackt hinaufkletterte, schlugen die z\veige ihm 
auf den körper, und \veil ihm der (ganze) körper weh that, betete 
er: „Wenn mir doch Gott haare (auf den körper) gäbe! 4 ‘ und (in 
demselben augenblick) sttirzte er häuptlings von der eberesehe hin- 
unter. Nachdem er hinuntergekommen war, konnte er sieh nicht 
mehr die eigenen kleider anziehen. Die haare fingen an, auf sei- 
nem körper zu \vachscn. Die haare \vuchsen immer mehr, und 
(schliesslich) wurde aus ihm ein bär. Von ihm sind alle bären er- 
zeugt \vorden. 


16 . 


Raitanen TcutpefL 

kutpefh f<Uf)$ize jaratimts no haitan hoz hasa haitan dorj „uk§o 
baStone van u .hasa täjfjhize letein. täi/Siiez mjns viinein no nun 
uidäutimh ats viuem. niinteni ma rt jos junttain sutfeh: „kj’tt.4j mi- 
ni§kod? %i „haitan dori. u .. manit" ^kuivuen sutieS uHo bahtonez 
van no mont leziz .** ton jica ati svttcs, mitam mä’u i jumi i ug 
urdäuti ni.“ „jarägoz /“ 

otit mimm no nini /hein gurte viuein. soos smji verattani: 
„•mitam niunni ihiz; ton sois Saitanles jua ati! u ..jaräifoz!" 
hncm. 
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ö&yt mjnem no noS mu birem aie vutem. soos juuttain sutjeS: 
»kyttSi mpiiSkod ?| »Suitan dorj“. „mäuj?“ »kuivuen SuijeS ukSo 
baStonez van no tuone le£iz lt . „ton SuiteS juu nti, mä’ni m itäin 
vuttnj bjriz u . ,jaräijoz! u Sittem. 

so'-bere vutem Saijan dorj. Suitan solui doraz vuttimU. Suitan 
dori pirein no juam Saitan kjSnuueS: »kytjn Saitan? 1 * „attami 
Sini mjniz. muu kutge vai/?** „odig gurtin naii ug xu'däuti no 
jiumi kosizi; Jciketi gurte vuti no 'niititmi isiz 1 Suo; httinmctiiaz vuti 
no 'vitiini övmtt iti* Suo no juhni kosizi**. Saitan kiSno veram Sutii: 
„Saitan bertvz-ke, tons Sioz. (Sat, p$r sandjke!'* attami sandike pi¬ 
rein no Sadan k$Sno vorsam sandjkez. 

ö£it uigsa Saatan bertem no „fui, attami zjg pote! 1 * Sutem. kiS¬ 
noiez Stjem: „a()Sid vei attami Sisä vetliSkod no as bordiStid pote 
djr! u Saitan SiSkini pukSem no kiSnoiez Uni vidcm. ö£jt kittem 
no suigtisa „vötai** Siuem, „vtu birem gurte vuti“ koSasa. Saitan 
veram Suiji: ,,sooslen Sur-jiiyazi tui batftfzin izzj van ; so izez be- 
riktizy-ke, vxu potoz li . kiSnoiez noS Uni videin, otit kittiä noS 
veram: f .nu{t iSem gurte vuti, ko£aiko u . „sooslen nnjtzes mon Sii u . 
kiSnoiez noS Uni videin no out kittisa suifttem no noS veram: „(Sik 
Herne ug lut tii! noS vötai! ään mdäifthnte aie' vtui koiaSko**. 
»sooslen busi Sorazi ktSputzi vati; so kdputzes rntsa peiize busiiazi 
kiiizy-ke, jm utdäi(toz a Sutem Sa(tan. taoslen veraSkemzes attami 
veS kjtyjsa utgem. SiiSkemiS dugdem beraz Saitan Uni videin no 
kiSnoiez attamiiez pottisa letein. 

attami vut birem aie vutem no juam: „kö'na muiiet Sotodi, 
mon mu potto?** „Sm-vifton muiiet S otoin'* Smittam. „ojdvije ati 
Sur-jiytadj! u millittäni Sur-jii{iazi no attami »ta izez berikte no vm 
potoz! u Sutem. herätittäni no vut potein. 

so‘-bere vutem ny# iSem gurte no juam: »kö'iia manet Sotodi? 
mon nyydcs todiSko kitinze! u „Siu muiiet Sotom u Sulittani. 
des en uttSäye lii! su ie saitan Sicm. u 

so'-bers ääntein aie vutem no noS juam: „kö‘iia manet Sotodi? 
mon todiSko mä'iji ääiidi ug uvduutt 1 . „kikSiu muiiet no Sotom**. 
„titad busi Soradi kjSput vaii; so kiSputez sutsa peiize busiiadi kiiir 
dy-ke, jm iudäi(toz u . 
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so'-bcre vutem kuioiez dori. knzoiez juam suijcS: v hti'z-a Soi¬ 
tan id:so?“ „Sotiz tijtfSm-viffon manet no tiCediz ahtediz öfiz“. kia- 
jiefS väij kjtkini kosem no minem Sajtan dori no Saijan Hcm soi*. 


16 . 

Der teufel und der kaufmann. 

Es war ein kaufmann, der seinen lohndiener nicht liebte, nnd 
in der hoffnung, dass der teufel den lohndiener essen viirde, 
schickte er ihn zum teufel und sagte: „Ich habe ctwas geld bei 
ihm (dem teufel) gut”. Der lohndiener soll gegangen sein, und er 
kam nach einer gegend, wo die ernte fehlgeschlagen hatte. Die 
brotlosen menschen fragten ihn: „\Yohin gehst du?* „Zu dem 
teufel.” „Warum denn?” „Meiu hausherr hat geld bei ihm gnt, 
mid er schickte mich (um das geld zu holen) M . „Frage mal ihn 
(den teufel), \varum unsere ernte nicht mehr gut ausfallt.” „Gut!” 

Er ging ein stttckchen weiter und kam in ein dorf, aus 
\velehem ein mädchen versch\\ uuden \var. Sie (die dorfbewohner) 
sagten zu ihm: „Uuser mädchen ist verloren gegangen; frage mal 
den teufel nach ihr! M „Gut!” sagte er. 

Er ging ein stiickcheu weiter und kam jetzt an einen ort, \vo 
das wasser ein ende genommen hatte. Sie (die be\vohner) fragten 
ihn: „Wohin gehst du?” „Zu dem teufel.” ,,\Varum denn?” r Mein 
hausherr hat geld bei ilmi gut, und er schickte mich.” «Frage 
mal ihn (den teufel), warum unser wasser ein ende genommen hat”. 
«Gut!” sagte er. 

Darauf kam er zu dem teufel. Der teufel war damals nicht 
zu hause. Er trat hinein und fragte die frau des teufels: „Wo 
ist der teufel?” „Er ging hinaus, um einen menschen zu essen. 
\Vozu brauchst du ihn?” „In einem dorfe fällt die ernte nicht gut 
. aus, und sie (die dorfbc\vohner) hiessen mich (betreffs diesel* sache) 
•frageu; ich kam in ein zweites dorf, nnd da sagt man: hmser 
madellen ist verloren gegangen’; ich kam in ein drittes (dorf), und 
da sagt man: ’\vir liabeu kein \vasser mehr’, und sie (die dorfbe- 
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\vohner) hiessen mich (betretfs dieser sache) fragen u . Dio frau des 
teufels sagte zu ihm: „Wenn der teufel nach hause kommt, so 
wird er dieh aufessen. Eile, krieche in den koffer hinein! u Der 
mann kroch in den koffer hinein, und die frau des teufols machte 
den koffer zu. 

Nach eincr \voilo kam der teufel (nach hause) zuriick und 
sagte: „Pfui, es riecht nach mensch!*‘ Seine frau sagte: „Du 
streichst beständig herum, ura menschen zu essen; du giebst wahr- 
scheinlich selbst den geruch von dir ! u Der teufel setzte sich. uni 
zu essen, und seine frau legte sich schlafen. Sie lag ein \venig, 
stand dann anf, gab vor, sie habe einen traum gehabt und sagte: 
„Es träumto mir, dass ich in ein dorf kam, \vo das wasser ein 
endo genommen hatte". Der teufel sagte zu ihr: „An der stelle, 
wo ihr fluss entspringt, ist ein sehr grosser stein; wenn sie den 
stein umkehren, quillt das wasser hervor". Die frau legte sich 
wieder schlafen. Nachdem sie eine weile gelegen hatte, sagte sie: 
„Es scheint mir, als ob ich in ein dorf kam, wo ein madellen ver- 
loren gegangen war.“ „Ich habo ihr mädehen gegessen. u Die 

frau legto sich wieder schlafen, lag ein \venig, stand wieder auf 
und sagte: „Ich kann gar nicht mehr schlafen! Wieder habo ich ge- 
träumt! Es scheint mir, als ob ich an einen Ort kam, wo die ernte 
nicht gut ausgefallen war. u Der teufel sagte: „Mitten auf ihrem 
felde ist eine birke; wenn sie die birke verbrenneu imd das feld 
mit der asche besäen, wird die ernte gedeihen." Der mann hörte 
alles, was sie sagten. Nachdem der teufel zu essen aufgehört 

hatte, legte er sich schlafen, und seine frau fiihrte den mann hinaus. 

Der mann kam an den ort, wo das \vasser ein ende genom¬ 
men hatte, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr, wenn ich wasser 

anschaffe?* „Wir geben hundertfiinfzig rubel w , sagten sie. „Ge- 
hen wir also an die stelle, wo euer fiuss anfängt! u Sie gingen an 
diese stelle, und der mann sagte: „Kehrt diesen stein uin, und 
das wasser wird fliessen!^ JSie kehrten den stein un», und das 
\vasser strönite hervor. 

Darauf kam er in das darf, \vo das mädehen verloren gegan¬ 
gen war, und fragte: „\Vieviel rubel gebt ihr? Ich Weiss, wo 
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euer mädchen ist!“ „Hundert rubel geben wir“, sagten sie. „Sueht 
nicht mehr nach enrem inädchen! Der teufel hat sie gegessen. w 

Darauf kam er an den brotlosen ort und fragte wieder: „Wie- 
viel rubel gebt ihr? Ich \vciss, warum euro ernte nicht gedeiht. u 
„Wir geben sogar zvveihuudert rubel!“ „Mitten auf eurem felde 
ist eine birko; wenn ihr die birko verbrennt und das feld mit der 
asche besäet, wird die ernte gedeihen. w 

Darauf kam er zu seinem hauskerrn. Der hausherr fragte 
ihn: „Hat der teufel geld gegeben? u „Ja wohI, er gab vierhun- 
dertfunfzig rubel, und er lud euch selbst zu sich ein.“ Der kauf- 
maun hiess das pferd anspanneu, fuhr zu dem teufel, und der teu¬ 
fel ass ihn auf. 


17 . 

vor(joron no njljosmurt. 

odig murt pe minem vai Uttiani no juromem. juroin isä vel¬ 
lon Saiiniz vutem odig pifM korka. so horkan uh vilem odig pereä 
murt kiSnoienjz. sojoslen vilem kyamjn nilzi. ta val-uftiää pirein 
no so pereä murt „tjnid mar huh? u pe Sute. val-uttiäS „nomyr-no 
hule övöl u pe hae, „val uftian Sain juromi no soin piri u . „vot! u 
pe hus so pereä, „mjnam kijamin nili; sirmoipohtäizs todmalo’d-a? u 
poktii niliz veram ta val-ut(Sääli kiij todniemi: „mi u pe Sius, „van- 
my-ik gögöräin kariäkom; so puSkiS todmäni kosoz tone atay 1 pe 
Sute; „vot ton main todmalod: mi vanmy-ik gögöräin luthh-ke , mu- 
ketiz tiystoi og-katt luozi; mjnam hik Intin tiliie ullan utäcmin 
Utoz; so ullan utäem tiliioze vo'imati! u pe Sute. kariäkittam gögör¬ 
äin no vanzy-ik og-katf pe no odigezlcn kik kiitin tiliicz ullan utäem in 
pe. jua pe ini ta pereä vdl-uCtiääleä: , f kudi; poktii nili? u husa. 
ta val-uttiää ,,so ullan utäem tiliioze fani ta u Sute. „nu todmad 
poktii nilme! u pe Sute so pereä. 

„ta’-hers tod voi ma(s: minam kuumin nililen kyamin Soktemez 
luoz; so $oktem ptiskiä poktii nilileä Soktcmzs touhua! u poktii niliz 
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nokik valcktem val-uftkäkez liiti tochmni: „minam apaijosjlcn Sok- 
temzi vahzilen-ik og-kad luoz: mon kik hifin kortse sirk ketto; so 
sirk-korto ioktemez vo'imati! u pe hae. völdcni perek ta aie kyn¬ 
in in %oktcmcz no jaa m: „kudiz poktki nililcn $oktemez? u ta vaU 
utfkak voimatoin so sirk-korto ioktemez. ,,todid!" pe hae so perek. 

„vot ta’-bere mar uia! u pe hae; „ininam k namin kabane; soie 
fSik odig kuroze no viriilitek jiaze kensi nuldi !' 1 pe hae. ta val¬ 
ut fkak verani poktki nitizli no „so kag övol, kap(ki! u pe hae, potein 
korkaie no hdtem: tilo-burdojos tukakkizi pe tai vino no sokr-ik 
nuldjsa bittizi pe juicz fkik odig kuroze no viriilitek. 

söböre odig tai kotir kosem kyamin valcz enerani. ta nokik 
veram pohtii nilizli no so nil „ta tui hig“ pe suie, „odig nafjar 
valez enera no akmeick kolikoin pegiom! u pe hae. eneram odig 
nafjiar valez no kokkittam. ta perek kodein kokkemzes no leiem nil- 
josse uisa. ta pereklen niljosiz pegiikjos dori viaiki pegiikjos odig 
Stariin kener kariskittam. ujikjos so odig Stariin kenerez addii/fani 
no vek ujsa'-ik koskittani ailane. millittäni niinittäni addiittamte 
no beren beriktikkjsa vei vorttisa'-ik bertittam. hertan berazi ataizi 
juam: r addiidr-a? u „öm“ pe hio niljosiz, „odig Starini kenerez 
gine addiim u . „so sh'moi val! u pe hae ata(zj, „mjncle, (hetok wjele! u 

wokik kokki f tain niljosjz vai viijsa. pegiikjos dori vuiikizi peg¬ 
iikjos no'kik odig tkerk lektittam, a kseies popen pop-kikno karikkittam 
no pe vökukkisa ulo. ta ujikjos no'kik addiittam fkerken popez no 
pop-kiknoiez no kokkilfain vei uisa'-ik. niinittäni niinittäni addiit¬ 
tamte, beren berjktikkisa vei vorttisa’-ik bertittam. hertan berazi 
ataizi jaa pe: „addiidi’-a?' i ..öm u pe suo, „fkerkez no popai pop- 
kiknoiez gine addiim u . ,.Cf! u pe hae ataizi’, „so sh'moi vai! mrnele, 
fStrtak ucjcle! u 

kokkittam no’kik visa. siatono kad haittani no pegiikjos odig 
kur lektittam, akse(es ogsj aji-tköi karikkittam, ogzj mnmi-tkös no 
ujasa pe vetlo. niinittäni niinittäni toos aisa no köttitfamte. herik- 
tikkittam bertittam vei vorttisa. ataizi j U(l P s: „addiidi'-af ' 1 „öm u 
pe kuo niljosiz, „odig kurez no aji-tkuien mumi-ljtöiles ujamze gine 
addiim u pe suos r C{!'‘ pe hae ataizi, „so sir moi vai! oii kukkein 
bere ud ni suit ni. oido, t-kok, en ni urje ni!'- 


Boogie 



94 


YrjA Wichmann. 


XIX,i 


söböre no’$ih hihsy-ih adami hariShitlain no ta njl$z pe hus 
val-utfidäti: Jinid gurtad htino lastittani afjSid taij vetlon Sör- 
hiti. bert, no van Scmjadc‘-ih tSup-har no so hiSnode t'Sup en kar /“' 
pe Sute, „soti fäup-harrd-he, mone vunetod! a 

bertem ta val-uftids ta lihioze busi &örj helttaa, no van Scin- 
jaze-ih fäup-harem no so hihxoze pe nohizy-no fiup ug ha m ry ataijo- 
siz tiShaShtsa-dh hosittam no tSup-harem so hihnoze. hah tiup-ha- 
rem so lihioze, busi Sorti htinoze vunetcm. 

oii ulon Sain itlsa vilsa ta nos vai uftSäni viinein no addzem 
pereä murti. so pereä murt pe Suie val-uffSdsez: ,.so mar adami [ed 
tinad busi Sorin bördisa ule?' { „ci! u pe Stuiz, „so minam h il no ie 
vai! hitin bon äiti" pe sute. „otin, otin!' 1 pe Sute pereä murt, 
„berii ui m bördisa uls“. viinein no hettein so htinoze no nutein 
doraz. 

halih pe (Uh ug a ddzi so hihioze. pirtein hensaz so htinoze, 
Scmjajosiz potitlam gid-hyaiaz no henos pe övöl ni! „henos hitin?" 
pe sutsa fSerchjalo. ta val-uffSdä SödiShisa pottem so htSnoze hensiä 
no jögtue vorsam. jögute vorsam bcraz addiiähe pe hofmar, henos 
no jögut no. ta val-utfSds özit ulsa viinein so hiSnoieniz bazare. 
taleS ta lihioze nohiii-no ug a'ddiy mine pe lapha aie no lasti 
asliz mar huh: vuztH fSih pe ug addiy ohtein oii hofmar asliz, 
diä-hut sir moi tmzize gine, siies-tirlih; mar huti firsto( ohte pe. ta 
val-uffids so hiSnoieniz oii veti isä tai baihein. 

sojos pe ido ati no so hiSnoieniz. ulo pe tuz ba,{. 


17 . 

Der junge mann und das madellen. 

Ein mann ging nach seinem pferd zu suehen und verirrte 
sich. Als er da verirrt \vanderte, kam er an ein kleines hans. 
In diesem haus \volmte ein alter mann mit seiner frau. Sie hatten 
dreissig töehter. Der pferdesuchcr trat hinein, udd der alte mann 
sagt: „\Vas liast du vomiöten? M Der pferdesuchcr sagt: „Ich 
habe nichts vonnuten. Ich ging irre, als ieh nach meinem pferd 
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suchte; darum trat ich herein. w „Siehe da!" sagt der alte, „ich 
habe dreissig töchter; erkennst du die kleinste?" Das kleiue mäd- 
chen sagte dera pferdesucher, wie er sie erkennen könnte: „Wir 
verwandeln uns alle", sagt sie, r in tauben; mein vater heisst dich 
mich unter diesen (tauben) erkennen; du erkennst mich also: nach- 
dem wir alle in tauben venvandelt sind, werden alle die anderen 
einander ganz ähnlich sein; von mir aber \verden zwei oder drei 
federn herabfallen; zeige auf die (taube), von \veleker die federn 
herabfallen." Sie verwandelten sich in tauben, und alle \varen 
einander ganz ähnlich, aber von einer iielen zvei drei federn herab. 
Jetzt fragt der alte den pferdesucher: „Welches ist meine klein- 
ste tochter?" Der pferdesucher sagt: „I)iese hier, von \velcher 
die federn herabfielen." ,,Nun, du hast ja meine kleinste tochter 
erkannt!" sagt der alte. 

„Nun, weisst du was: meine dreissig töchter haben dreissig 
fitzen; unter diesen fitzen musst du die erkennen, welehe meiner 
kleinsten tochter gehört!" Das kleine mädehen unterrichtete wie- 
der den pferdesucher, wie er (ihre fitze) erkennen könnte: „Die 
fitzen meiner älteren sch western sind alle einander ähnlich; ich 
aber lasse z\vei drei garnenden lose herabhängen; zeige auf die 
fitze mit den losen garnenden!" Der alte breitete dreissig fitzen 
vor ihm aus und fragte: „Welches ist die fitze meiner kleinsten 
tochter?" Der pferdesucher zeigte auf die fitze mit den losen garu- 
enden. „Du wusstest es ja!" sagt der alte. 

„Thu jetzt folgendes!" sagt er (der alte). „Icb habe dreissig 
scliober; trage das getreide in die scheuer, oline einen einzigen 
strohhalm zu bewegen!" Der pferdesucher erzählte dies dem klei- 
nen mädehen, und sie sagt: „Das ist nicht sclnvierig, das ist 
leicht!"; sie ging in die hausflur hinaus und pfitf: es versammelten 
sicli schr viel vögel und trugen sogleich alles getreide (in die 
scheuer), ohne einen einzigen strohhalm zu be\vegen. 

Darauf hiess er (der alte) ihn in einer nacht dreissig pferde 
satteln. Auch jetzt erzählte er es dem kleineu mädehen, und das 
mädehen sagt ihm: „Das ist sehr schwierig; sattle ein mageres 
pferd, und dann werden wir (zusammen) entfliehen!" Er sattelte 
ein mageres pferd, uud sie fuhren weg. Der alte merkte, dass 
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sie wegfuhren, und schickte seine töehter um (nach den fliehenden) 
zu jagen. Als die töehter des alten sich den fluchtlingen näherten, 
vervvandelten sich die fluchtlinge in einen zaunabsehnitt *. Die ver- 
folger sahen \vokl den zaunabsehnitt, aber jagten (dessen ungeach- 
tet) \veiter vonvärts. Sie fuhren unaulhörlich ohne (die fliicht- 
liiige) zu sehen, kehrien uni und kanien alle in vollem laufe zuriiek. 
Nachdem sie zuriickgekelirt waren, fragte der vater: „Habt ihr 
(die fliicktlinge) gesehen?** w Nein**, sagen die töehter, „\vir sahen 
mir einen zaunabsehnitt**. „Eben die (die fliichtlinge) \varen 
es ja!** sagt der vater, „geht, jagt schnell (den fluchtlingen) 
nach!“ 

AVieder fuhren die töehter \veg und hieben auf die pferde 
zu. Als sie sich den fliichtlingen näherten, bauten die fliichtlinge 
eine kirclie, veruandelten sich in einen prediger und eine prediger- 
frau und fingen an zu beten. Die verfolger sahen jetzt eine kirehe 
mit einem prediger und einer predigerfran, aber jagten alle wei- 
ter. Sie fuhren unaufhorlieh, ohne die fluchtlinge zu sehen, kehr- 
ten uni und kamen alle in vollem laufe zuriiek. Nachdem sie zu- 
riickgekehrt waren, fragt der vater: „Habt ihr (die fluchtlinge) 
gesehen?** „Nein u , sagen sie, „\rir sahen nur eine kirehe und 
einen prediger mit seiner frau“. „Ach! M sagt der vater, „die wa- 
ren es ja eben! Geht, jagt schnell (den fluchtlingen) nach!** 

AYieder jagten sie fort. Sie \varen drauf und dran (die fliicht¬ 
linge) einzuholen, aber die fliichtlinge niachten einen fluss, venvan- 
delten sich, der eine in einen enterich, die andere in ein enten- 
weibchen, und reisten schwimmend weiter. Sie (die verfolger) fuh- 
ren nnaufhörlich jagend weiter, ohne zu fiuden. Sie kehrten um, 
sie kamen alle in vollem laufe zuriiek. Der vater fragt: „Habt 
ihr (die fliichtlinge) gesehen?** „Nein M , sagen die töehter, „wir 
sahen nur pinen fluss und einen sclnvimmenden enterich mit seinem 
entenweibchen“. „Ach!** sagt der vater, „die waren es ja eben! 
Nachdem ihr so schleeht angefangen habt, werdet ihr sie nicht 
mehr einholen. Nun wohl, es mag dabei bleiben, jagt nicht weiter!“ 


1 = der teil eines zaunes, der sich z\vischen zwei pfählen beiindet. 
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Darauf verwaudelten sie (die fliichtlinge) sich \vieder iu meu- 
sclien, und das mädchen sagt zum pferdesucher: „Iu deinem dorfe 
hat inan dir, xvährend deiner reise und in deiner ab\vesenheit, eine 
frau enrählt. Kchre nach hause zuriick, ktisse deiiie ganze fami- 
lie, kiisse aber .jene frau nicht! Wenn du sie kussest, \virst du 
mich vergessen ! 44 

Der pferdesucher kehrte zuriick (nach hause) nnd liess seine 
frau (d. li. das kleine mädchen) liinter dem felde zuriick; er kiisste 
seine ganze familie, aber jene frau will er unter keiner bedin- 
gung kiissen. Die eltern zankten ihn aus und hiessen ihn (kiissen), 
und (schliesslich) kiisste er die frau. Sobald er gekiisst hatte, ver- 
gass er seine frau, jene frau hinter dem felde. 

►So lebte er eine zcit lang und ging \vieder einmal nach sei- 
nem pferd zu suclien; da sali er einen alten maun. Der alte maun 
sagt zu dem pferdesucher: „\Y r as fiir einen \veinenden menschen 
hast du da hinter dem felde? u „Ach!“ sagte er, „sie \var ja 
meine frau! Wo ist sie denn ? 44 „Da u , sagt der alte maun, „da 
sitzt sie vveinend unter der liiule 44 . Er ging (dahin), fand seine 
frau und trug sie nach hause. 

Die leute aber sahen gar nicht diese frau. Er fulirte seine 
frau in die speicherkammer, die ganze familie trat auf den hof 
hinaus — aber der speicher ist ja gar nicht melir sichtbar! „Wo 
ist der speicher ? 44 schreien sie. Der pferdesucher erinnerte sich 
(seiner frau), fiihrte seine frau aus der speicherkammer hinaus und 
sehloss sie in den keller ein. Sobald sie in den keller eingeschlos- 
sen svar, \vurde alles sichtbar, sowohl der speicher als der keller. 
Nach einiger zeit fuhr der pferdesucher mit seiner frau auf den 
markt. Kein mensch sali seine frau. Sie geht (mit ilmi) zn eiiiem 
kauliadeii und nimmt sich was sie brauchen: der kaufmann bemerkt 
sie gar nicht. So sainmelte er sich allerlei saclien, die allerschön- 
sten kleider und pferdegeschirre; \vas immer er braucht, sammelt 
er sich. Als der pferdesucher min also mit seiner frau heruimvan- 
derte, \vurde er sehr reicli. 

Sie solien noch jetzt leben, er und seine frau. Sie solien sehr 
vvohlhabend sein. 



98 


Yrjö Wien m ann. 


XIX,! 


JU. 

ma rd an-a tai. 

I. 

udmurt ka pikien ruskana dirja jndijostz viittein, so jndijos 
puskik sainoji knznudrz manian-at n ien hiin-durak viipein, mar- 
da n-ato ties kitin voitti tkeinze am fodiskt. to‘tko so ktiumez piitmk 
liktem no äuipesez stuiasa palkein. sutten pukkem iäti [ez moSya- 
yurt doriken kitti ä-a äit-a isieni yine. so intiiez yutjSin-kttS suo. 
ta murti an-a tai pinnit dirjtrz-ik tui k aimo no kapUi viipein, 
okpun kizvm-a ftnnrs-a urez dirjaz ttnaiez tkoriy jiöktjtoz dttslik 
isket n f piuntskiiii vetlein. ikhpikkikiz noS yutjkiä-kuk dovikeniki.su 
vnyu-viz dori vuttt viinein (yut)kiä-kus doriken vuaa-riS doroz 
siiim iske m btoz). 

mttr dnn-atn i hidesmem heraz k is no kastein no tif t &iz tuz 
keinu ilmeinen vino kihnutti vainu, jie reoi knktemez kumein no nos 
kastein, so no kiintein no nos knktem. ozi so uinu kisno kaktisn 
umem. 

mardan-utai ttsliz uniini tuz di et k vir-iätiiez t kikpnt-kuar 
kinmontem intiiez uttSuin. srtjse viineni suljen uuiein-iätiiez yu- 
tjkiä-kiis. so yutytiä-k uS (torin suit en vuko{cz viineni, so vuko 
no xupem-iätiiktiz juirtez-jerez no no‘tniriz no övmp /ti. todko ud¬ 
uin rt-sai s nisä uinu iski k iäti yint sulien u pieni iloruz ml mu rt jos!en 
todeinzi. 

murti ttn-af ui difith n uinu vintein no suljen nkmispiiez viipein, 
so pijosizlek äinijosst udmurt kunik ruämizfek ny tod äi. totko 
kufiäedek yint todo. pcrvoirzlen liiiniz goieg, kikrtiirzlen pnkruii. 
Imin nuti irzlen g oi on. mu r du itien pijasiz td^iz ktidkuimo itmif- 
tnmh ui. 

murti n n-atui tui keskitk no kitzino viipein, olpuit mu r tl nu¬ 
utui kiiu-tlnraken voi ponna vaf } h viilittäni. „o ido, kiiu-du- 
ruksuiem muni nn-atn /, ,,kiäkt voi viinik mutjpez vanu vainen 
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kitfoke rnttoz tki$sa, soiji luoz ta voi..jaränoz itiktf* hana 
biia-durak. mardan-atai mutjkez ailon vandisa datiam viipein, 
biia-durak soit todjmte. biia-durak lki$em no sutten vatja kori 
g im tasein, mardan-atai t$i$cm no vatja vainen potsa intrt 
tasein. sovn-ik ludji-voz kttiitikiti voi mardan-atai viihni lm cm. 

okputf noS mardan-atai tuS batftfiin puzindch unize tinki 
lestein, so.it kötir tiSkam ,,’soin uSam ’ med kitozi“ kiusa, no biia- 
durakez doraz otsa voimatoni, biia-durak kntsa utttiam no 
virdi itiiii no vormitek pahnisa koskeni. srtjft keskitti e itu cm mitam 
mardan-atai. 


IL 

ma rdan-atni en biia-duraklcn purjosi n oimaikemzi. 

mardan-atai biia-d nraken tai a no puit porjosin oimasktni 
vellittäni, porjos o'be tuittani rintein, okpvit jiorjos medaz tuth 
kiusa mardan-atai por-gurt pirti gondir karitikisa koskeni, biia- 
durak so s ori kidoketi us k isä ,.porjos potozi ati /“ kiusa voi musa 
niine viittein, porjos gondirez adtfiisa van gurteniz soit Iittiini po¬ 
tittani. porjos gondirez uttasa mjniki biia-durak porjosiz berlos- 
josst bittisa niineni, porjoslen mardan-ata/ez mskitini datiam 
gmzi viipein, gondir sapak so gun uisem. kunijiotsa gin kotire ko- 
firak su m tisä vini tuirtto viipein, gondir adami hasa ku d-mnida 
kuzniiz viipein , so’-minda kuradtfiem. so’-bcrt kuzmiz birono kad’ 
lutein no gmis kirniz karitikisa kokkjsa kiz-jintt puktiem. porjos 
kirnii kori uskisa s iin o viipein no so kuspin biia-durak no peg- 
ttiem. srt,se mitam .mardan-ata ilon hion gondir no tiujo-burdo 
no kariU-eines hm viinein. 


lii. 

mardan-ata tien porjosin kiketi 02maskeille; no kmpemez. 

mardan-atai ognai no unio oimatikem. okputt o’ii ozmas- 
kiniminem buk-vditen. o'ii bus-vdijen minemze todsa porjos ii-su r-a 
vdna-ktrr a (mi nm to’diskt) vainen potiti tumpin rizle* juhojosst 
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vandji(nsa tupatittam mardan-atai cz uikkifon pottua, mardan- 
atai per voi Söd viinen potini turth vintein vm vainen no Söd väucz 
piriini*, iöd vänez pirimteiS mardan-atai fjn3 väucz vian puk¬ 
it sa jiotini (urtfe viitfcm vm vainen. tSu$e'z-no pirpidf. so‘-bert so 
kutj.so väitez niig* pvkkem no kut$o vngez (fpjr-iirpjr pirein. hit r so 
vägeniz jiirsa gine vuiem no viz hiaskasa mardan-atai viti* tokeni, 
eine tukein herttz porjos istiskemik potittani no mardan-atnicz 
pukit^cn ibitnini kutiskittum. mardan-atai ta minikiz jadi- 
jiäuasst vuneiein vii(iem no kiSnoiez dori ..niiniin kiriz-nun lei!" 
Suisa v eräs a Iczcm . kisnoiez kartezlcS veramze ruumiitt no okSori 
perog lezetn. mardan-atai jadj-pägaSs* perog$n nimiä* viineni no 
soie kiSnoiczli n kiriz-nän u Siusa verasn lei cm viineni, ma r itali¬ 
at a Heti htiiniz hirnu no hitu on aiaz r kntjko iän van övmn, 
buiptir kisno kiStio öv“in /** suisa verani. 

m ardan-atai as nksoz* „kink€ vnko-köm* ogai* karini setiiz 
(vnko-közt pttsa u‘no krttSi kujani), sohii ukkonie no med set to :i /“ 
suisa kargisa kettem. mardan-atai oimaskikiz bcrpetcscz srrttis- 
kemis boritzasa lestein herpetesez. lumpm viz hjaSkamiS lv nipin vi- 
ze: no kargisa kettem. 

mardan-atai k tninstti-kiiinidon ares diroi unteni, so riziis 
dasodig gnrt kitein: mozga, kinegjim , sugjiin, tSebersnr, 
tSuniioif visu r, udmurt , urdo, kitattsi, k a a f f S iji ui, f S o? es. 
ta dasodig gurtjos kivznoi ktnin-ar oritieni bert mardan-atai ti 
vihi kot isä kis/on karo. so kiktvn kuron: $ mozga-gnrf dorin ki- 
iiegSur dnrin. so iäti icz ,.t$eka*kon iäfi u suo. * 


18 . 

Vater Manian. 

I. 

Vorzeiten hatto das uotjakische volk heiden. Unter diesen 
heiden \varen die mUchtigsten vater Mardan und llija-durak. \Vir 
\vissen nicht, \vo vater Mardan geboren \var. Nur soviel ist be- 
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kannt, dtvss er aus der gegend der Mtnnes 1 (nach mo:ga) gekom- 
men ist, nnd dass er sich niedergelassen hat um deii wald auszn- 
roden. Der platz, \vo er sieh ansiedelte, lag in eincr entfemnug 
von nnr drei oder vier \verst von dem (jetzigen) dorf moSga. 
Diesen platz nennt man gnf^in-kuS 2 . Vater Mardan war sclion 
als kind sehr stark und leichtfiissig. Einmal \vanderte er, in 
einem alter von sieben oder aelit jahren, z\völf werst nm zu lui¬ 
den, \vilhrend seine muttei* tisclie (zu der mahlzeit) koclite. Heini 
schiessen (mit bogen) vermoehte er von gut/iti-kuS bis nacli der 
rd/(rt-brucke 3 (den pfeil) zu schiessen (von guSjUhi-kuS bis nach der 
fd/frt-brucke sind sieben wei*st). 

Als vater Mardan herangevvachsen \var, nahm er sich eine 
frau, und da er sehr lauge lebte, Jiatte er mehrere frauen. Die 
ei*ste starb, und er verheiratote sich aufs neiie. Anch die ziveite 
frau starb und \vieder heiratete er. So hatte er in seiner lebens- 
zeit mehrere frauen. 

Vater Mardan suchte sich znm wohnplatz eine sehr sehöne 
anhöhe, eine stelle, wo das birkenlaub nicht erfriert. Ein solcher \var 
sein wohnort gnf } Hn-kuS. In der nähe von guffiin-luS hatte er 
eine muhle. Von der mfililc \vie von dem hanse und hofe der an- 
siedelung ist gar uichts iibrig geblieben. Die uotjaken keunen nnr 
öinen platz namens „wotjaken-friedhof ;t , unweit seiner ansiedclung. 

Vater Mardan lebte gliicklich und hatte nenn söbne. Das 
vvotjakische volk kennt nicht mehr die namen aller seiner söliiie. 
Nur drei kennt man. Der erste hiess goieg, der zxveito ptdruii, 
der dritte gozon. Die söhne Mardans \vareu nicht mehr so stark 
wie er selbst. 

Vater Mardan war sehr schlau nnd stark. Einmal traf va¬ 
ter Mardan \vegen einer \viese mit Bija-dnrak zusanunen. r \Vohlan, 
Hija-durak“, sagte vater Mardan, „\ver (von uus) einen rasenhiigel 
der wiese ein liingeres stiick iiber den m/m-flnss fortstösst, dem 
talle diese wiese zu!“ „Nun gut also!“ sagte Bija-dnrak. Vater 

1 kägmez od. Jcnlmcz , nebenfluss der Wjatka. 

3 hus, gerodeter platz im walde. 

3 vana od. vala, nebenfluss der Xahnez. 
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Mardan hatte im vorans einen losgeschnittenen rasenhugel in be- 
reitseliaft. Das \vnsste Bija-dnrak liidit. Bija-dnrak gab (einein 
rasenhiigel) einen fusstritt, aber sein (rasenhiigel) fiel nnr initten 
in den tYi/m-ttuss hinab. Vater Mardan gab (»oinem rasenhiigel) 
einen fusstritt, und er flog iiber den ab/n-tiuss hin und fiel da in 
einen snmpf. Anf solclie vveise fiel diese vviese, litdji-voi genaniit, 
dem gesehledit, Mardans zn. 

Kili andermal maehte sieli vater Maiden au» dem aste eiuer 
selir grossen kiefer einen sclilägel. Tn diesen hieb er ringsnmlier, 
damit die lente sagen möehten: „Mit jeneni hat er gearbeitet! u , 
Ind den Bija-durak zn sieh nnd zeigte ihm (den sehliigel). Bija- 
diirak ergriff (deu sclilägel), probierte ihn, nnd ging, da er (den 
sehliigel) liidit einmal be\vegen konille, erstaunt weg. So sehlau 
\var iinser vater Mardan. 


li. 

Vater Mardans und Bija-duraks fehdon mit. den tseheremissen. 

Vater Mardan und Bija-durak riickten sehr oft gegen die 
tsdieremisseii ins feld. Die tsdiereniisseu solien volleuds in die 
enge getrieben wordeu sein. Einmal venvandelte sicb vater Mar¬ 
dan in einen bären, damit die tsdieremissen ihn nicht erkennen 
kirnuten, und \vanderte durch ein tseheremissisehes dorf. Bija-dn¬ 
rak folgte ihm als beobaehter nach, sdiautc von \veitem und rief 
(eig. sagte): „.Jetzt zielieu die tseheremissen uus! - AD die tselie- 
remissen den hiiren ge\vahr \vnrden, begaben sie sich, das ganze dorf, 
nm ihn zu verfolgen. NVährend die tseheremissen den hiiren ver- 
folgten, sclilug Bija-dnrak die hintersten (nnter den verfolgenden) 
tscheromisseii tot,. Die tseheremissen hatten eine fallgrube för va¬ 
ter Mardan in bereitsehaft, um ihn in dieselbe sturzen zu lassen. Der 
biir fiel plötzlich in jene grnbe. Jnbelnd stellten sie (die tschere- 
missen) sich rings uni die grnbe hornin nnd \vollten ihn töten. Der 
biir venvandelte sieh in einen nienschen, und er bemiihto sieh 
(sieh zn verteidigen), so viel als soine kräfte ansreiehteii. Darauf 
sehieneu seine kräfte zu ende zu gelien, und er ver\vandelte sich 
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in einen raben, flog aus der grube hinaus und setzte sich auf eine 
fiehte. Die tscheremissen standen da und sehauten auf de» raben, 
und unterdessen entfioh auch Bija-durak. Auf soleke \veise konnte 
unser vater Mardan sich i» einen \volf, einen hiiren oder einen Vo¬ 
gel venvandeln. 


ITI. 

Vater Mardans zxveito felide mit den tschereniissen und sein tod. 

Aneli allein fiihrte vater Mardan oftmals kriog. S o riiekte er 
einmal zu pferde ins feld. Die tscheremissen \vnssten, dass er so zu 
pferde reiste, und schnitten iin voraus die pfeiler der erlenen briieke 
ab, \velche entweder ubor den ii-Hnss oder den i(fy«-fluss (wir wis- 
sen es nieht sieber) fiihrte. Vater Mardan \vollte znerst mit eineni 
sclnvarzen pferde tiber den tlnss reiten, aber das schxvarze pferd 
ging nieht (auf die briieke). Da das schxvarze pferd nieht ging, 
setzte sich vater Mardan auf ein gelbes pferd und \vollte so iiber 
den tluss fahren. Auch das gelbe pferd ging nieht. Darauf setzte 
er sich auf ein scheekiges pferd, und das seheckige pferd ging 
xtaiupfend (auf die briieke). Kanin hatte er luit soinein seheckige» 
pferde die briieke betreten, so stiirzte die briieke ein. und vater 
Mardan fiel in's wasser. Als er in’s xvasser gefallen war, kanien 
die tscheremissen ans ihroin hinterhalte hervor und tingen an mit 
pfeilen auf vater Mardan zu sehiesseu. Vater Mardan hatte, als 
er sich auf den \vog machte, seinen xvundersiibel vergessen und 
schickte jetzt zn seiner frau einen boten mit den xvorten: „Sehieke 
mir das krumme brot!“ Die frau verstand die \vorte ilires manues 
nieht und schickte ihm eine gexvöhnliehe piroge. Vater Mardan 
trug (nämlich) seinen xvundersäbol in oiuer piroge, und auf diese 
solien sich soine worte bezogou halien (eig. naeli dieser soll er ge- 
schiekt halien), als er zu seiner fran „das krumme brot“ sagen 
liess. Die kräfte vater Mardans nalnnen ein eude, und vor soinein 
tode sagte er: „Ein scheekiges pferd ist kein pferd, eine fran, 
die nieht die erste ist, ist keine frau!“ 
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Bei seinem tode verfluchte vater Mardan sein geld und sagte: 
„Wenn jemand moinen miihlstein wieder zusammenfugen kann (er 
katte seinen miihlstein zerhauen und irgend\vohin geschleudert), 
dann möge man anch mein geld finden! u Weil (einmal) die kintere 
öse seines bastschukes während eines kampfes abgerissen \vurde, 
bediente er sieh (danack innner) gefloektener bastschuhösen. Weil 
die erlene briicke einsturzte, verfluchte er bei seinem tode auch 
solche briicken, welcke aus erlenbaum gemacht sind. 

Vater Mardan erreiehte ein alter von dreiknndertsiebzig jak- 
ren. Aus seinem geschleekt stammen (folgende) elf dörfer her: 
moiga , kiaegjim , sugjhtt, Kiebersur, f&vtmoi, vLsur, udinurt , uni o, 
kuaftSi, kunttiijiiu und Alle drei jahrc bringen diese elf 

dörfer dem vater Mardan ein pferdeopfer. Diese opferzeremonie 
vollziekt sich im dorfe mozgtt , am flusse kiiieysur. Diesen platz 
neunt inan ..tiekaskon intr‘ („der platz der berukigung w ). 


1 !K 

aitamiicn ttiutf^i. 

odig ttziufyii gurt tunnen potikiz odig mu rt dori katuni pirtit 
kuriskein: „attami turoni , motit imuni ud lei-a? u siasa. atfami Suni 
verani: r inputin korkait f ui pifyii no koi il no hm; kiii kmt/od 
tuon ilorin ?“ ~oi tutnmi turoin , kof vii riguvd-ke no kinani lei!* 
kutsu itiiatyii tn: karikkein no atfami ia tasa leirin soit. leirin bernz 
uitu mi junin: Jan krff.ii veilid?" satein. iti tutkii verani: „nani 
saane velli “ kiusa. Jton uinut krii ponitlt ?“ satein tuttuni. ..ku¬ 
ti kko //“ satein itzuttfii. 

kantein herui tfiutfyii uitu mi dori s kokkein no muna ie utto ki¬ 
lin retiisit tjiil kaiuni no’sik so lutuini dori likteni. ,, Uv-he rt moite 
gur e huuti k muni leiod-a?" kutsu jutun, aita mi r leio’-kt leio irti!* 
sineni no ntrsik r fon lanne keitit veti id?’* satsit junin, iti äityi} re¬ 
in m : ,:inoii tunne’-no uuni suuiie velli" satein. „bon iiini-e krij 
jionidi?" satein tatami. .,koreti" saiein diuifjti. 
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so-bcrs kiketi nunduaz (Pinttyi no’Sil • koskeni no o tto kitin 
nti isä diit so aiPaini dori katuni liitän no Jimin: Ja-bcrs 
motit tkapkis-kmriiud kaiuni Iciod-aY" kiusa. ..leio-kt lei o” hitein 
aiPami no „fon no’kik k/ti-no vetlidY - kmeni. „mon niini kun n f 
rctli u Suiein tfzuifji. „bon ninizt ki‘ii ponidiY i{ Siuein aiPami. iPzinf^i 
„kturjan u Suiem. iPiuiffii so murtlen kensaz (Sttfö Sini dikem 
viipein no sois o‘ii Suiem. 

ifziuf)SJ fkapkis-kmriiaz kapini tubein bemz (uPaniiiez (kapkisen 
lezhni kutikkem. a (Pinni (kapkisen leiamikitz väpzt kutsu koski kif- 
kisa Urzi kiri-asu koskeni: 

knarlek vesfsi inar van f 
iiiiiics vcstki inar vanY 
krpnuPiik , krinuPiik! 

oii liri asu koskiliz muket (Piin tjiien pngi&kem. ..niont no puliini 
leio‘(l-a, aiPaini turoinY tai fkeber kjriäkkod viipein!’* Sm su karikkein 
(Fitut^i. tai kn riskein iktiz aiPami puktein. 

so-bert aiPami iPimfjkiien väufjkt pukkisa no’Sik kiriasa kokko 
nimitiäni no kionen pugikkitPam. kion no’kik t ,nions puktodimY 
tai tkeber kiriäkkodj viipein /“ kiusa karikkein. aiPaini tai kurikke- 
miktiz no'Sik puktein kionez. 

so’~bers kipin ktuia kiriasa koSkiPtam. oii minilizi gondiren 
puyikkittam. gondir „tuS fkeber kiriäkkodi viipein /**’ kiusa no’kik 
karikkein sois no puktittam. sojoslen minonjazi vaijiizi fkigem. 
raijiSzi fkigem bert aiPami d’itut ) ki%ez vaijiilj leicm. (Pitu/jki niineni 
no pif)ki gins iiörez vajein, aiPami „öi, dzxuffti turoin, ton vui vaijiz 
kad vaijiz t:a\ whj!“ Suiem no kionez minut kosem. kion pit)ki 
iniiez gins vajein. aiPaini no‘Sik gondirez kosem. gondir minsa 
tai badiPiin kizez ikkäutsa vajein. aiPami so-bcrs jaramonzc vajini- 
teiktlzj „väijez vo’$mihts ati!’ 1 kiusa atjkiz vaijiili koskeni. aiPami 
vaijiz vaitoi gondir, kion , ditnfjki Suiiek väuzs kisa bittiPtani no lizs 
gins kcftifPam väuezlek. so’-bcrs aiPaini väuezlek lizs atPiPiisa tus 
börtsa koskeni no kik käuik vipit puden. 
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19. 

Der menseh mid der fuclis. 

Kin fuchs \vanderte durcli öin dorf nnd bat sich von einein 
manno ein nachtlager ans: „Mein freund nienseli, du gestattest 
ja. dass ioh (boi dir) fibernaohte?" Der menseh sagte ilmi: Meille 
stubo ist solu- klein nnd ist anoh kait; \vie kannst du (also) boi mir 
ubernachten?“ „Acli, nioin frennd nienseli, lass mich \venii auch 
anf deinera fussboden nberiiaeliten!“ bat dor fnolis dringend, und 
ans mitleid liess ibn dor liiensch heroin. Als er liereingelassen 
\var. fragte ihn der nienseli: „Wo bist dll auf reisen gexveson?* 
„Ich \var anf der hoehzeit nieines kindes. u „\Yelclion nainen babt 
ibr donn (ilmi) gegeben ? 4 fragte der nienseli. ..kntitäon* (anfang). 
antvvortote der fuclis. 

Xachdem dor fuebs da ubernaehtet hatto, ging er vom nioii- 
seben \veg, und naclidein or boi tago irgend\vo ge\vandeit \var, 
kani or abends \vieder zu dem menschen uni (boi ilmi) zu fiber- 
nachten. T Ji, : isst du mieli jetzt -auf deinem ofen nbernachten 
fragte er. „.Ta \vohl!“ sagte der nienseli und fragte \vioder: „W<> 
bist du liouto auf reisen gevvesen ? 14 Der fuchs sagte: „Aucli hento 
bin ioh auf dor hoehzeit nieines kindos ge\vosen u . „Welchen na¬ 
inen habt ihr donn (ilmi) gegeben?* fragte der monseh. .Jorcfi* 
(der liiittlere), antworteto der fuclis. 

Darauf ging der fuclis am folgendeii tago \viodor hinaus und 
kapi, naehdeni or irgend\vo gouandert \var, abends zu dem men- 
sclion uni (bei ihm) zu iibornaehten und fragte: „L:isst du mieli 
jetzt anf dem kienspansparren iibernaehten ?“ „.Ta \vohl!“ sagto der 
menseh nnd fragte: ,.\Vq bist du \vieder gevvandert?** „Ich \var 
anf dor hoehzeit nieines kuules*, antuortoto der fuchs. „Welehen 
nainen habt ihr donn (ilmi) gegeben?* fragte der menseh. ..hurjiin* 1 

1 hurjani — nhkratzeu. 
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antwortete der fuchs. Der fnchs hatte in deni speieher des men- 
schen honig essen gelernt, nnd das deutete er anf solchc \veise an. 

Xachdem der fuchs auf den kienspansparren hinaufgeklcttert 
\var uni da zu iibcrnachten, fing er an auf den mensdieu kienspäne 
zu Averfen. Weil er (der fuchs auf ihn) kienspäne \varf, nahra der 
menscli seiu pferd, spannte es an den fuhrschlitten und fuhr also 
siugend \veg: 

„Was ist kleiner als die ptianzc? 

Was ist fciner als die rnte? 

krjnukzik, kr fmtfztk! u 

Als er also singend reiste, kani ihm ein anderer fuchs entgegen. 
Diesel- fuchs bat nnd sagtc: „Lässt dn auch mich (in dcinem schlit- 
ten) sitzen, mcin freund menscli? Du hast selir scliön gesungen! u 
Der nicnsch liess ihn sitzen, \veil er so schr darum bat. 

Daranf sassen sie, der liiensch nnd der fuchs, zusammen, san¬ 
gen Aviedcr, reisien \veiter und bcgegneten einem wolf. Jetzt bat 
der \volf nnd sagte: r Lasst ihr mich sitzen? Ilir liabt selir scliön 
gesungcn! u Der mensch liess auch den Wolf sitzen. weil er darnm 
so sehr bat, 

Darauf reistcn sie zu dreieu singend weitcr. ALs sie so loisten, 
kani ihucn ein bär entgegeu. Der biir bat (uni platz in dem schlit- 
ten) und sagte: ,.$ohr scliön halit ihr gosnngen! u , und sie Hessen 
ihn sitzen. Wiihrend sie nun fuliren, brach die deichsel ab. Als 
die deichsel abgebrochen Avar, schickte der mensch den fuchs uni 
eine (neue) deichsel zu liolen. Der fnchs ging nnd brachte eine ganz 
kleine rute. „Ah, mein freund fuchs, Avenn du eine deichsel hol- 
test, die der alton deichsel ähnlich Aväre!“ sagtc der mensch liud 
hicss den Avolf gehen (um eine deichsel zu holen). Der Avolf brachtc 
öinen ganz kleinen ZAveig. Jetzt hiess der mensch den baron 
(gehen). Der bär ging, riss eine sehr grosse ficlite auf nnd brachte 
sie. Da sie keine dienliche (deichsel) liolten, ging der mensch 
selbst eine deichsel zu snclion und sagte: „Habt inal aclit auf das 
pferd ! w Ehe der mensch die deichsel brachte, frassen der biir, der 
Avolf und der fuchs das pferd auf nnd liesson aou ilmi uni* die 
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knochen iibrig. AIs der menseh die knochen seines pferdes sah. 
weinte er sehr und kehrte zu fuss \vieder zu den (iibrigen) men- 
schen (d. h. nach soinein dorfe) zurQck. 


m. 

ludieetit no rfitufjSi. 

odig putj ludlefS adtfzem tfziufjSiicz no verani SuitJ: ,,o\ido 
(tziut^i turoni, loria IcStom, tinid jö loria , mini m piki loria". 
„o\ido! u Siuem tfziufySt'. (fzmfjthiti jö loria leStiffam, ludlcfSlipisi. 
özit uin isä tfzutf^i viineni ludlefS dori no verani Suni: „mjnam 
loria jjigtim amiiniani no luit, tjnadcti ug lite-ug!” ludlefS no 
verani suut: Jinad lorkaied tuitisf-lt vutiz Suna.sa bjroz!” o fr-il 
lutein: d’hufjSintcn lorlaiez tui{js Sanain no lirein. 

so'-bert ffituf,Sj niineni ludlefS dori no junin sutfeS: Jezo'd-a 
motit, ludlefS turoin, lorladf” ..ininjj ud lei (fie f S nidupasez!” 
Siuem ludlefS. ffzmfyU no’Sil juam: „lezo'd-a motit gur viiuad?” 
,. tnäui ud lez tfiifS mäupasez!” Siuem ludlefS. öijt a tg isä esso 
juam: „leio'd-a mont fSapkis-Sutriiad?” ,.mu’t(j ud lei!" Siuem lud¬ 
lefS. dziufjSi tuleni fSaplis-Suiniaz no fSaplis lutisa lezetn lud- 
lefjSez. ludlefS potein korlaSfjz no lörtsa retit vintein. 

soit atftfzetn lion no juam: r mä'nj lörtlUlod, ludlefS turonif" 
ludlefS verani: ..kotiäitiin dziufjSi uffaz nobördiSlo..outo a'fi!” 
Siuem lion, r mon soit asst ulftttto! u tSotjSen piriffam loria no 
<tziuf)Si esSo fSaplisen lezetn. lion no lurdam no potsa loSlem. 

ludlefS nos lörtsa retit rugein. soit atas atftfzeni no juam 
suticS: ..mätti lördiSlod, ludlefS turoin?” ludlefS sutii no verani 
mfrui bördemzt. atas verani Suni: ,,o'ido a’fi! tuon uffätto soit!” 
(SotjSen piriffam sojos no atas Siuem: r lo lo lo, sifanad lolfSänto, 
no siftt-siutidt potio!” so’-hert tfzutfjSi afjSis no lurdasa potein. 

tfzntffSi loSlem leit ludlefS atasez Seitani no rtittSt uniini 
IttfSliffain. 
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20 . 

I)or hase und der fuclis. 

Ein hasc sali einuial öinen fuclis und sagte zu ihm: „Hör 
mal, liioin fround fuclis, lass uns ein liaus hauen, filr dich öin liaus 
von eis, fiir mioh ein haus von schUben u . „\Vohlan! M sagte der 
fuchs. Fiir don fuclis bauten sio ein haus von eis, fiir don hason 
eines von schäben. Nacli einiger zeit ging der hase zum fuchs 
und sagte zu ihm: „Von moinem hausdaehe kann liian sogar herab- 
rutschen, von deinem (aber) kann mun es ja nicht ! w Der hasc aber 
sagte zu ilmi: „Dein haus schmilzt \vog, \venn es friihling \vird! kt 
Und so \var es aneli: das haus des fuchsos schmolz im friihling 
und vorsclnvand. 

Darauf ging der fuchs zum liasen und fragte ihn: „Lässt 
dn mioh, mein fround hase, in dein haus hinein ?* 4 „Warnm sollte 
ich nicht einen gutgesinnton hereiiilasseii! u sagte der haso. Wicdcr 
fragte der fuchs: „Liisst du mieli auf den ofeu hiuauf?“ „\Varum 
sollte ich nicht einen gntgesinnten hinautlasseu !* 4 sagte der hase. 
Xach einer \veile fragte or \vieder: „Lässt du mieli auf den kien- 
spansparren liinauf? 4 * „W r arnm sollte ich nicht hinautlassen!^ sagte 
der hase. Der fuchs kletterte auf den kienspausparren liinauf, 
nahm einen kienspan und warf ihn auf den liaseu. Der hase ging 
aus dem hause hinaus und \vanderte \veincnd weg. 

Ein \volf sah ihn und fragte: „\Y'arnni weinst dn, meiu fround 
hase?“ Der hase sagte: „Der fuchs trieb mieli aus meinem hans 
fort nnd (daruni) weine ich“. „Nun wolilan! u sagte der wolf, „ich 
werde ihn selbst forttreiben!** Sie gingen zusammen in das haus, 
und wieder warf der fuchs kienspäne herab. Sogar der \volf er- 
schrak, ging hinaus und machte sich fort. 

Wieder wanderte der hase weinend weg. Ein halin sah ihn 
und fragte ihu: „Warum weinst dn, liioin fround hase?“ Audi 
diesem erzählte der hase, warum er weinte. Der hahn sagte zu 
ihm: „Xun wohlan! Ich werde ilm vertreiben !* 4 Sie gingen zu- 
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sammon (in das haus) liinoin, und der hahn sagte: ..Ko ko ko, 
ich picke dir in den after und kratze dein gedärm aus!“ Jetzt 
ersckrak der fuchs selbst und machte sich fort. 

Naehdeiu der fuchs \veggegangen \var, bewirtete der h ase den 
hahn, und sie lingon an beisaramen zu \vohnen. 


21 . 

katin piicz. 

odig murflcn virnein kiitin piicz, burfittincz no soretiiez viztnoirs 
viinittäni, pit^iiez o he vistein viipein; ana(zi sooslcn sakir riutan, 
lista a piicz anajezti kapknn puktem, unttiez patio potuni niine 
vintein no kapkant kutrein no kiintein. Uadttfiinjosiz kekukki/taui 
pit/i piltti , no so anaize döttiie ponein no jttrmiijkkttie naine vintein. 

kttres vitnisen tn viittein punikkem tavin-täisen, tacar-raik 
kutein: ..koi! mi nam tavure van". vietein kutein: ..minam taz zök 
annit van. Iitti, kötje tjore! koi tkutak!" tnvar-vaik minän viitan 
(tori no dötttze doggan. ,.vot , antiini e viid! afi gorsa uitte vita!" 
kuivin vistein. tavar-vaik kittten yine ventin sutji: ,.nokin! i’~no en 
vc'rtt! me, km tunnet!" itu maiiet.se haitan viitan no kokkoni. 

öiit minän no jjiz-raisen jmtjiskan. piz-vaU kutein: „koz! 
intnain pize van", vistein nos kutein: „ mintun anaie vati. ti lii, 
kö‘t$e tjore! koi tkutak!" piz-vuik minän riitein dori no doijtjcm 
döitize. Jani, tinat me viid! nti tjorsa pttke vilu!" kutein viitan, 
piz-vais kutein: „en vtrrti uokinlr-no! me, kikiut manet /“ kikiut 
mtnicfez haitan ristein no nok kosketit. 

özit minän no ekso piz-vaiken puyiskcm. piz-vaii katan Suni: 
,.koz! uitua tn kiz patti pize van", riitein katan: „minam anaie 
vati. tiili, kö't r ke tjore! koz tiu f tik!" piz-vaii minän viitan dori no 
dotjtjain döitize. ..rot , unahne viid! nti tjorsa jatke rätj döttiin!" 
käteni ristein, jiiz-rnik katinkin tunnet kutein. 

so’-here özit min isä nnem jarmitjkktiie. jtiriniykkaik pc‘rvoi 
tutifzan hides dxuz fkefjkiicz. (keffii kttio so’kut tietuki doraz vimjmte. 
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vietein anaizi fSefyki ilo ti nutein no kiiniz tietji riutt zihikkjtisa 
kattein no afjiz özit koskeni. tietuki kuzo nitein no kutein: Juiktik- 
ko’tl-k* ho'* ti, pe Sai! fkefji n moi’!" 0’£i kiitin jiuit sutein no vaiim- 
teiktiz dopyisa letein, soit ristein atftfiem, tiktem so dori no sutein: 
..vot, äimiini riid!" tietji knto kutein: „en ve'rn nokinlv-no! uit, 
hasdi ta tietHiez!" ristein fketyii-dmzez ponein dötfiinz no koskeni. 

özit miiiem no mftftem hidas nör-korop tiorigez. anaizt not¬ 
ko roji hordi no'sik n niisti kattein, tiorig kato vuiem no kutein: 
Jntsfi*ko'd-kt htvsti, jiekiii! tiorig vit!" o'ii kuti ti poti kutein no vatim- 
faistiz dopyisa letein, viktem tiktem no kutein: ..vot, mutiini viid!" 
tiorig-ruzak sutein: ..nokintr-no en rem! nu, mi ta tiorigez!" 
ristein tiorigez dötfiiaz lirein , anttizi ntti kuktem no hortein. 

gnrftiz vuiem he rs itmnjosizli verani: ..soijittaan kumein siii 
tnS duno i: . ritmojos kiknozes viittani no dötfiiazi ponsa fkerefasa 
vellittäni: ..kumein söi kituu örö-ui-at kumein koi - - -!" at ta mi jos 
soit kituisit ogez no kikez jtofsa mizgnttmn. taos Jäin nutini ny 
hi! juna poloni!" kiusa gurzcs kesättäni no kutizi tukittani. 

riktein gitr-kiuizi kahi f/rsa dötfiiaz ponein no nok koskeni, 
sures Viinikan ta fiäi-rozen j) n piskein no sutein tiili k uinui: „o’ido 
voznnes nskitek viistoin!" tiib-rnza* siiiem: „o‘ido!“ vozzi voktem 
hertiz ristein hortein no imnijosizli verani: „so'-pftunn giir-sitti tnz 
duuo". rizmojos gitr-kuiizes dihfiinzi tirsa koskittani no nok tiere- 
tasa ratti ttnm: ..ytir-smi kumi iirXui-at gur-kuti - - -/" at fn mi jos 
nok mizgitstt leiittam. 


21 . 

Die drei siili ne. 

Ein mann hatte drei söhne. Der alteste nnd der mittlere wa- 
ren klug, der jiingste (ei<?. der kleine) war stoekdumm; ihre uint- 
ter \var blind. Der dumme solin lejyte seiner muttei* eine talle, 
die mutter King: au f den hoi* hinaus, goriet in die falle mid starb. 
Die älteren söluie fnbren den jUngsteu solin an, aber er lcgte soine 
mutter in den xehlitten und tuli rt »> sie /uni uiarkt. 



]12 Yrjö XViciimann. XIX, i 

Anf dem xvege kani dem dnmmkopf ein fuhrmanii entgegen. 
Der fnhrmaiui sagte: ,. Biege aus! Idi lialle waren (in meiiiem 
sehlitten) 44 . Der dnmmkopf sagte: „Ich liabe aber meine selir dicke 
liintter. Sielist du. \vie sie aus vollem haise lacht! Biege sogleich 
ans! u Der fiihrmann ging zu dem dnmmkopf und gab seinem 
sehlitten einen stoss. „Sieh, da hast du nieine mutter tot gestos- 
sen! Kben laclite sie lant!“ sagte der diimmkopf. Der fiihrmann 
sagte ihm ganz leise: „Sage es nieinand! Da hast dn hiuidert 
rnbel! u Der diimmkopf nahm die hiuidert mbel und fnlir xveiter. 

Kr fnlir ein stiickehen und (jetzt) kani ilmi ein fulirmann mit 
einein fuder melil entgegen. Der fiihrmanii sagte: „Biege a ns! 
Idi liabe ein mehlfnder". \Viedernm sagte der dimniikopf: ,.Ich 
liabe aber ineine nmtter. Sielist du, xvie sio aus vollem haise lacht! 
Biege sogleich aus!“ Der fnhrmann ging zu dem dummkopf und 
gab seinem sehlitten einen stoss. „Siehst dn, du hast nieine mutter 
tot gestossen! Kben sass sie und laclite lant!* 4 sagte der dummkopf. 
Der fuhrmann sagte: „Sage es niemand! Da hast dn zweihundert 
rubel! u Der dummkopf nahm die zxveilnnidert rnbol und fuhr xvie- 
der \veiter. 

Kr fuhr ein stiickehen, und \viedernm kam ilmi ein fuhrmann 
mit mehlfuder entgegen. Der fiihrmaiin sagte ilmi: „Biege aus! 
Idi habc zxvanzig pnd mehl“. Der dnmmkopf sagte: „Ich habe 
nieine mutter. Sielist du, \vie sie aus vollem haise lacht! Biege 
sogleich ans!“ Der fiihrmann ging zn dem dummkopf und gab 
seinem sehlitten einen stoss. „8ieh, da hast du nieine nuitter tot ge- 
stossen! Kben sass sie lant lachend im sehlitten! u sagte der duniiii- 
kopf. Der fiihrmann gab ihm dreihnndert rnbel. 

Nachdem er darauf ein stiickehen xveiter gereist war, kani er 
zum markt. Das ei-ste, \vas er auf dem markte sali, xvar eine volle 
honigknfe. Der besitzer des honigs xvar gerade nicht hei der lio- 
nigknfe. Der 'dnmmkopf tulute soine mutter zu der kufe (eig. zu 
dem honig), Hess sie mit den händen an die knfe (eig. an den ho- 
nig) gddint da stehen mid ging selbst ein stiickehen seitxvärts. 
Der besitzer des honigs kani lierbei mid sagte: r Kaufe mal. wenn 
du eiinnal (etxvas) kaufen xvillst, ninttereheu! Der honig ist gnt!“ 
Also sagte er dreimal, und da sie niehts antxvortete, gab er ihr 
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einen stoss. Der dummkopf sah es, kam zu ihm und sagte: „Sieh, 
du hast meine mutter tot gestossen!“ Der besitzer des honigs 
sagte: „Sag’ es niemand! Da hast du: mmm diesen honig! w Der 
dummkopf stellte die honigkufe in den schlitten nnd fulir weg. 

Er fulir öin stiickchen und sah einen flechtkorb voller fische. 
Wieder lehnte er seiiie mutter au den flechtkorb. Der besitzer der 
fische kani lierbei und sagte: „Kaufe mal, weim du einmal (etwas) 
kanfen wilist, miitterchen! Die fische sind friscli!“ Also sagte er 
dreimal, imd da sie nichts ant\vortete, versetzte er ihr einen stoss. 
Der dummkopf kam lierbei und sagte: „Sieh, du hast ja mcine 
mutter tot gestossen! M Der fischhändler sagte: „Sage es nie¬ 
mand! Da hast du: fiilire die fische weg! u Der dummkopf lud 
die fische in seinen schlitten ein, warf seine mutter ins wasser und 
kehrte (nach hause) zuriick. 

Nachdem er nach hause gelangt war, sagte er zu seinen älte- 
ren brttdern: „In jener gegend stehen die leicheu in sehr liohem 
preise u . Die klugen (brftder) schlugen ihre frauen tot, legten sie 
in ihre schlitten und reisten lachend umher: ,,Habt ihr nicht 
leichen nötig? Leichen ....!“ Einige von den leuten, welche dies 
hörten, kamen (aus ihren wohnungen) herans nnd schlugen sie mit 
den fUusten. — Diese (die bruder) sagten: „Das geht denn doch 
nicht! Wir wollen uns scheiden!“, rissen ihre öfen nieder und 
zerstreuten den lehra (der öfen, d. h. deu bewurf). 

Der dummkopf fiillte sficke mit ofenlehm, legte sie in sei¬ 
nen schlitten und fuhr \vieder hinaus. Auf dem wege kam ilmi 
ein theefuder entgegen, uud er sagte zum besitzer des thees: 
„Wohlan! Lass uus unsere fnder tausclien, ohne sie zn besichtigen! w 
Der theeliändler sagte: „Nnn gut! M Nachdem sie ihre fuder ge- 
tausclit hatten, kehrte der dummkopf (nach hause) zuriick und 
sagte zu seinen älteren briidern: „In jener gegend steht der ofen¬ 
lehm in sehr hohem preise“. Die klugen (briider) luden ihren 
ofenlehm in ihre schlitten ein, fuhren liinaus und reisten wieder 
lachend umher: „Habt ihr nicht ofenlehm nötig? Ofenlehm . . .!“ 
Nocli einmal schlugen die leute sie mit den fäiisten. 
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aa. 


tutami no vumurt. 

mtumi vuko-ize. $o dori potiz vumurt. vuko-ktcz (utifzisa juu: 
„ um ro ta¥ u tutami tiine: „anaielcn fkcspiriicz." ,,virza minimi 11 
Suit vumurt. ,jaralozf u „k? m na htrod? a r odig klapa nkko. u 
tutami slapa-pidcsse pak kurcm. vumurt poncm ukkoze no tirmimte; 
nos panon no tirmimte. no k ttnajczlek tkirtj-vekse poncm: so’-bcre 
tutami vuko-k^cz koton, (kirtiaz vuko-k^cz oksa koskeni vumurt. 

vumurt nok pjzcs tutition. „ta maidot u kute. „anaielcn kor- 
iikkon-htljscz“ kate tutami. ..virza minimi" „km mauc't-ke kotod, 
vuzalo . 11 .,km manet $vel. odig pudorka zarAi kotot ' 1 ,JaralosI ' 1 
no S fsirtiaz okon pjSez no koskeni aitan. 

tutition vumurt busiik usiiez. ta maidot ' 1 kute. „anaielcn 
sinakkon-sinez 11 kute tutami. „vu’za minimi“ kate vumurt. r kutrs 
manc't-ke kotod, vuztdo . 11 attami vuzttz km rs maneten usize. 

koskiz vumurt. kutres kutia teteti pugikkiz gonilircn. vumurt 
kuskasit solek tubiz kdze. gondjr so krri -ik tuhe. ukizi kiknazr-ik 
kizik no kulizi. 


22 . 

Der menseh und der wassergeist. 

Ein menseh mallit in seiner (wasser-)mulilo. Zu ilmi kani der 
wassergcist (aus dem fluss) heraus. Als er den miihlstein sieht, 
fragt er: „Was ist das? w Der menseh sagt: „Das ist die spin- 
delscheibe meiuer mutter u . «Verkaufe sie mir!*‘ sagt der wasser- 
geist. „Gul !’* „\Vieviel verlangst du? u „Eincn hut voll geld.“ 
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Der mensch machte ein loch in den hutkopf. Der wassergeist 
legte sein geld (in den hut), aber es reichte nieht zu; noch einmal 
legte er geld (darein), und (auch jotzt) geniigte es nieht. Kr legte 
noch (in den hut) das perleiiband seiner muttei*: jetzt gab der 
mensch ihm seinen miihlstcin. Der \vassergeist hängte den miihl- 
stein an seinen hals und ging weg. 

Der wassergeist sah noch ein boot. „\Vas hast du da? M 
fragt er. „Das ist die mehlmulde (cig. die mulde, in \velche man 
das mehl od. griitze beim sieben fallcn liisst) meiner niutter**, sagt 
der mensch. „ Verkaufe sie mir! u „Ich verkaufe sie, uenu du niir 
(dafiir) hundert nibel giebst.“ „Hundert rubel habe ich nieht. 
Ich gebc aber ein pudmass gold! u „Gut! w Er hiiugte das boot 
an seinen hals und ging \veiter. 

Auf dem felde sah der wassergeist eine egge. „Was hast 
du da? M sagt er. „Es ist der haarkamm meiner mutter M , sagt der 
mensch. „ Verkaufe ihn mir!“ sagt der wassergeist. „\Venn du 
mir tausend rubel giebst, verkaufe ich ihn.“ Der mensch verkaufte 
seine egge fiir tausend rubel. 

Der wassergeist ging weg. Auf dem wege kam ihm im walde 
cm b;ir entgegen. Der wassergeist fiirchtete sich vor ihm und 
kletterte auf eine fichte hinauf. Der bär klettert nacli ihm hinauf. 
Sie stiirzten alle beide von der fichte hinunter und starben. 


ÄV. 

atfami no gondir. 

urom ktiriSkiffam atfamiim gondiren: Jee uv s hirtit am sojos 
talsi SartSi kihti, atfami Swan: „mon basto vtijze, ton, gondir, 
jilzt u . gondir soglas lutein, potan tfzvtS SarfSi. atfami lastein 
asliz vizgzs , a yondirli totein hjarze. atfami he SartSi, gondir totko 
tiska&ke soit. 

kaita araz atfami noS vt e gondirc: kiini. gondir ttv-here ,,mon 
ba&to“ satein, „vi2ize, tintti jiliz!' 1 ,Jaraloz /** Satein atfami no ki- 
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zitCam tiabei. ttieti potem tiabei. cufami arani tiabeizs no gondirlj, 
kettem kuro-d2j2ize. voSjä&kisa it('Skcm gondir (utamileS tiabepnän 
sieinze, a gondirlen jarantem vjiijosiz gint. vozzs potsa veraz gon¬ 
dir adtimili: !} ug uromjäski iti ta -bere tonen!" sutta no kot¬ 
kan tfle. 


23 . 

Der mensch und der bär. 

Der mensch und der bär schlossen freundschaft: sie verhan- 
delten mit einander nm gemeinsam riihen zu säen. Der mensch 
sagte: „lch nehmo die \vurzel, du, bär, (nimmst) den oberteil 4 *. 
Der bär war damit einverstandcu. Es \vuchsen schöne riihen auf. 
Der mensch uahm fiir sich die wurzeln, dem bärcn aber gab er 
die stengel. Der mensch isst riihen, der bär fährt ihn nur mit 
schimpfworten an. 

Im folgenden jalire ladet der mensch wiederum den bären 
zum säen ein. Jetzt aber sagte der bär: „Ich nehme die wurzel, 
— der oberteil Talit dir zu!“ „Gut! w sagte der mensch, und sie 
säten (jetzt) weizen. Es \vuchs ein schöner weizen auf. Der 
mensch schnitt den weizen, aber dem bären liess er die stroh- 
steugel. Neidisch sah der bär an, wie der mensch sein weizen- 
brot ass, aber der bär liatte nur die untauglichen wurzeln. Zornig 
sagte der bär zum monschen: „Mit dir werde ich hernach nicht 
melir freundschaft schliessen! 4 *, und ging seines weges. 
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24 . 

(fzifjj. 

kosketti dzif,ki kutres kutia no Settein kuktem knt. viuan gurte, 
kalskein piiosmurtli tetmirini: „hiio, lei mone k$ln$!“ kttio vrta 
soit: „inti (vei! kioskit korka. fii „oii! uno'-a nimim inti kule! 
mon afjiim laji f ka viis vido, hi ime lapfka ale lcio. u kuio leiiz sois 
kflni. 

tfiif)$i terä: r po’ne inmiktiin kutins astelen kureg pt/ladi!" 
ponittani." diifjki niin sultisa vatein katse, tkukna suitan bere so 
jua aslestiz hutse. soli kuio vera: v tfzif,ki uroin, so isctn!' 4 diifji 
r nu’iske, ko'te niiniin so panna kuregdes! u Sat e. baktem kuregez. 

vutem muket gurte, tetmirini kutskan, solek kuregze med puk- 
tozi Suisa kuiojoslcn tfiäieg p$lazi. ulin diif^i ijatem kuregze, ku¬ 
rein so ponna diäiegez. 

i 'Utein nos muket gurte, tetmirem kuioli, puktini kossa diä- 
iegze taka put$kj. n ok aldatn, baltein tfiäieg ponna takaiez. 

kokkein eko odig gurte. dugdein keltit, tefmire kuioli solek 
takaze okjos pois Pi>'ti n ! kossa. u(in diiffii lu(skam takaze no (sukua 
kure ,,so ponna ko'te‘‘ kiusa, „oktes min itu!' s$'-bire kotiCfam. 

tjanze-ik, kuregze no dzäicgze no takaze no okse no vandem 
diitjij. sitze nätein no okien kuaz kuro tirem no pultein ktures 
vile. likte gondir hionen no diitjki vera soosli: ,,tnrne, hetkkale 
dtdi no kiies! minome vorttilini! u soos luiskattani dfdi no kiies, 
kitkittam okez, pukkittam uanzi -ik dtdiie. dzitfit kutskan jatnkik 
karikkisa uitan i. kekäkke: „ek nu! ck tm! okpi kuro-tnekok, dafiied 
murtle n-a, kiiesed aslad pifUat min, en sil!‘‘ okpi ug min. diitfij 
(SSlfkcm dqdmtiz, kekäkkini kuiskein: „kffe, viitemjos! u no afjkiz 
kokkiz. gondir hionen kum potizi okez kitti, nu lekani okez .... 
kekazi kekazi no addiiffam so'-bere odig gine kuro! dief^iratiffam 
jirzes no jukikkittam. so'-bere bertiftain dorazi. 
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24 . 

Der fuchs. 

Ein fuchs \vanderte den \veg entlang und fand eineu wegge- 
worfeneu bastschuh. Er kani in cin dorf und fing an einen manu 
zu tiehen: „Wirt, lass mieli (l>ei dir) Ubernachten! M Der wirt sagt 
ihm: „Es fehlt an platz! Die stube ist eng!* „So! Habe ich 
vidleicht einen grossen raum nötig! Selbst lege ich mich auf die 
pritsche, moinen sclnveif stecke ich unter die pritsche." Der wirt 
liess ihn ubernachten. 

Der fuchs sagt: „Legt meinen bastschuh z\vischen euro hen¬ 
non!" Man legte also. In der nacht stand der fuchs auf und 
versteekte seinen bastschuh. Am morgen, als er aufgestanden war, 
fragt er nach seinem bastschuh. Der \virt sagt ihm: „Mein freund 
fuchs, er ist verloren gegangen!" „Nun!“ sagt der fuchs, „wenn 
es so ist, so gebt mir dafiir eine von euren hennon!“ Er nahm 
eine henne. 

Er kam in ein zvveites dorf und fing an zu bitten, dass man soine 
henne z\vischen die gänse der wirtsleute lege. In der nacht ver- 
steckte der fuchs seine henne und bat sich dafiir eine gans aus. 

Er kam noch in ein anderes dorf, flehte einen wirt (um nacht- 
quartier) imd hiess (ihn) die gans zwischeu die widder legen. In 
der nacht stahl der fuchs seinen \vidder und bittet am morgen: 
„Gebt mir dafiir euren ochsen! M Darauf gaben sie (den ochseu). 

Der fuchs schlachtete alles, was er gekriegt hatte: die henne, 
die gans, den widder und den ochsen. Das fleisch versteekte er, 
und die ochsenhaut fiillte er mit, stroh und stellte sie auf den weg. 
Ein bär und ein wolf kommen herbei, und der fuchs sagt zu ihnen: 
„Geht, stehlt einen schlitten und ein kummet! Lasst uus (darauf) 
(mit dem ochsen) ausfahren!“ Sie stahlen einen schlitten und ein 
kummet, spanuten den ochsen an und setzteu sich allesamt in den 
schlitten. Der fuchs machte sich zum kutscher und fing an anzu- 
treiben. Er schreit: „Ach was! Nun! Ach was! Nun! Öchs- 
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lein, du strohsack, ist der schlitten dir vielleicht fremd, hast du 
vielleicht nicht dein eigenes kurninet? Geh, steh nicht!" Das 
öchslein geht nicht. Der fuchs sprang aus dem schlitten, fing an 
zu schreien: „Bleibt da, ihr dummköpfe!" uud ging selbst weg. 
Der bar und der wolf freuten sich selir darauf, den ochsen fressen 
zu können. Nun, (sie fingen an) den ochsen zu reissen .... Sie 
rissen, rissen — und da sehen sie nur stroh! Sie schttttelten den 
kopf und gingen auseinander. Darauf kehrien sie nach hause znrUck. 


D. Glasovscher dialekt 


an. 


~ki£f vumurt veraskem udmorten. 

odig udmort vctlcrn jarmaygaie. bcrtikuz solin isoten mulcet 
udmort. k$de so patfanpal ketnrdcskiz jultosezlen kot. juu so jul- 
tosktzles: v kitsi vetlid? u „vuz karini velli “ so jultoSkiz vcra&ke: 
r gurja-kar ulin, vesa-kur idin, idna-kar ulin vinnurtjos uzi- 
res; so\iin-ik kalik no viis ug hjr. a kar idin vumurt nafjsar; 
so'iin-ik jalam vu vilin sjlon dirja odig-gins no lufami bfre.“ ud¬ 
mort jultoskizlck kikka iti, t&akla: „mon tali kiros oso; ta vu¬ 
murt ug! a 

kfria-ks sojos mino no vuo kures-voSi. udmort kirosss osin? 
vumurtlen tkirtiiaz ug vu. vumurt koSs tkuptki pala i vera ud- 
mortli: „vumurttem, nulesmiirttem jarmagga ug heti. vumurtcz 
todmalod soiin, solen luoz poltan kqturdcsiz kot JSit; a nulcsmurt 
$u$itgem kalikles!“ 
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Wic der wasscrgeist sich mit dem vvotjaken unterhielt. 

Ein \votjake \vanderte zum jahrmarkt. Auf der ruckfahrt 
schliesst sich an ilin ein anderer wotjake an. Er benierkh dass 
die linke seite seines reisegef ahrten nass ist. Er fragt seinen reise- 
gefährten: „Wohin gehst du?“ „Ieh gelie um zu handein". Der 
gefUhrte setzt fort (eig. spricht): „Unterhalb des gurja-lar, des 
veSa-htr nnd des idna-kar 1 sind die wassergeister reich; eben 
darum kommen die leute auch nicht im wasser nm. Aber unter- 
balb der stadt (Glasov?) sind die wassergeister arm; eben darnm 
kommt bei dem feste der \vasserweihe * wenigstens ein menscb 
nm“. Der wotjake filrcbtet sicb schon vor seinem reisegefährten 
nnd iiberlegt bei sich: „Ich werde ihm das kreuz anhängen; er 
ist ja ein wassergeist!“ 

Sie wandern ein stiiekchen nnd kommen zu einer wcgescheide. 
Dem wotjaken ist die zeit zu knapp, um das kreuz dem \vasser- 
geist an den hals anzuhängen. Der wassergeist biegt nach dem 
&^ft/-fluss binab und sagt zum wassergeist: „Es giebt keinen 
jahrmarkt, wo die \vasser- und \valdgeister nicht anwesend wären. 
Einen \vassergeist kennst du daran, dass soine linke seite et\vas 
nass ist; der waldgeist aber ist bölier als die anderen lente". 


26 . 

m urien vu tnu rtjosin. 

odiy murt vino. juu Vilein jun. so kiistit medt minttu no soit 
mumiz Suu: Jont u ps ,,med nuoz vmnurt, vitut'-ke jutid na! u 

' — \votjakische dörfer an dem tluss fScpfst. 

1 ain 1. august. 
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selin so mint pracenajt virin juhli no solcn pumitaz sed’s 
starsinaicn itjaken. soleS juulo: „ton kiisi mi n id? Kiusa, so ve¬ 
rani: „titad dorad!' 1 so starSinä ien djaken veralo: r a‘ida mi noin! u 
mino no kahakles no orftso. sebn so murt f Sakin sk t: „taos :: pt 
r adamiios psel. u soos mino mino no vu dori vuo. sen sois potto 
itzigirtisa. soos vilem vumurtjos. sen so murtez soos nuitfam 
d’£e(S korko no tSäi pukit (tavi, sakar Soti (tain. sohit so murt kuts- 
kein vo&tiSkini no o'£ik puzfm-jiU kitit (am no sakarcz pu$im-kutf 
hnem. sebrs so murt koskeni g uritus , vrodmem no kulein. 


26 . 

Der mann und die wassergeister. 

Ein mann hatte sehr viel brannt\vein getrunken. Er \vill 
irgendvvohin gehen, und seine mutter sagt zu ihra: „Möge der was- 
sergeist dich nehmen, wenn du noch bramitwein trinkst!“ 

Darauf geht er uaeh dem haus der amtsbezirksvenvaltung um 
brauntwein zu trinkeu, und (auf dem wege) trifft er mit dem ge- 
meindevorsteher und dem djak ziLsaramen. Sie fragen ihn: „ Wohin 
gehst du? 1 * Er sagte: „Zu euch!“ Der gemeindevorsteher und 
der djak sagen: r \Vohlan! Lass uus gehen!“ Sie gehen, und 
gehen sogar an der schenke vorbei. Jetzt meint der mann: „Diese 
sind keine raenschen!“ Sie gehen unaufhörlieh und kommfcn zu 
dem fluss (eig. \vasser). Darauf umarmen sie (der geineinde- 
vorsteher und der djak) ihn und tragen ihn weg. Sie waren was- 
sergeister. Darauf trugen sie den mann in ein gutcs haus, setzten 
ihm thee vor und gaben ihm zucker. Dann fing der mann an zu 
beten, und in demselben augenblieke verwandelten sie sich in tan- 
nengipfcl, und aus dem zucker \vurden tannenzapfen. Darauf ging 
der mann nach hause, erkrankte und starb. 
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27 . 

kiii IjStiojdSkjlem Hämärtyi vumurt nti viis. 

odiy jcgit pi e Hein no soit dirtz vittcm peraS lastini, uftSam 
uttSam no cvel Scttem. muket yurts vctlem: otis no ev?l Scttem. 
sobrs vetlem vu-duriki no Stttem: „kot tSortleS no nilze atMiisal-ks, 
baStisal peraS solcS! u sohit vutS potein vumurt so mfami dor? no 
verani soit: „viinani Viljosi nait Imin, jnn CScbcrcs; kot hidiz-kt 
Jura, sois ba'Sti! mon tinid Soto“. so pi(cz tupatskiz vnmurten. 

so'brs vuis soos ptrvzi tJot$ vumurtleS niljosss lufifiini. ntljo- 
siz ps jun tSebereS! fieberzs birjein pijosmurt no so’brs gutiaz 
oynaz koSkem. 

aiizlt vcram: „mon pfraS Setti! ja! tirbrs m/nom ni Saanen 
peraS vajini! u viinittäni soos Saanen no vn-durs väittäni, herog 
äärin vumurt puks. Saannos verattani'. Jinad rarmaiid Setein 
vflem jän! fSehcr cv el! jirSiicz u ps ,.jan hui no Sed. Setein ! u 

sodtrs viite pirittäni vumurt berSi peraS ponna. b'tfti Saan 
karittani jän tfirtS: Sutdcm Seitani soosti vumurt; sodi rs peraSst 
pultittani robo[s no yurtaz bertittam. 

ido ulo no peraS yurtaz mtnini meds aiizne. so peraSse ra* 
taya mtnini oynaz uz lei no „mino'd-h, starikenid (SotS min!* 
Sulittani, so peraScz no starikez no tsofS vumurt dori pirittäni no 
bftSen et'el ni potittani. 


27 . 

Wie der \votjakenknabe sicli mit der tochter eines \vassergeistes 
verlieiratete. 

Es \var ein junger knabe, und es war an der zeit, dass er 
sieb eine bansfran neliine. Er surhto, suelite, aber fand keine 
(passende). Er reiste naeh einein anderen dorf: aueh da fand er 
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nicht. Darauf reiste er dem (tluss-)ufer entlaug und sagte: „Weun 
ich auch die tochter des teufels sähe, so \viirde ieh sie zur frau 
nchraen!“ Daun kam aus dem \vasser zu dem menschen ein was- 
sergeist heraus uud sagte zn ihm: „Ich habe drei töchter, die sehr 
schöu siiul; welche auch iramer dir geiTillt, - nimm die! Ich 
gebe sie dir“. Der knabe traf betreffs der ehe mit dem \vasser- 
geist abrede. 

Darauf gingen sie in’s \vasser hinein, um zusammen die töch¬ 
ter des wassergeistes auzuseheu. Die mädchen waren wirklich 
sehr scliön! Der (juuge) maun \vählte die schöuste und ging dar¬ 
auf alleiu nach hause. 

Seinera vater sagte er: „Ich habe mir eine hausfrau ge- 
fundeu! Wohlau! Jetzt wollen \vir schon gehen um die frau 
mit hochzeitfeierlichkeiten abzuholen! w Sie reisten mit hochzeitge- 
folge und gelangten an das ufer. Am ufer sitzt der wassergeist. 
Die hochzeitleute sagteu (zum jungeu manue): „Deiu schwieger- 
vater ist ja furchtbar hässlich! Er ist gar nicht schön! Seine 
haare sind ja schrecklich lang und schwarz. Hässlich (ist er fiir- 
vvahr)!“ 

Darauf gingen sie nach dem wassorgeist in’s \vasser hinein, 
um die frau abzuholen (eig. wegeu der frau). Da machten sie 
eine sehr feine hochzeit: der wassergeist be\virtete sie mit spei- 
sen uud getränken; darauf setzten sie'die frau in den \vagen und 
kehrten nach hause zuriick. 

Sie (die neuvermählten) lcbeu eine zeit lang — und die frau 
vvill nach hause geheu zu ihrem vater. Die familio gestattet der 
frau nicht allein zu gehen, und man sagt zu ihr: „Wenn du gebst, 
so gehe mit deinera gatten!“ Die frau uud ihr gatte gingen zu¬ 
sammen zu dem \vassergeist, und von dort sind sie nicht mehr zu- 
rfickgekommen. 
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2H. 

ru mu rtcn go ndirett. 

vumurt go tul f reti Särisi kiiti f am. vh mu rt satein: »uliapalit 
minim!‘ l no gondir siilein: „vallapalze taon katto!' 1 SärtSiicz viltein 
särisi ia n i tiili no ta-kere vintin rtcn gondiren lako särttizes. gon¬ 
dir vallapalze kastein, vumurt muijan kontit kattein, gondir 
särltf-knarez Uit no ketiz ug tir: ,.tteskit u pe r cvel! u tms. 

gondir vumurti? hae; ,, vai 7"' pe, „(fieg liioin tsots! ta:-kare 
mon katto ui ullapalze muijan kordikiz, tinid vallapalfz ta-kere /•* 
kiiiftam no so‘-bcre (fiegcz arattani no arani ken huttoze gurte 
maittain. so'-kere hitsattuni no vumurt tiäitez kastan no gondir 
kuroze. gondir titkini kuiskein no Stae iti: „ton' i ]>e r mone pejätkod! 
niiniin tärttilct jilze totid no at)sid tärltjze kastid. ta-kere etieglet 
ullapalze mon kasti no so no ftcskit cv rl: tinid ificgcz Sctfiz, niiniin 
kuroiez ktliz! mon tonenid (soti' ug iti kii!" gondir (satttaie koskeni 
no ta m -kere tärtsjze no ifieg:e no ogiaz kiian. 


28 . 

Der \vassergeist und der bar. 

Der wassergeist und der bar säten riihen. Der wassergeist 
sagte: „Der uutere teil (kommt) mir (zu)! u und der bar sagte: 
„Ich nehme den oberen teil! M Im lierbst waren die riihen zum 
aufnehmen gereift, und jetzt tiilen der wassergeist und der bar 
ihre riihen unter sieh. Der bär nalim den oberen teil, der wasser- 
geist nahm den nnter der erde befiudliehen teil (eig. den teil aus 
der erde). Der bär isst die riibenstengel, aber er wird uicht satt. 
„Ks sehmeckt nieht gut! M sagt er. 
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Der bär sagt dem wassergeist: „\Vohlan! Lass uus zusam- 
meu roggen sähen! Jetzt aber nehme ieh deii uuteren, an der erde 
befindlichcn teil, du bekommst jetzt dcn oberen teil!“ Sie säten, 
sehnittcn darauf den roggeu imd trugen uach der emtc die gar- 
ben nach hause. Darauf draschcn sie, und der wassergcist nahm 
das getreide, der bär aber das stroh. Der bär fing an zu essen 
und sagt schon: „Dn betrugst mich ja! Du gabst mir die rilben- 
stcngel, aber nahmst selbst die riihen. Jetzt nahm ich den unteren 
teil des roggens, und auch das schmeckt nicht gut: der roggen kam 
dir zu, mir blieb das stroh ubrig! Mit dir will ich nicht mehr zu- 
sammen säen! u Der bär ging in den wald weg imd säte hernach 
sowohl seine riiben als seinen roggen allein. 


2U. 

lii? vortskittam vumurt, gondir, tSattsamu rt no 
korkamurt. 

odig kiSnomurtlen vilem daskjk pinalee. pinaljosss hudin? 
et'rl bigatem. odigzs viat ponein, kikte-fize guridaie , kujimnetize 
txattfais, no mufötize gubc^Se. tar-bin kuai so kiSnomnrt dorf 
liktem no juam: „ki’ts? ton pinaljoste ponidt mon tinid daskjk 
jrinal Soti no tatin to-tko tiimts pinal! u kisnomurt „ug ve-ra! u 
Siuem. kgai Siuem: „mon todiSko u‘d-keno ve'ra! u „ton addiid- 
ama?“ juam kiSnomurt. k uni Siuem: „addii mon ki tsi ponemdt! 
ton odigzs malj vuit ponkl, liite'fizs gunda?*, kujin mirtizs fSattSaje 
no niufirfizt gubcfjSe muki? ta'-bjrs odigcz vumurt mcd lo, kjktirtiiez 
gondir mcd lo, hjjinmirtUez tSattsamu rt no ntufirfiiez korkannut 
mcd lo! u kg ai oi Siuem heraz koskeni. 
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29. 

Wie der wasscrgeist, der bar, der waldgeist uiid der hausgeist 
entstauden sind. 

Ein wcib hatte z\völf söhne. Sie vvar nicht im stande (alle) 
ihre söhne zu ernähren. Einen (vou deii söhnen) legte sie in’s 
wasser, einen anderen, in einen stcinhaufen, den dritten in den wald 
und den vierten hinter den ofeu. Darauf kam Gott zu dem weib 
und fragte: „Wohiu hast du deine söhne gelegt? Ich gab dir 
zwolf söhne, uud liier sind nur acht söhne!" „Ich sage es nicht ! 4 
sagte das weib. Gott sagte: „Ich Weiss es, obgleich du es nicht 
sagst ! 4 „Hast du vielleicht gesehen?" fragte das weib. Gott 
sagte: „Ja, ich habe gesehen, wohin du sie gelegt hast! Warum 
hast du einen in’s wasser gelegt, den zweiten in einen stcinhaufen, 
den dritten in den wald und den vierten hinter den ofen gefuhrt? 
Jetzt möge der erste ein wassergeist, der zweite ein bar, der dritte 
ein \valdgeist und der vierte ein hausgeist werdeu!“ Nachdem 
Gott also gesprochen hatte, verschwand er. 




nulcsmurtjoslen zugiHcmez vumitrtjosin. 

odig nafjsar udmort niineni rohotnik* meeFttzii&kini. smrcs vi¬ 
llien puin ituni nulesmurtcz. nulesmurt jnam soles: ,,ton kitui mi- 
niikod„miniSko robotnike mcdlfziiikini u . nulesmurt vera: „lik 
moiiiiain robofnike! u „umoi! u sokin nulesmurt soft soli z$k bodj , 
vera: r min ta huresiki , kud pir! otin ton Settod pffjii koria no 
viC motit otin!" udmort kilskem , Settein nulcsk/s p$()ii korko, pirein 
korka no pttksem viftni nulesmurtez. kenakt pukisa nulesmurt 
bertt; vera udmortli: „minom tsot-s Sugiskini vumurtjosin! u „umoi 
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pe. mino. nules-murtjos kuiski'zi poniini nulcscz , Snginf vumurt- 
josti. vumurtjos kudiz pegdiizi vue, kudiz tupain vizizi. robotitik 
mar hodfien zugiz vumurtjosti, so\in-ik sukke vue: vu Sari kari itke; 
soti lue vai pidin viiini. kuke imlesmnrtjos bittrzi zugisa vumurt- 
josii , hnzoicz robotnikli vera: v nu tat(! ton rfZMk ulid monnam. 
ta'-bcre min ni gurtad". indesmurt kotem robotnikli kokkini valjosse. 
gurtaz vaem beraz robotnikli kosem bercktini valjosse jirinizi itules 
pala, so'-bere kultini „valjos afjstzcs bertozi “ k tasa. udmort puksint 
gine vuem, valjos tkattsa jjliki nuittam so{e gurtaz. robotnik gakkcm 
robois, valjosti jirinizi beriktem nules pala no suitan: valjos ber- 
tittamzi gurtaz. so'-bere so udmort kanit ja hdskem uzinnini. 


30 . 


Der streit der \valdgeister gegen die \vassergeister. 

Ein armer \votjake ging uin sich als knecht zu verdingen. 
Auf dem \veg begegnete er einem \valdgeist. Der \valdgeist 
fragte ihn: r Wohin gehst du? M „Ick gelie um mich als knecht 
zu verdingen." Der \valdgeist sagt: „Komm zu mir in dienst!" 
„Gut!“ Dann giebt ihm der waldgeist einen grossen stock und sagt: 
„Gehe diesen weg, iiber das moor! Da \virst du ein kleines haus 
finden; gehe in das haus hinein und \varte da auf mich!" Der 
\votjake gehorchte ihm, fand im walde ein kleines haus, ging in 
das haus hinein und setzte sich um auf den waldgeist zu \varten. 
Nachdem er eine zeit lang gesessen hatte, kommt der waldgeist 
zuriick; dem \votjaken sagt er: „Lass uns zusammen gehen um 
mit den \vassergeistern zu kampien!" „Gut!" Sie gehen. Die 
waldgeister fingen an den wald mit den wurzeln herauszureissen 
und die \vasscrgeister (mit den herausgerissenen bRnmen) zu prii- 
geln. Einige der vassergeister floheu in’s wasser, andcre gingen 
auf die andere seite (des fiusses) hinuber. Mit demselben stock, 
womit der knecht die \vassergeister prilgelte, versetzt er auch dem 
\vasser hiebe: das \vasser teilt sich; da (an der stelle, \vo das was- 
ser sich teilte) konnte man zu fuss hinubergehen. Als die \vald- 
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geister aufgehört hatten die \vassergeister zu priigeln, sagt der 
heiT des knechtes: „Xuii, schftnen dank! I)u hast deine sache 
bei rair gut gemaeht. .Jetzt kannst du schon nach hause gehen! M 
Der \valdgeist gab dem knccht fur die reise soine pferde. Kr hiess 
den knecht nach der heimkehr die pferde umkehren, so dass die 
köpfe nach dem \valde zu \vären, und darauf pfeifen; „dann kehren 
die pferde selbst- zuruck 44 , sagto er. Kaiun hatte der \votjake sich 
(in den wagen) gesetzt, so fiihrten die pferde ihn tiber den wald 
hin nach hause. Der knecht stieg aus dem \vagen aus, kehrte die 
pferde um, so dass die köpfe nach dem \valde zu \varen, und pfiff: 
die pferde kehrten nach hause zuröck. Hernach fiug der \votjake 
an allmählich reich zu werden. 


Hl. 

nulcsnutna mar karta{en niitein no utcm no. 

kuke hulcsimim pjrem jiolom-Seloje kabakazi vina juhli, 
aatto kosem vina leijui stopkaie. juon no Suem: v ma taf jm me 
7io ko'ttj! lei tare vinade vedraie! u kutein vcdra-tjr vinajcz, juon 
odig stopkaiez Samin. kahak-voijS hitskem kjSkttnj: ,.kine tai Sek- 
ta Sk o? no kjtjS evfl adtfiam jtjSs juemes! u sotjSen S f fakein: r ta“ 
pe r (f£vti atfami cvfl: mugorjz paSkjt, af } Siz lapeg, diSez vjlaz urod , 
Svk-Sag gint. nnlesiUana! u pe Sue. „v d-a poi-a pedlo? make atttfij- 
to tjnjd!'* Suem mtlesimna. a kabak-voijSez kjShtmenjz ijatto ftjkuz 
cvpI potein, nulesnutna kjktati;e f tein: ,.ton ogiiad, mon ognam, kinleS 
kjSkaSkodt il tare potcm ni kahak-voijS; atftfiem so SursleS no tros 
kejto muijan vjljn ludketSjos i uanmjz utSko nulesnutna vjle. nm 
Icsmuna koitdon Sotem vina jnem potinaz. scre Suem: „mjniin tunne 
vufakono permskoi g uhona (e. ta kctSjostj ntjti kartaien permskoi 
tSattSamurtli. tin muiSko ni! a soleS mon nti kojikjosse u . Suitan 
no vif)Sak ketSjosjz sultjttam saldatjos Sunien: Sidotat SlatS karein 
no kefSjos o lo kkfaj kirittäni. 
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kaf, so-ben zem-ik trosycs iti yattales kajikjos, tätiin a kefsjos 
itjxiyea. koiiijosti niitein kitsikt kaiyorod pala. 


31. 

Was der xvaldgeist durch kartenspiel verlor und gexvann. 

Einmal ging ein waldgeist in die schenke des kirchdorfes 
Poloin uni branntwein zu trinken. Zuerst hiess er (den schenk- 
wirt) branntxvein in ein glas einschenken. Er trauk es aus und 
sagte: „Was ist das! Ich habe ja (damit) kaum meinen niuud 
gefeuchtet! Solienko mir deinen branntxvein jetzt in eiuen eimer! a 
Er ergriff den eimer voll branntxvein und trank ihn aus \vie ein 
glas (brannt\vein). Der scbenkxvirt ting an sicli zufurchteu: „\Ven 
bexvirte ich auf diese weise? Nirgends habe ich ein solches trinken 
gesehen!* Daraus (dass der \valdgeist so viel trank) bemerkte er (wie 
die sache stand) und sagt: „l)ieser ist kein gufcer mensch. Sein kur- 
per ist breit, aber iibrigens (eig. selbst) ist er kurz, seine kleider 
sind schlecht — so so la la. Es ist der waldgeist!“ Der \vald- 
geist sagte: „Koinmst du nicht hinaus? Ich xverde dir was zei- 
gen!“ Der scbenkxvirt xvagte zuerst aus furcht nicht hinauszn- 
gehen, als er (der \valdgeist ihn) rief. Znm zxveiteu mal rief der 
\valdgeist ihn heraus: „Du bist allein, ich bin allein, vor xveni 
fiirchtest du dich?“ Jetzt ging der scbenkxvirt schon hinaus; er 
sali mehr als tausend hasen auf dem boden liegen und alle schauen 
sie auf den xvaldgeist. Der xvaldgeist gab (dem scbenkxvirt) geld 
itir den branntxvein. Darauf sagte er: „Ich muss (norh) hcute das 
goux r erneinpfit Perin erreichen. Diese hasen habe ich durch karten¬ 
spiel an den permschen xvaldgeist x r er!oren. Siehst du! Hier fillire 
ich sie (ihm schon)! Aber ich habe von ilmi elentiere gexvon- 
nen“. Er pfiff, und alle hasen standen xvie soldaten auf; er knallte 
mit der peitsche — und die hasen xxaren xver xveiss xvohin ver- 
schxvunden. 

Jetzt, x r on da ab giebt es in der that mehr elentiere hier als 
fHilier, hasen aber xveniger. Eichhöriiehen verlor er (der xvald- 
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geist durch kartenspiel an öinen waldgeist) irgeudwo in (eig. irgend- 
\voliin nacli) der gegeml von Kaigorod. . 


$ 2 . 

iti m tjien t.gat tka m itrte n. 

linke so cFimti gire vtieni, solen iloraz liitän udaini i piik¬ 
seni kener viis. jua pe so acFami girUlci: „k/(Foki‘n-a k mono i?~ 
hasa. iFiuits hitein: ..vctleme ft f l: veramzfja gin* todisko, veralo 
lein hifiin kotir tftrhjos'’. so kener t ilin pakli aiFaini pe vera: 
„vntskono aski thikna kuzone‘ { . diuifi jormem, nfike vtlaz no: 
lapeg mnrt d&niit Uneni no pidiz kener villien miue Stitie. iFimfs- 
len jiriijosi m z-ik mef^SirskiFFain: sokein kiilani: mirden bertem no 
gurtaz. Fckos jun ierekjam, kutskem kiiiniz fiapkini , niitein mnrt 
Sainin, so murt Vilein (kattSamurt. a gjrt S viiem kik tolei. 

tkaftfa mu rt adzcmez ng jirrato. kinke aiFiFie, so jie viis Fibo 
luit. (FieCili mg afski. 


32 . 

Der rnsse and der \valdgeist. 

Ein russe pfliigte (auf dem felde). Zu ihin kam ein maun und 
setzte sieh auf deu zaun. Der maun fragt den pfliiger: „Ist es 
noeh weit naeh Kasan ? u Der russe sagte: „Ich bin da nieht ge- 
\vesen; ich Weiss es nur nacli dem, was man mir erzählt hat. Ich 
glaube, man sagt, es seien (bis dahin) ungefähr vierhundert (werst) M . 
Der auf dem zaun sitzende maun sagt: „Ich muss morgen friili 
Kasan erreichen M . Der russe wurde verbliifft, schaute auf ihn — 
und der (anfangs) kurze mann war (pldtzlich) gross geworden, und 
seine tTisse reiehen vom zaun bis an die erde herab. Die haare 
des russen sträubten sich: so sein* erschrak er; init mtihe kehrte 
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er noeh nach hause zuriick. I)er mann laehte furehtbar hell auf und 
fing an wie öin verriickter in die haude zn klatschen. Es war eiu 
waldgeist. Aber der pfliiger war zwei monate krank. Die leiite 
ertragen nicht den anblick des waldgeistes. \Voun jemand (ihn) 
sieht, wird er — so sagt mau — entweder krank sein oder sterben. 
Das erscheinen des waldgeistes gereieht nicht zum guten. 


SS. 

t$a((sa tuurien pftjsi jtiien. 

odiy (ufamilcn kujin vilctn pi{cz. so piiosjz niinittäni (jattsaie 
pu lorini/. (faftfaSn nmnaosjz virne kertuttani kjz bordt no soit 
kettittam t/att/aie. vintz dori likte tsattfamurt no juu: „kin tone 
tai kerttiz? 11 so vera: j,ihunaosi a . so tfattjamurt pertth goztze no soft 
so piiezli hi des peifer koni no vera soit: „ton u pe ,.inmod saidat e no 
ptralod vo(naie. kipin ar “ pe ,.vetlod saldate! u so'i-ik lutein: so 
niine saldate no pire voinnit; die ti sluzif kare , se rt berte gurtaz no 
tros kontion vaje. 


33 . 


Der waldgeist und der kleine kuabe. 

Ein mann hatte drei söhne. Diese knabeu gingen in den 
wald um holz zn hänen. Im walde banden die älteren bruder 
ihreu jiingeren bruder au eine fichte und verliessen ihn im walde. 
Zn dem jftngeren bruder konunt der waldgeist und fragt: „Wer 
hat dieh auf solche weise gebnnden? 4 * Kr sagt: „Meine älteren 
briider“. Der waldgeist macht die strieke los, giebt dem knaben 
einen ranzen voll eichhörocheii nnd sagt zu ilmi: „I)u wirst soldat 
werden und in den krieg ziehen. Drei jahre wirst du als soldat 
dieuen!* So ging es (ilmi) aneli: er uird soldat und zieht iu 
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den krieg; im dienste mackt er seine sache gut, kehrt darauf nach 
hause zuriick uud bringt viel geld mit sich. 


31 . 

(Sat (S a m u rt en iin -p outien. 

odig mu rt m/nem (Sat (in (f pu korunf. kormu kornin no di/t 
nurin ni. la’brt kftono iii kit/nkc-no. niineni niineni no (SaftSaii 
korka Settein, so korkaz kelin? juaikem. kunoka/ez leirin kalini. 

so kunokalen odignt tilein iinm/z zek ktmfs Soraz. so mmi 
kalini tuhrin polufaz. kitit kitit no sobre kilskt kilskt no puri iert 
kunoka. tu bit so kunoka korkazt estin? kutskt. fiaklaikt iii ini- 
nii-murt: „mont validini niedt /“ no jialiin murti/ Suit: „cn tiimit 
ra’tuli! mon tinid iin pono kik. tinad iinni/d odig gint no jnn 
ug a <id'ii. nwn-ks poni iin , ko'fmar aiftfzod!" 

so hit so inurt paliincz istein gozi poniin, ..iin ponikin gozi ien 
kei tti n/" pt ..knlt “. so puliin mu rt vajein gozi no Un-poniicz biiiem 
soit goziien/z ,,fi-kt hi n, iininid kirii" pt ..luoz!" kiusa. so’brt so 
iin-pon/i vajein suton-kortez peiatisa no iin Soraz suion-korten bi(S- 
kaltem. 

tu bit azharaz potein no so paliin miirt korkaz juu fscrek- 
juskt ..siiliin" pt ..noin/rt no ug ni aditzi! pejad ton motit! no az- 
har/S pulin? ml liigat! vorotaiez piisamin no zaborez dfu^it!" Sitisa. 

so iin-ponti mu rl azhar/n kua-kefist aiidzt no „ vandono!" 
Suit. kifa-kctist vaiulem no knzt v/luz di sain. sodi rt kua-keti mu- 
ze n-ik rdifam boksini, kunoka Imit mrd lezoz Smsa. 

kga-kefslei bekscnizt kil/sa so kunoka polt korkai ,.so kua- 
ketjiez lezono" Sutsa ..ludt". talin vorotazt uisit no majaltskt 
kctfsez bord / no gouez kefslen. so kohun: ,.ki(a-kcfjiez lezi" no 
atfamiirz leziikem. so siii-pon/A nimi serekjasa koSkem no Siuem: 
,.ib'£okeno motit lezid!". 


1 f,iojbi C.oogk 
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34 . 

I)cr \valdgeist und der augenmacher. 

Ein maun ging in deu wald um holz zu hauen. Er hieb eine 
zeit lang, und es wnrde schou abeud. Jetzt niusste er schon 
irgendwo iibernachten. Er wanderte eine zeit lang und fand im 
walde ein haus. Er bat nm nachtlager in dem* haus. Der haus- 
wirt erlaubte ihm zu iibernachten. 

Der hauswirt hatte nur ein grosses auge niitten an der stini. 
Der manu kletterte auf das bettregal liinauf uni zu iibernachten. 
Er liegt eine zeit lang, darauf horcht er eine \veile und (hört dass) 
der hauswirt das messer schleift. Darauf fangt der wirt au die 
stubc zu heizen. Der \vandei-smann mcint schon: „Er will mich 
schlacliten! tf und sagt dem einäugigen manue: „Sclilachte mich 
uicht! lch werde dir zwei augen machon. Du hast nnr ein auge, 
und dainit siehst du nicht scharf. Weun ieh dir eiu auge macho, 
so siehst du was imrner! 4 * 

Darauf schiekte der maun den eiuäugigen uacli eiuem strieke 
und sagte: „Beim eiusetzen des auges niuss mau (dich) mit dem 
strieke binden“. Der einäugige maun hoito den strick. und der 
augenmacher fesselte ihn mit dem strieke und sagte: „\Venn ich 
(dich) nicht fessele, wird dein auge schief!“ Darauf hoito der 
augenmacher eiu brenneisen, gliihte es uud stiess das breuneiseu 
mitten in das auge hinein. 

Darauf ging er auf den hof hin.aus, aber der einäugige mann 
schreit laut in der stube uud sagt: „Mein auge sieht ja gar niclits 
mehr! Du hast mich betrogeu! Du vennagst aber nicht aus dem 
hof hinauszukominen! Die pforte ist zu und der zaun ist hoch! u 

Der augenmacher sieht auf dem hof eine ziege und sagt: „I)ie 
muss ich schlachten ! u Er schlaehtete die ziege und zog das fell 
au. Darauf fiiig er an vvie eine ziege zu blöken, dainit der wirt 
(die vermeintliche ziege) ius leld hinausliesse. 
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Als der hans\virt das blökeu der ziege hört^ geht er aus der 
stube und sagt: „Ieh muss die ziege ins teld hinauslassen 4 *. Dar- 
anf ötFnet er die pforte, streichelt die ziege iiber den riieken und 
(fiudet dass) die haara einer ziege zugehöreu. Er meinte: „die 
ziege habe ich hinausgelassen", aber er liess eiuen menschen hin¬ 
aus. Der augenmaeher lief lachend \veg und sagte: „rnd deunoeh 
hast du mieh hinausgelasseu!" *. 


,7,5. 


saldatlen vo£o lucnicz. 

odig gurt is lii naida (jos liito Vilein piisen gurtaz. odigez 
mahlt itttres villien kitein jnltoSezlei. jultoikjz itu ies vilin Iteroinein 
no analskein Iflini vulo-lorla. ptrem gurt. ujin liiti f tain tros 
roSojos. soos tcffialo , doygailo, pola tik i, diat s vtljki biiilo, li r di aio 
kodinar pirtein golosen. saidat potein gurii gurait u tilini turts- 
keinzes. otps-no soit voiojos ug a'(fdi o. evel no isättäni so salda- 
tez. pulein so gurazin liukuu otus fiortjtfioi. luit atas Hortein, 
soitu vozojos no vifjiul birittumzi. (suina saidat vuem gurtaz. so- 
Ien puniitaz potittani usluz no jultosezlen no lalilcz. jultoiezlen 
lalilcz juntta’mzi, diog-a liltoz ni sooslcn saldatsi. so verani: „ mi- 
neit/in soli jijt Ijtjni luit vai; sojrn-il kana uit ni. ano uno uloz 
na vitoi, kuafoi iuircs viltti u . ortfss unia, saidat tiik ug vu. lii¬ 
tän saidat solut vero: ,.liltikum iuires vjljn mun addii sugez vit¬ 
koin keliin m. o lo so no sr.diz otsi i luiz male-so! u so mädein mar 
addiem rukoili kelikuz. solut mumiz ajiz Ijltimts saldatlen nii¬ 
nittäni Uttiani sois. 

ze’in-il so saidat so valoit analslein keijui, a so viletn eske- 
rjiteingrs. erel Hallani vozo sarii. videin pola ft, gurt £rel pirein, 
luit meni ui, so koria tulailjttain vozojos. kutslittam lirdiani 
tetfiuni. odigez petasi voio tettiem polaft no addiem saldatez • 

1 Vgl. die Potyphemussage. 
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so’-bert v e ravi soit zek voioli. zrk coio koscm voiojusli dugditii 
urkaremjS. koscm hasiini gaitcStiz kirosst. voSojos nmoijn gint 
saldatleS kirosst baltittani, evel no kili tein saidat, kiros intiis ojit¬ 
tani pekta. so’-bert saldatez saifittam no nuittam b$r&a m zi t et (Suni 
karku. so'-bert kaks atas (Sortein, nuittam mit. min saidat utjSiz 
no vozo laein. 

mumiz ajiz saldatlen liktiftam no vakoin kalini ka riskittä in 
„icin-a a'ttd’it" §uisa „voiojos pfltS piinesf kiität sois todmatomtf" 
so'-bert (Sallattani: „olo so kiloz aslemdi no retloz asiain kotirkim- 
ges!" soos vidittäni kalini gurs; rito vozojosleS Uktemzes. ze:m-ik 
ui-Sor dort korka laf } Sak Ifktvzi. soos trttSalo, kirtfiulo, btiilo: 
vitjaksi odig tus. percSjos diog Sfdrzi: odugez vozo guraz doriki- 
ges vetU; jmkSilt gurait no. sooslt toda‘zi liktem: Ja asiain ug 
piini! ftfl vozo!” kukt pukSem gurait sutetskhu, mumiz gurtiS va¬ 
jein kirosst oSem fSirtiiaz. so’-bert diog e n (Sortein atas. voiojos 
naftana Samen biiiffam vut. soos berSi b/icni pereSjoslen no pui. 
vu durt vuem no dugdem: vala aslizt aita mi ien, kiSka (ti vut bi- 
remleS. sokat soit mumiz ajiz kiltittäni no nuittam gttrft. gnrtaz 
bides ania so viSem. so‘-bert vu netein voio luilemzt no. 


35 . 


Der soldat wird vozo 

Z\vei soldaten, aus ein und demselben dorfe, kehrten (aus 
dem dienste) der entseheidung des looses gemäss naeli liause zu- 
rfiek. Der eiue blieb aus irgend oiner nrsaehe auf dem \vege naeli 
seiuem reisegefahrten zuriiek. Dieser reisegdahrte aber verspiitete 
sieh auf der reise und blieb in eiuer niublstube iiber uaeht. Kr 
kroch in den ofeu liinein (um zu schlafen). In der naeht kanien 
(in die stube) viele voio’s. Sie springen, stossen sieb, laufen iiber 
das bettregal und die pritsche und singen mit alleu möglichen 

1 VOZO, ein böser geist (bei den sluhvotjaken bes. ein böser was.se r- 
geist: iur-voio, por-voio), vonirsacht u. a. kranklieiten; troibt wahrrnd 
dor Winter- und sommersolstitien ( VOZO-dir = die» rofo-zeit) lieruni, da liian 
ihn (mit arbeit, geräusrh u. a.) nicht stören darf. 
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tiilien. Der soidut kroch uus dem olen hinaus (uml setzte sich) au f 
den herd, \veil er anznsehen viinschte. Die uo$o's sehen ihn aucli 
da niclit. Sie rtihrten den soldaten auch nicht an. Er sass auf dem 
lierd, bis dass der halin ani morgen krälito. ALs der hahn krälito, 
danu versdivvanden auch alle t*oio's. Am inorgen gelangte der 
soldat nacli hause. Ilirn kamen so\vohl seine eigenen als die ver- 
\vandteii seines reisegelalirten entgegen. Die vervandten des reise- 
getahrten fragten, oh ihr soldat sellon bald käme. Er sagte: „Er 
niusste etwas hinter mir bleiben; darum lässt ernoch aufsieh var¬ 
ten. Höchstens \vird er noeli funf oder sechs tage auf dem vege 
sein", Es verging eine voclie, aber der (andere) soldat konnut 
noeli immer niclit. Der keimgekelirte soldat sagt dann: „Als icli 
kani, sali icli auf der reise schreckliche dinge beim tibeniachten 
in einer muille. Yielleicht ist auch er dahin (in die miihle) gera- 
ten uiid ist et\vns ilmi \viederfahren! u Er erzählte, was er beim 
uberiiacliten in der miihle gesehen liabe. Dann gingen die mutter 
und der vater des noeli nicht heimgekehrten soldaten uni ihn zn 
sudi en. 

In der tliat \var dieser soldat in derselben miihle iiber nacht 
geblieben. Er \var aber unvorsichtiger. Er liatte die roio’s liidit 
im sinne. Er legte sich auf das bettregal schlafen, in den ofen 
krocli er nicht hinein. Als es nacht vurde, samnielten sich die 
»;oio*s in der (miihl-)stube. Sie fiiigen an zu singon und zu spriii- 
gen. Ein kleiner vo£o sprang auf das bettregal auf und sah den 
soldaten. Dann erzählte er es (\vas er gesehen hatte) dem alton 
vo£o. Der aito voio liiess die ro£o’s zu tolien aufhören. Er hiess 
(die rozos) das kreuz von der brust (des soldaten) \vegnehmen. 
Selli* geschickt nalimen die vozo’s das kreuz des soldaten \veg, und 
der soldat bemerkte es nicht. Anstatt. des krenzes hängten sie 
ilmi eine schlinge (an den hals)-an. Darauf \veckten sie den sol¬ 
daten auf und fiihrten ihn mit sich nm in der stube zu tanzen. 
Als darauf der halin krähte, fiihrten sie ilm in’s vvasser. Im was- 
ser \vurde sogar der soldat selbst ein vozo. 

Die mutter und der vater des soldaten langten an, machten 
sich auf das tibeniachten in der muille gefasst und sagten: ,,Wer- 
den \vir nicht unseren solin unter den vozo 's sehenV Aber vie 
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\verdeu wir ihu erkeuuen?** Daranf meinteu sie aber: „Vielleicht 
\vittert er uns und hält sich näher au uns! u Sio legten sich im 
ofen schlafen; sie warten, dass die vofo’s kommen werden. In der 
that kameli sie mitternachts in grosser menge in die stube. Sie 
springen, singen, laufen; alle sind einander ähnlich. Bald bemerk- 
ten die alten, dass eincr unter den toio’s näher nm den ofen wan- 
derte; er setzt sich sogar bisweilen auf den herd. Es kam ihnen 
in den sinn: „Das ist ja unser sohn! Es ist kein vozo! u Als 
er sich (einmal) auf den herd setzte um auszuruhen, hängte die 
rautter an seinen hals ein kreuz, das sie von hause gebracht hatte. 
Bald darauf krähte der hahn. Die roio’s liefen (jetzt) wie fruher 
in’s wasser. Nach ihnen lief auch der sohn der alten. Er gelangte 
an das wasser, aber blieb stehen: er frihlt sich (\vieder) als meusch, 
er furchtet im wasser zu ertrinken. Aber dauu ergriffen ilm seine 
mutter und sein vater und flihrten ihu nach hause. Zu hause lag 
er eine ganze woche krank. Darauf aber vergass er, dass er vozo 
gewesen war. 


v o S ojo sf n n f Ij o sf n. 

odig pijos kfktfrfizc kfknojä&kem. n af f o kjknoiezlci kffem odig 
nflfz. kfktefiiezlen ki&noterien katin nflfz rflem. Sur-mnmiz fz 
ja'ratti htr-nflze. solen urodkaremezja a(iz no fz ja ratti ui. jara- 
temteifnfz so nflzes vajizf vozo dfrja koria, knstizf gnbeffo, af^fzes 
kokki'zi, fiaklasa sois bftto'zf vofojos kntsa. nfl gabef/kfn vfSakke 
vai: zdrug sokm kinks Ifktiz so dorf no mffjke kamafi. so‘-bcn 
kinkc'-so mätit gubefs-fsez , so'-bere korka-esez no. so nti askas tkvkna 
Ifktiz mumizne aiizut kamafiien. ko rkin soit jonniz a kur-mumiz 
kutskiz tukmonjdkkfnf. so korkan tfitfk-l^to voZojos tdo kntsa sc'- 
bers nurzf aslestfz sir moi jaratono nflzes so koria , mflzflcn mfne- 
mez-ke-no vg pot vai. so dorf ui-kor daur Ifktiz gttbefjks voio. jaa 
soles: r ton midi fatsi liktidf mon totslo, tfmul aan m am id aiid. 
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mar tatin tinhl kidt'? u „mfn?m kama fi kuh!" vozo veraz: ,.ä! 
tinid ka mäti kide-a ma? mäti tjiijd koto vot kamat’i!‘‘ (kerektiz jul- 
tosjosss Jalek kulzs-dSukss kiskalo'mt! u kiusa, kiskottani solck hilze 
-dgusse. so’-ken puktjttam bord niisi, okittam tkirtiiaz hides siujs 
kiz-kuti, so-her* kerekjalo vozojos: „vot ton ta’-bcrs kamatiien Ai!" 
askaz mumiz obedoz vitiz nilzs; so’-here afjiiz mini 3 Oskarini, mar 
h f kk* korkan. korko ptrom beraz oskaltiz yubet^s, addiiz ntliz 
stl* Lord urtsin kiz-kuti kamatiien. mumiz Ueretskiz soti:nili! mali 
ud liktiiki? kitin ton?" soli pumitaz tjaio: „tin nilid siis! so ta’- 
bers kamatiien kiroskalen ni! u sokin gine mumiz valaz, niliz kulr- 
min. so'dtei'6 kokkiz berdisa (mktasa ket tirimteiezli. 


36. 

Die roio’s und die mädehen. 

Ein maun verheiratete sich zum zsveiten male. V011 der ersten 
frau hatte er (eig. blieb zuriiek) eine tochter. Die zweite frau 
batte drei (öehter. Die stiefmutter liebte ihre stieftochter nicht 
Zufolge ilirer (der stiefmutter) verleunulungen liebte aneli der va- 
ter sie nicht uiehr. Weil sie ihre tochter nicht liebten, fiihrten sie 
sie zur roio-zeit in ein (verlassenes) liaus. Sie warfen sie in den 
rauni unter der diele und gingen selbst weg, indem sie berechne- 
ten, dass die rolo’s ihr ein ende maclien sollten. Das mädehen 
sass betend in dem ranme unter der diele; plötzlich kam da je- 
niand zu ihr und rciclit ihr ein kamati- hand (ein mit stickereien 
nnd silbernninzen geziertes achselband). Darauf öffnete jemand 
die thiir zu dem raume unter der diele und darauf aucli die haus- 
tliiir. Friili am folgenden tage kani das mädehen mit ihrem ka- 
mati- hand zu ilirer mutter und ihrem vater. Alle erstaunten dar- 
iiber, aber die stiefmutter fing an (ihre stieftochter) zu beneiden. 
Tn dem glauben, dass in jenein hause gutgesinnte vozo' s wolmten, 
tuhrten sie (die eltern) darauf ihre geliebteste tochter in das liaus, 
obgleich das mädehen nicht gehen uollte. Uni mitternacht kam 
zu ihr in den raum unter der diele ein rofo. Er fragt sie: „Warum 
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bist du hichcr gekonimeii? Idi Weiss, dass du vater uud rnutter 
hast (und was ftir menschen sie siud). Aber was machst du hier?“ 
„Ich will ein tomtf-band bekommen“. Der vozo sagte: „Oh! 
Du brauchst ein lamati-handl Ich werde dir raal ein Jamflrt-band 
geben!“ P> schrie zu seiueu kameradeu: „Lasst uns ihr die ein- 
geweide herausnehmen!“ Sie nahmen ihr die eingeweide horaus. 
Darauf stellten sie sie gegen die wand und hängten ihr an den 
hals eiuen ganzen faden von tannenzapfe». Darauf Iachen die 
roio’s und sagen: „Nun! .Tetzt hast du schon dein Ä-amo/'t-band! u 
Am folgenden tage wartete die rnutter auf ihre tochter bis an den 
mittag; darauf ging sie aber selbst um zu sehen, was in jenem 
hause vorgehe. Nachdem sie in das haus eingetreten war, blickte 
sie in den raum unter der diele hinein und sah, \vie ihre tochter 
mit ihrem fcrmaft-band von tannenzapfen an der wand steht. Die 
rnutter schrie ihr zu: „Meine tochter! AVarum komnist du nicht? 
AA 7 o bist du denn? w Man antwortet ihr: „Sieh, da steht deine 
tochter! Jetzt hat sie sowohl ein faimofi-band als ein kiroskal u 
(mit silbermttnzen geziertes halsband mit dem kreuz). Erst jetzt 
verstand die rnutter, dass ihre tochter tot war. Darauf ging sie 
uach hause, ihren geiz bereueud. 


H?. 

m Kr f en vozo ien. 

odig mu rt hnuiHon dtrja min* vai kutnoir ttannaihne. drag 
Aturcs vt li A adtftem Ard Isat f.Aa hui. valez n g iti min: sulki le 
sukkfls valez no limiie teftie. ,.mar nau so, maie so, mad? vai ug 
'min?* so mu rt sutem. uCAke ufskt no azpalaz Intrni-drtCt lad ' so 
voi o vai d/r. so silt, murt no s/le. so'-bert so mu rt moiitvaz* 
littiiie no vozoiez no lirein. 
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37 . 

Der mann imd der voSo. 

Kin maun roisto zur vveihnachtszeit auf besueh zu soinein 
schwiegervater. Plötzlich sah er auf dem wego otwas, was einem 
schwarzen \valde ähnlich war. Sein pferd geht nicht mehr: das pferd 
stampft nur mifc den fiissen und springt in den schnee (an der 
wegkantc). „Was ist das, was kann es sein, warnm geht mcin 
pferd nicht?“ sagte der mann. Kr schaut, schaut, imd vor ihm 
ist et\vas, \vas einem heuschlitteu «ähnlich \var. Das war wohl ein 
vozo. Er (der voSo) blieb stehen, der mann blieb auch stehen. 
Darauf spricht der mann sein gebet, und jetzt verschwand auch 
der voSo. 


SS. 

ktjaälen jarntono murtez. 

kttkt sokm naftana djrja ulan udmort. so pffyH dirjui-ik 
jun vrsä&ktlem. djraz nuleskin vajjliz kurbon. so ponna k n a z 
so(t jun jaratjliz. odig guSatu jun p$x vai, make-no perc&jos f‘Z 
lc‘Mt, a zor f/ vai. sokm so udmort kutskiz kurini kuazleS izit 
zorzt aslaz keseg vjlaz. ba&tem diäieg no nucm diftlapal tm - 
leski kurbon. kurbon sotonnaz vidan fiini. ni-v^tfn Ukit soht 
kg ai, saitt soit no vera: ..suiti, jaratono murtt , en suimaSki 
nomirt $ari&-no, tinad keseg vjlad zoremin lo! u udmort suitan no 
koskeni gurtaz. tsukna zc'm-ik zoriz gurtdor kcscgjos vilt. kijai 
vttnetein kudjosiz solat‘vai kescgjostz kiitokin, nokik kuaz vftatt 
soit med liktoz Sutsa nuleski aititiitini kiitokis kcsegjosst. so‘-bert 
udmort roithaosst Safamenfz kutskiz kurini zorzt sojoslen no keseg 
vilaz. lastan kik diäzcg, kik tsfS, vajein so uien-ik tjatföaiin 
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turbon. v$&ä&kon dirjaz verani rottnaosizles no kesegjosst. so-bert 
videm fiini so intiiaz. leijat jugan aiin saitt soit no icra soi f: 
ijanmaz verani kesey vtlad soto zor“. t.<ukna zeni-ik verani keseg- 
jos vtlaz zoriz. soha udmortlj befjitjosfz no iät potkii. kik pol 
nmo{ Potenut fydfsa kuailei noiik nidcskt mhm kurini zorzt 
bef^ejostzlen h>seg v?laz no. mef^ak kurini $z disti k naii e s 
zorzt; veraz kijailf: „uanmaz keseg vilt evrl zoremhi u , no midian 
ItuemlcS kuriz kijaileä bides lude zorzt. kuai valaz soit k«t£t- 
mar aetami so, a krtfe k g a Hi jaram. sotem bfdes ludaz zorzt. so 
udmortlen valameniz kurini kuailcS kuai Sotiz zorzt b/des gur- 
tezli so kfs aren. 


38 . 

Der gfuistling Gottes. 

Es lebte einmal in alter zeit ein \votjake. Von seiner kiud- 
heit an betete und opferte er sehr fleissig. Das opfer brachte er 
(iinmer) zur reehten zeit in dem \valde. Darum licbte ihu Gott 
sehr. Eines sommers \var es sehr heiss, und \vas immer die alton 
(\votjaken) aueh versuehten, so regneto es doeh nicht. Da fing der 
(genaunte) wotjake an, Gott uni ein \venig regeu fur seinen eigeiien 
landstrich zu bitten. Er nahm eine ento und eine gans und fulirte 
sein opfer gegeu abend in den \vald. Nachdem er geopfert hatte, 
legte er sich (im walde) sehlafen. In der nacht kommt zu ihm im 
traume Gott, weckt ihn auf und sagt: „Stehe auf, mein liebling, 
bekummere dich um niehts, anf deinen landstrich möge es regnen!“ 
Der wotjake staud auf und ging nach hause. Am morgen regnete 
es in der that auf die nahe au dem dorfe befindlichen lamlstriche 
(des wotjaken). Gott hatte vergessen, \velche entfernteren land- 
striche ihm gehörten. Wieder liess Gott ihn träumen, er möge in 
in den wald gehen, um seine entfernteren landstriche (Gott) zu 
zeigen. Aber da der \votjake mit seinen verwandten mitleid hatte, 
fing er au, aneli fiir ihre landstriche uni regeu zu beten. Er nahm 
zwei gänse, zwei euteu und opferte sie in der nacht im walde. 
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In seinem gelete cnvähnte er auch die landstriehe seiner ver- 
\vandten. Darauf legte er sich an deraselben platze (wo er geopfert 
hatte) schlafen. Vor tagesanbruch weekt Gott ihn auf und sagt 
zu ihm: * Allen von dir envähnten landstrichen werde icb regen 
gebeu 44 . Am inorgen regnete es in der tbat auf alle envähnten 
landstriehe. Da erregten auch alle nachbarn das mitleid des \vot- 
jaken. Als er merkte, dass Gott zvveimal glucklieh (regen) gege- 
ben hatte (d. h. dass es ilim z\veimal gelungen war regen zu be- 
kommen), so ging er noch einmal in den wald, uni Gott auch fur 
die landstriehe seiner nachbarn uin regen zu bitten. Er wagte es 
uicht, Gott geradeaus (fur seine nachbarn) uni deu regen zu bitten; 
er sagte (nnr): „auf alle landstriehe hat es uicht geregnet 44 , und bat 
Gott, um irrtllmcr zu vermeiden, um regeu fiir das ganze feld. 
Gott verstain! gut, was er im sinne hatte (eig. \vas fur ein mensch 
er \var), aber die (\vohlwollende) gesinnung (des wotjaken) gefiel 
ihm. Er gab dem gauzen felde seinen regen. Weil jener wotjake 
verstand, (auf diese gute \yeise) zu Gott zu beten, gab Gott in 
jenem diirreu jahre dem ganzen dorfe seinen regen. 


W. 

kiltitkin lm muijeni vilt ti iti eine z. 

naftana arjosj kiltit S in uliz kali k korin muijan viltti, ta (ti f 
kuola’n-ik. ufkkini no atCamilck p$rte’m-ik fi vai, diuiilez kana: 
kuti, puris jirkiien, kuti tfcti diien, dSuSjt perei mu rt katf. sap 
tfirfs injlin-kjtljn ke rv mi n inuluraz vctljliz kiltit iin ludtki; soit 
liiatta" ej udmortjos tftfj di s en, ket^cicn so af,kiz vai diiamfn. jarti- 
tono mestajos vai solen orfijtini kescg-mczajos ; solut kalik ifjii vai i 
kvfkudizlen kesegjostz tai z^kes vai irosafi bjdcs gurten ($o(k ali- 
Hz tukjtek; solin meza-visjos vai ktttiei, pakki lei. mcSa viliki ortii- 
likutz kiltit kin umoijn orfkiliz rit ? iak stpjosti; kuki atftfijliz tuhem 
sepjosti muijan villi zorlek talloi, iekjtenjz, diutjliz as kiientz i 
tupatjdftaz umoijn sojostj. so’kcm turtskon djrjaz kjldjiinlen 
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muijani sap daltitiliz jtuzt i halii’ no sap itzits mil/n-kid/n vai. 
kofmarzj tr ok vai. ulisa ultsa ndmortjos jili'zi, Intskrzi tu&mon- 
jullini odig ogzjlf , kutskvzt mesta tniini, meiajos lulcgommf ftfjazi 
artl an. ktldilin dagdiz retlemfl no mezaiki. meia laleg huz , 
sap Kcdiliz pfd ulaz Scp. asleltiz ndmortjos tviH dilses o'zik volfrzf, 
kutskizt busir nullini. so’kui k f Uitiin voin vajiz no kaltkU, 
kolkiz sojos sorti. muijem so tirilen ag da ltft Ai, kaljk no nh Ai 
nrod milni-lidin. 


39 . 


Der anfenthalt des ktldilin 1 auf der erde. 

In alter zeit lebte der ktldilin auf der erde nnter den raen- 
sehen eben in einem solchen hause (\vie wir uotjaken). \Venn man 
von seiner grösse absieht, war er den mensehen nicht unkhnlich: 
mit seinen langen, grauen haaren und seinem langen, \veissen an- 
zuge war er einem hohen greise ähnlich. ktldilin \vanderte, im- 
mer guten sinnes nnd gutmtitig lächelnd, anf den feldern, welehe 
die wotjaken, \veissgekleidet wie er selbst, urbar machten. He- 
liebte spazierplätze waren ilmi die ackerraine; damals gab es we- 
nig leute, und ein jeder hatte sehr grosse landparzellen. Oft hai te 
ein ganzes dorf gemeinsame, ungeteilte felder; darum \varen die 
ackerraine lang und breit. Als ktldilin auf dem ackerrain daher- 
schrilt, ging er vorsichtig an allen (auf dem raine zufallig \vacli- 
senden) ahren vorbei; \venn er eine von \vind und regen oder zu- 
folge der (eigenen) scliuere zur erde niedergebeugte kiire bemerkte, 
so liob er sie eigenhiindig auf und maclite sie beliutsani zureclit. 
Hei solclier besorgtheit seitens des ktldilin Hess die erde die saat 
immer gedeilien, und die leute waren aneli iinmer frolien sinnes. 
Sie liatten alles im uberfluss. Mit der zeit vermelirten sieli aber 
die u otjaken, sie fingeii an eiuander zu beneiden nnd die felder zn 

1 = ktidis in .der erschnffende hirnuu*!**, epitlieton des himmels^ottes 
( knaz, inmar). 
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teilen, und die ackerraiue begamien jahr tur jalir sich zu verengeru. 
Auch Mielisin hurto auf, auf dcn ackerraiucu zu waudern. Die 
ackerraine \vurden (nämlich) schnial, und die ähren gerieten iramer 
unter die fiisse. Audi die \votjaken tauschten ihre \veissen anziige 
gegen violette. Da ziirnte auch Midi iin auf die leute und schied 
sich von iluien. Von jener zeit an lässt die erde nicht mehr (die 
saat \vie fruher) gedeilien, und auch die leute lehen uunmehr 
ungliicklich. 


40 . 

Sikavinjos no sooslcn Sudzf. 

odig atfamilen Vilein kik pi{ez. so atfami pijostzli ktSno va¬ 
jein. so'-btre so pijoslen aizi kulein no pijosiz tukiSkittam. soos 
ulo ulo no Seit kiiint viuem. Hiittäni no nmndiczlen SSiiiez (lai¬ 
tein a vinfzlen ev?l daUein. sooslen Sei/zi arani viuem beraz soos 
aratttvinzf. 

M k te ti tulisaz hei/ hii/ni noS viuem. tabirezs vintz niin nii¬ 
neni niundiezlen mesta v/laz voimani, so otin tdein no oio 
kin otst Ijktcm no kuiskein hei/ poimii, vintz mundiezlen mesta 
Sonrz-tk suitan bodi(en no so paidk atfami vutein doraz. so viniz 
puzds adamili ktSkatem „bodi/en kukko! u Musa. „en 5trkkf! u so pa¬ 
ini aitami Siuem, „mon limnä/edlen Sudez 11 Sutem. so vintz r mt- 
namez ben kilin Sudt‘i“ juaz. so pttidh af f a mi n tinotin pokthi kizez 
kerin , kjpj urisin keh!’ ; Siuem. so m -bfrt so vintz minän Sudez dori 
no soit §uiem: „ma tatin kariSkodt mon tutu ■ SukkoM so Sudez 
Suiem: ,.ma li ben Sukkodt“ so vintz Siuem: „ben ma li udpa idS- 
kiY u solen Sudez „t/n/d paicrd-keno, uz dalt/!~ Siuem , „ton vuz- 
kar/ni k i rt sk/! so'-birt t/n/d jalain pd l/ktoz! 11 Siuem. so vintz 
tiv-b/rs ruzkarlni kuiskein no jalain p?l liktem. 

so Sikurinjos ulo ulo no k/kteti tulisaz noS seit kiiint viitan, 
kiiittum no rintzlai heiiiez daltem a niundiezlen tiv-birt uz dirlti. 
/maston vutein no f musiini Sion lestittäni no v/ii/z uninazi finuSt/n? 
rt tili niineni, inundiez l/ktem no hikar/njos Sisk/vi pukSittam. 


Boogie 
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kikkem hert num&iez kärkäs pukem no kokkoni, kotak ulU so 
addiem kulein punj-keizs. so punf-keiez leiem vmizlen kokakfkiz 
korkaz. vinizlen polafaz vilem solen Sudez. ta Sudez kutein: f ,so 
:arni! u ta'-hirs vintz jun uztrmem M. 


40 . 

Die (zwei) briider und ihre gliicksgeister. 

Ein mann hatte z\vei stthne. Dieser mann verschaffte jedem 
von seinen sohnen eine frau. Darauf starb der vater, nnd die 
stthne gingen auseinander. Sie leben eine zeit lang, und es wurde 
zeit, dass man hafer säte. Sie säten, und der liafer des älteren bru- 
dei-s gedieh, derjenige des jiingeren aber nicht. Als es zeit \vurde, 
dass man den hafer erntete, hielten sie (auch) ernte. 

Im folgenden frtthling wurde es wieder zeit, dass man hafer 
säte. Jetzt aber ging der jiingere bruder der nachts auf das feld 
des «älteren bruders nm zu beobachten. Nachdem er daselbst ein 
wenig verweilt hatte, kam jemand dahin und fing an hafer zu säen. 
Der jiingere bruder stand, mit einem stock (in der hand), niitten 
auf dem felde des älteren bruders, und der säemanu kam auf ihn 
zu. Der jiingere bruder drohte dem säemann und s«agte: „Teh 
schlage dich mit dem stock!“ „Schlage nicht ! M sagte der säemann, 
„ich bin der glttcksgeist (eig. d«as gliick) deines älteren bruders*. 
Der jiingere bruder fragte: „Wo ist aber mein glttcksgeist?* „8ieh 
da schläft er unter der kleinen fichte, an dem klotz!* sagte der 
säemann. Da ging der jiingere bruder zu seincm glttcksgeist und 
sagte zu ihm: „Was nmchst du hier? Ich schhage dich!* Der 
glttcksgeist sagte: „Warum wirst du mich denn sohhagen?* Der 
jiingere bruder sagte: „\Yarum säest du denn nicht?“ Sein glttcks¬ 
geist sagte: „Wenn man dir auch säen sollte, gedeiht es nicht! 
Fange du an handel zu treiben! Dabei \virst du immer gevvinn 
habeu!* Der jiingere bruder fing jetzt an handel zu treiben, und 
er hatte immer gewinn. 
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Die brtider leben noch (eine zeit lang), und im folgeudeu friih- 
ling wurde es wieder zeit, dass mau hafer säte. Sie säten, und der 
hafer des jungeren bruders gedieh, derjenige des älteren bruders 
aber gedeiht jetzt nicht. Es wurde weihnachten, sie (die bruder) 
richteten \veihnachtsspeisen zu, und der jttngere bruder ging um 
seinen «älteren bruder zu \veihnachten (zu sieh) einzuladen. Der 
ältere bruder kam, und die bruder setzten sieh uni zu essen. Nach- 
dem der ältere bruder gegessen hatte, sass er (noch) eine weile 
in der stube und ging (darauf) \veg. Er sah ein hundeaas unter 
dem fenster (liegen). Das hundeaas \varf er durch das fenster in 
die stube des jttngeren bruders. Auf der pritsche des jungeren 
bruders war sein gliicksgeist. Dieser gliicksgeist sagte: „Es (das 
aas) ist gold!“ Jetzt \vurde der jungere bruder schon sehr reich. 


41 . 

ndmor tjoslen Vf&ä&kon-kniga. 

ijiaftana djrja udmortjos vit)&<rkst uljlizj odig mestajn. solut 
perek pcre&lek djsjliz in ma rl? vfkAkkjnj no sudif no larjnj. soitu 
djrja tuz kulti viimo vai. kof-kndiz jarano atfami bjgafjliz ve¬ 
rani pumitaz ko hua Sarjkke-no juaCtazj. uljsa uljsa fekos tros ud¬ 
mortjos jjlizj. soiin sojos tukjkkiej i piddurskizj pirtein pala, uaf- 
Con mategcs, i kudkud djrja tukakkjlizj vi/Jaksj tfotf VfSäkkjnj; 
sade no Ijktjlizj odig liiti is. sebjrczs so’kem pakkjtomiej ?z no' lii¬ 
gat! Is M tfot? tukakkjljnj. perekjos fz iti bjgatjls juirttjljnj odig 
ogztlj veroinen kosemen. so-bjrs k Hiesi n ponizj kaljk vunetemtek 
vfkuskonez, sudez, goitjnj so radcz kitigais i voijnj so[s pjr a mjl- 
potjijoslj Sotiijnj djSetsljnj. lestizi sojos liiga tw(ez i goStizj tmi 
viis podcm-pnsen kjzj kuls in ma rl j Vfkäkkjnj, sudif karjnj kalj- 
kez. ponizj sojos so kiigaicz diuijt teitj iz vjls. so iz dorj po¬ 
nizj peres murtez vo&nitnj kiigaicz. 

kiigaiez goitemlek ttaffon kuljkjos fsem ez iti ve’tls Vasilikin?, 
a perekjos vunetcmles radzs rrsuskoulek kudkud djrja kosjlizj tjotk 
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vajflfnf kurbon. kuki vai goSthntn kniga , sokut ker fukakkflrzf. kcr 
tnkakkikmzi ponna inmar voizt vajig, f at k muijem vt h zfk teiTi 
st kai. so sf lal kniga-voima* fzjku liitiz tft/J iz dorf , i kHz tmi 
knigaiez kettitek. bfgatemlek viriä goStfni sft)?b knigaiez inmar bak- 
tiz podem-pus todemzes mars ijallon sojos todilvzf a leftiz-na vii - 
mirzi todfnf askit fz podem-pusjoases. so tirfken udmortjos luizf 
tros amaltemges ijattanakk. vnneti'zf g aitana radcz , kurikkonez i 
dngdi zf kflskfnf p&rekjoslek. veralo ko’fmar jaami oi: „ug to tskf, 
ug valaiksi* 


41 . 

Das gebetbuch der \votjaken. 

In alter zeit lebten alle wotjaken in ein und dcrselben ge- 
gend. Damals lernte der greis voni greiso so\vohl zu Gott zu be- 
ten als recht zu sprechen. Die leute \vareu dazumal sehr klug. 
Jeder gesetzte meiisch feounte auf alles, \vas man aueh fragte, ant- 
wort gebeu. Im laufe der zeit vermehrteu sich aber die votjaken 
fiberaus. Darum schieden sie sich und gingen nach verschiedenen 
seiten hin, anlanglich uicht zu veit (eig. näher), und (da) sammel- 
ten sie sich (noch) alle zeitweise uin beisammen zu opfern; sie ka- 
meu aucb au eiuem orte zusammen um gericht zu halten. Aber 
später verbreiteten sie sich so sehr, dass sie sich uicht mehr ver- 
sammelu kounten. Die alten kounten nicht mehr einander mit rat 
und that helfen. Da erwählten sie in eiuer ratsversammlung leute, 
\velehe die gebete nnd die rechtspflegc uicht vergessen sollten, so- 
wie die ordnung und die regeln derselben in ein buch aufschrei- 
ben, dieses (buch) immer bewahren und denen, die es zu lernen 
viinschten, herausgeben sollten. Sie verlertigten ein buch von bir- 
kenrinde und schrieben auf die rinde mit zeichen, vie man zu Gott 
oplern und fiber die leute gericht halten soll. Das buch legten sie 
auf einen hohen veissen stein; an den stein stellten sie einen alten 
mann, nm das bnch zu hliteu. 
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Schon bevor das buch geschrieben \var, kamen die leute nicht 
oft zusammen um zu opfera, aber die alten befahlen doch dann 
und wann gemeiusame opfer an, dainit man die opferordnung nicht 
vergessen möge. Als das buch aber geschrieben war, da sammel- 
ten sie sich selten. Gott ziirnte, \veil sie sich selten sammelten, 
und schickte auf die erde eine grosse, weisse kuh. Diese kuh kani, 
vvährend der buchhuter schlief, zu dera weissen stein und frass das 
buch von birkenrinde ganz und gar auf. Damit sie (die vvotjaken) 
ein gleiches buch aufs ueue nicht mehr schreibeu köunten, nahm 
ihnen Gott ibre fruhere zeichenkeimtnis, liess sie aber die kenntnis 
der eigenen (familien- od. haus-)zeicheu im gedächtnis behalten. 
Seitdem \vurden die wotjakeu viel duminer als friiher. Sie vergas- 
scii die alten sitten und gebete und hörteu auf den alten zu 
gehorchen. Auf jede frage antvvorten sie nur: „Ich \veiss nicht, 
ich vcrstehe nicht!“ 


42 . 

kfSno no l$zi. 

odig IfSnomurt loscm Stariisi lei? lii?n?, staril l?z?zi Hieni 
(juhcf)h no leiiicz hudein polcntz tsot.s. ta'-hcn liSnoicz loscin Sta¬ 
riisi polzi l o ra n?, leiiicz huzgem med hudoz. Starille: polzi loram 
no so'-hert leiiicz potolol doroi hudein iti. I?hio (et losein Stariisi 
..potololti noh lo‘ra! u Musa. starile : potololse loram no so-heri 
leiiicz fipet dor? hudein, ,/ipetti no lo'ra, staril ! u staril tipetsi 
no loram. piCem dorf tubein iti leiiicz no ta-herezt mar larono 
iti! 1?hio r mon u pt r todo! u hasa losein Stariisi tuhat IcJtjnj. so¬ 
lien liiaz hantittani meSol no tuhat vililiz tubittani pitem dorf. 
pitoni dorf viuem hera'Zf Ijhioicz losein Stariisi ,.ton “ pt „pitemzi 
indoli pon, nioti kurfthsa vozo meloi im ! u Musa. nieäolaz pitemzi 
ponini medo Vilein no IfSnoiez inc&olst iin?st?z leilein no at r Hz 
uisem. starilez tat no of no ufslcnt no af,4iz uiSein. 
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42 . 

Die frau lind die erbse. 

Eine fran hiess ihreu mann erbsen säen. Der mann säte erb- 
sen in den raum unter der diele, und die erbsen wuchsen bis zu 
der diele. Jetzt hiess die frau ihren mann die diele aufhauen, da- 
mit die erbsen höher wachsen möchten. Der mann hieb die diele 
auf, und jetzt wuchsen die erbsen schou bis zu der decke. Die 
frau hiess ihren mann sageud: „Hau noch die decke auf!“ Der 
mann hieb die decke auf, aber jetzt wuchsen die erbsen bis zu dem 
dach. „Hau auch das dach auf, mein alter!- 1 Der mann hieb auch 
das dach auf. Bis zu der wolke wuchsen schon die erbsen, und 
was sollte man jetzt thun! Die fran sagte aber: „Ich Weiss es! u 
lmd hiess ihren mann eine leiter machen. Darauf nahmen sie eincu 
sack in die hatfd und kletterten die leiter hinauf bis zu der wolke. 
Nachdem sie zu der wolke gekommen waren, hiess die frau ihreu 
mann sagend: „Stopfe du die wolke in den sack hinein, ich halte 
den sack mit den zähuen fest! u Sie wollten eben die wolke in 
den sack einstopfen, aber die frau liess den sack von dem muude 
los und stttrzte hinab. Ihr maun sah sich hin nud her nm, und 
auch er flel hinunter. 


43 . 

n?ro$u rjos. 

Sotanin ntlmurt tilein ntroäurti muket gvrte, o‘lo kftsf. 
ulim uliset liktem mumiznt no aiiziie no gurtmif. pinalez vjlem 
solen potjsi. ulan vnnniznm knnojasa no so'-brt koskini diriz 
vutem. la’-hrs munin isieni sois busketaz: „mi n-ka, nilf , vrtlj-ka 
otsi!’ 1 no nilfz viinein , pinalzt kettem mumiz dori. so -brs niliz 
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Ifktem no inuniizl? kutein: „mon, nutin?, tadn* kokko ai nutkike 
dor? u . pinalez mutkkojaz vflem ponhnin. 

min* min* no pinalez ny bfrd? ny no viritit. inutjkoz* basf* 
no oskalt* pinalz*: r nnn-a pinni* evfl-a f ug bfrd? ny ta!“ u(* 
no pinalez — vandemfn, kulemin. „ok ta?*, mu mi jos? aijosf tai* 
vandrzf uy! u oi kutein bert bfrdtsa bp-djsa gurtaz kokkem stari- 
kez dorf. 

n? roku rjos a(fami{ez u‘y-k* va m ndo, utemzf p* ug lu. affitzes 
biro. so pontta tufaini{ez vir potto. 

skaska ta evfl, suo, soner vainio, kuo. 


43 . 

Die einwohner des dorfes nf rokit r. 

Eiu mädehen aus nfrokur \vurde irgendwohin uach einem an- 
dero» dorf verheiratet. Nach einiger zeit kara sie zu ihrer mutter 
uiid ilirera vater um bei ihnen zu gaste zu sein. Sie hatte eiu klei- 
ues kiud. Sie war eine zeit lang bei ihrer rautter zu gaste, und 
daun wurde es zeit, dass sie wegging. Jetzt aber schickte ihre 
mutter sie zu einem naehbar: „Geh, meine tochter, geh dahin!“, 
und die tochter ging und liess ihr kiud bei ihrer rautter zuriick. 
Darauf kara die tochter zuriick und sagte zu ihrer mutter: „Jetzt, 
mutterchen, geh ich schon zu meinera manne“. Ihr kind hatte raau 
in ihren tragkorb gelegt. 

Sie geht, geht, aber das kind vveint nicht, bewegt sich nicht. 
Sie uimmt den kori» und schaut ihr kind an: „Ist mein kind da 
oder liidit? Es weint ja nicht!“ Sie untersucht das kind — es 
\var erstochen, tot! „() weh, meine eltern halien es ja erstechen ! u 
Nachdeni sie also gesagt hatte, ging sie bitterlich weinend nach 
ihrem dorf zu ihrera manne. 

• Man sagt, dass die eimvohner nfrokur s nicht existieren kön- 
lien, \veiin sie nicht öinen nienschen erstechen. Danini vergiessen 
sie lnenschenblut. 

Dies ist kein niärchen, sagt liian, sie solien wahrlich (raen- 
schen) erstechen. 


Boogie 
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pop no niroSurjos. 

pop kftsiks vetlcm no ni ro&uriki koSks vilem. pop odig mu rt 
dori pirein. ta -bre soit katittani, rsss pitsattani, sois vandini mcdo 
Vilittäni, pop jun tierekjä&kem ..kara ui ! u hasa, r mons vandini 
medo!“ kinkeso vetlih mu rt kilein no ,,kin tatin tierckjäkkst" hasa 
korka pirein, korkaiez piisamin, pirin f ug lu. fsss ug ic&to. 
vandUjos muket fsiki kotkittani no ta'-brs so vetlU mu rt korkaz pi¬ 
rein no popez leieni. 

ze'm-ik ps so vilem , no todini ug lu, o lo zem, o lo daur. 


44 . 


Der geistliche und die einwohner niroSur ’s. 

Ein geistlicher reiste irgend\vohin und fuhr durch das dori 
nirohtr. Der geistliche kehrte bei eineni nianne ein. Jetzt aber 
ergriff man ihn, versperrte die thtir und \vollte ihn erstechen. 
Der geistliche schrie laut: „Wache! Man \vill mich erstechen ! u 
Ein reisender hörte es und ging zu dem haus sagend : „\Ver schreit 
hier?“ Die stubenthtir ist zugeschlossen. Es ist nicht möglicb 
hineinzugehen. Man öffnet die thtir nfcht. Die, vvelche (den geist- 
lichen) erstechen \vollten, floheu durch eine andere thtir, und jetzt 
ging der reisende in die stube hinein und befreite den geistlichen. 

Man sagt, dies sei wahr, aber man kann nicht wissen, ob es 
\vahr ist oder nicht. 
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45 . 

vedun no solen dtSetskiSez. 

odig mu rt mtnem veduntU dtSefsktni vednaSktni. so-bre so ve¬ 
dun f/f ni Saitanez tai: 

..o! Saitam! ltk ni no uanzs robotnikjosts vai m fatsi dfSetin f 
odig murtez mfneitiin! J 

liktf ni Suitan no vera d/SetskiS murtif: ,.pickSi mu:e no en 
fSrrektski khikt maks kan z-kt! u so diSetsklS murtvera: „mon ug 
f&rreJctskf !* likto iti so murtns ffemezja Sai fanien kimii , kuaka, 
kenttinti no pfrtem-pfrtem kiiez-kaiez. Uktrzt no kurffStlo ni so 
murtez. so mu rt (Sida , ug (Sc'rektski. so-brs sir moi b$rtS Ifktcm 
gondfr no kurtfSem so murtez. soku so fSerektskem no patfiiez 
$z In! 

so murt pj-ks t&crektskjsal, diSfsal ni veduns. kudiz teg-ks 
fScrektsko, katin arstSen poto ni z$k veduns. kudiz t!erektsko'-ks, 
hain ar riko dugdflitek: kulo no kudiz. 


45. 

Der hexenmeister und sein Schiller. 

Kili mami ging zu einein hexenmeister uin hexen zu lernen. 
Dalin ruft der hexenmeister den Satan also herbei: 

„01i! Satan! Konini sellon und hole alle deine kneehte mit 
dir liieher nm einen menschen hei mir zn lehren!“ 

Der Satan kommt sellon und sagrt zu dem lernenden manne: 
„Setze dieh anf die erde und sekreie liidit, was inan dir aneh maclien 
sollte! u Der scldiler sagt.: „Ich sebreie nicht!“ Es kommen niin zu 
dem manne gemäss der bernfung (des Satan) der rabe, die kriilie. 
die eidechse und allerlei andere wilde tiere des Satan. Sie kanien 
— und sie beisseu sellon den maun. Der maun ertrflgt. es, er schreit 
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nicht. Darauf kani als der letzte der bär und biss den maun. 
Dann schrie er, und alles vvurde vereitelt (eig. es wurde kein ge- 
winn)! 

Wenn der maun nicht geschrieen hätt«, so hätte er hexen 
erlernt. Die, welche nicht schreien, \verden schon nach drei jah- 
ren grosse hexenmeister. Die aber, welche schreien, liegen drei 
jahre hindureh krank; einige sterben sogar. 


46. 

ludkefk pcttäkk? k. 

odig murt kiieni korka-kigaz hirtät, kärtäiiez vtnetin no so 
murtlen ktkno?ez tubein Särtäiian? meioken. tinnern ui solen meko- 
kez no so kiknoicz nukke hi no vaskohhaz tuke. so ktknoiez jun 
urod meni no kulini meds ni. 

starikez niineni pettitäkik vajtni. so mtnem mtnem no gondi- 
ren pumUkem. r u d-a to'd?kk? pelläkk?n?, gondtr? minäni ppttäe 
korka-iigtk tttäiz uakkohhaz no kulini mede ni jun! u kutein, gondjr 
„ug to’dUki mon pellttäk?n? u kutein no kokkem. 

so murt nok vetlem no k?\onen pumikkem. kiionlek juoni: 
ki\on, ton nd-a to‘d?kk? petittäkin?? m?nam k?knoie jun urod!’* 
„ug a pe „to dfkk?! u kiion no ktuem. 

starik nok vetle no diittäiicz nddiem. diiffi? no $z tod pct- 
Itäkin?. 

ta'-bere so murtlen puinitae hi ludketä l?kte. ,. ludketä, ton pet- 
tttäk?n? u'd-a to'd?ik?? uunoin k?knoie korka-kig?S nti kko h ha z utkiz 
no jun urodmem rii. u ludketä ,,mon u pe „tod?kko jun pettäkk?n?! 
kfknojfid k?t?n?' i ,.kikno?e mnuiin gurtin k?lte, sult?n?~ug h?'gat! u 
so'-hete stariken ludkcfjkcn tkot? vetlizt urod k?knoiez dor?. ludketä 
pettam petiäni no kafjttäkem k?knoiez. 
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46 . 

Der hase als zauberarzt. 

Ein man säte riihen in dem boden unter dem dache. Die rii¬ 
hen wurden fertig, und die frau jenes mannes kletterte binauf uin 
riihen in einen sack zu sammeln. Ihr säe k wnrde voll, nnd die 
frau geht schon hiuah, aher (jetzt) hei dem niederkommen fallt sie 
herah. Die frau \vurde sehr krank nnd \var sehon nalie daran zu 
sterben. 

Ihr mann ging um einen zauberarzt zu holen. Er giug ein 
stiickchen nnd begegnete einem hären. „ Verstehst dn nieht krank- 
heiten zu besclnvören, här? Meine frau fiel heim niederkommen 
vom boden herah nnd ist schon nalie daran zu sterben. Sie ist 

sellon sehr schwach!“ sagte er (dem bären). „Ich verstehe nicht 

zu beschwören u , sagte der här und ging weg. 

Der mann ging \veiter, und ein wolf kani ihm entgegen. Er 
fragte den wolf: r Wolf, verstehst du nicht krankheiten zu be- 

sdnvören? Meine frau ist sehr krank ! w „Ieh verstehe es nieht!* 4 

sagte der wolf. 

Der mann geht \veiler und sah einen fuelis. Auch der fuchs 
verstand nicht zu besclnvören. 

Jetzt kommt dem manne schon ein hase entgegen. „Hase, 
verstehst du nicht krankheiten zu besclnvören? Meine frau fiel 
beim niederkommen vom boden herah und ist jetzt sehr krank“. 
Der hase sagte: „Ich verstehe sehr gut krankheiten zu besclnvö¬ 
ren! Wo ist deine frau?“ r Meine frau liegt da in unsrem dorfe, 
sie vermag nicht aufzustehen!“ Darauf gingen der maun und der 
hase znsammen zu der kranken frau. Der hase besclnvor und zau- 
berte, und die frau genus. 
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17 . 

kctätaga iztagaien. 

kefätaga iztagaien ulittani (Sots. niinittäni sojos im les f kirfoke. 
hitittäni ki{on-jfr so imlesiS. so kiion-jirez pfätint luiskitta m z$k 
kiz ulin. so-bre Ifktcm sojos n e ki(on no juam: „ ma kariikodi ti 
tätint u „kiion-jjr u pe v p$UHkom u . Itiön kiSkam no pegdt&ini 
kuiskein. 

sali pumitaz Seitein gondtr. jaa ni solcS gondtr: „malf 
pcgdiiSkodf* „tin-btin Zfk kiz ulin ketStaga iztagaien ktion-jfr 
pgSto! u „sil! mon u pe .Mo sojosti! u gondir vera. mtniz gondtr 
no ketitaga t£taga{en tubiij z(k kize. hae ketstaga tztagalt: „tu- 
naSse kut, kuina. fu gondir kfSkameniz kutskiz pegdzini no pegdtiem 
kittoke itulesjS. 

so-bre ke f St ag a iStagaien niinittäni kietoke no Settittam kobiSta 
ImktSaiS. kohUta{cz vai jun dalfemtn. pirittäni sojos bakiSajaz no 
ho iii kobilta. pereä kiSno addtzem sojosti no iHagaze kutein, a 
ketStagaiez tim uameniti tettSasa pegdiem. tztaga{ez zugcin pereä 
ktsno jun no tim viltti htstem. iztaga vera ui kefstagalt: „nu, 
kuina! mone ton p$jad! tare mun ug id vc’tlj tonenfd!' { 


47 . 

Der ziegenbock uml der hammcl. 

Eiu ziegenbock und cin hammel lebten zusaninieu. Sie gin¬ 
ien einmal weit in den \vald. Im \valde fanden sie eiiieu \volfs- 
kopf. Sie fingeu an den \v 0 HVkopf unter einer grossen fichte zu 
kochen. Darauf kani zu ihnen ein woIf lind fragte: „\Vas thut 
ihr denn hier? w ,,\Yir kochen einen \volfskopf. a Der wolf er- 
schrak und fiug an zn tiiehen. 
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Er traf zufällig mit einera bären zusammen. Der biir fragt 
ihn: „\Varum fliehst du? w r Siehe, da unter der grossen fielito 
kochen der ziegenbock und der hammel einen wolfskopf! u „Halt! 
Ich werde sie auffresseu!** sagt der bär. Der bar ging uud der 
ziegenbock und der hammel kletterten auf die grosse fichte hinauf. 
Der ziegenbock sagt zu dem hammel: „Ergreif den wahrsager, 
gevatterchen! 14 Der bär ting an vor schreck davonzulaufen und 
entfloh sogar \veit aus dem walde hinweg. 

Darauf \vanderteu der ziegenbock und der hammel sehr weit 
uud fanden in einem gemiisegarten kohl. Der kohl wahr sehr gut 
ausgefallen. Sie gingen in deu gemiisegarten hineiu und essen 
schon voin kohle. Aber ein altes \veib wurde sie ge\vahr und er- 
griff den hammel. Der ziegenbock aber spraug iiber den pfahlzauu 
uud entfloh. Das alte weib wichste den hammel griindlich aus und 
\varf ihn iiber den pfahlzaun \veg. Jetzt sagt der hammel zu dem 
ziegenbock: „Nuu, gevatterchen! Du hast mich beluchst! Hcr- 
nach werde ich mit dir nicht mehr wandern! u 


48 

naftat murtlen nflfz. 

kinlen-kt solen vflem tros kalfkez. hudonez ex {ien nuem so 
mu rl jaratontcmzt nflzt t$ot£, no so (saklana ntucm keftfnf 

so nflzt. vetlfttam vctlfttam t&attxaifi no nflfz jfromem. a(iz evfl 
uffsam. o z-ik aiizlet kftem tsattnaf*- so nti daskjktoi t$o$ vetlem 
tfattsaiti. 

kfif potod na tatit? fhiklakuz mfdiem kui nflptt , tubem sot-sf 
no kotfrak t$att$a — tiu no ny a’difif! odig ai f n gnu adtfiem ju- 
gft ai: sötfn atsko (ijietjos, ufo punfjos. notkein no mfnem solan . 
kitit gurt aiftfiem paffanyes kotkem no punf-utemja vuiem (ffftait 
so gurtt diomften. ufskt no aslaz gartaz vmein. juaskt so nti ukno 
ulin k fiini a{izles kfrdiasa tai: 
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aiie, ud-a lei kflini?* 

„mumidlei jira , mon ug to’dski! u 
„viumiit, mumije, u d-a lei kalini?" 

„mon ny todski, jira munäiedlei! u 
„nm/hiie, nutnäis, ird-a lei kalini f* 

,.mon ug todski, ju a kenakedles. fii 
,.kenaki, kenakt, u d-a lei kolhit ?**' 

„mon ug to’dski , ju a vfntdlei! a 
„v?nij[€, vinijt, u d-a lei kalini? u 
„mon ug todski, jira aki^edlcs!" 

„t! akiie, aki(s, lei kalini!“ 
vinon ug todski, jira suzercdlci /•* 

„lei, lei , suzers, kalini!' 1 

„mon ug todski - ! u 

„mal? ud le’iiikt kflini? 
mali $d ja rats mom¥ 
trd-ki le‘ii korka’di, 
k$lo ienik-tubat ula'di /“ 

so nflez uijn kfion sieni, (sukua, kaks Sivot su t di ui potittani 
vinjosiz, jf riizcns settittam no suzerzilci. so jiriizs oktisa vjnjosiz 
leilittäni balabaika. 


48 . 

I )ie tochter des armeu mamie*. 

Es \var eiu maun, der eiue grosse tamilie hatte. \\'eil er 
(die ganze familie) nicht zu ernähren vermochte, fiihrte dieser maun 
diejenige tochter, \velehe er nicht liebte, mit sich in deu \vald, uud 
er fiihrte sie (dahiu) in der absiclit, diese seine tochter (im walde) 
zu verlassen. Sie wanderteu, \vanderteii im \valde, und das mäd- 
eheu verirrte sich. Ihr vater suchte sie nicht. Auf solche weise 
hlieh sie hinter ihrem vater im \valde zuriiek. Das mftdchen \van- 
derte zwölf tage im \valde. 
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\Vie sollte sie sich nunmehr von hier herausfinden? Während 
sie dies iiberlegte, sah» sie eine holie edeltänne, kletterte auf sie 
kiiiauf, und esxvareu ringsherum nur wälder —unubersehbar (eig. 
sogar das auge sieht uicht)! Nur an eiuer stelle sah sie eiueu 
lichteii puukt: da sind däeher zu sehen, da belleu hunde. Sie stieg 
herab und giug nach der seite zu, \vo sie das dorf gewahr wurde. 
Sie giug etxvas zu der linken seite hin und kani nach dem huiide- 
gebell abends in der dänimerung nach jeuem dorf. Sie sehaut sich 
um — und sie \var in ihr heimatdorf gekommen. Unter dem feu- 
ster (des elternhauses) fragt das mädehen ihren vater um nachtla- 
ger und singt also: 

«Mein vater, mein vater, lässt du mich uicht ttber uaclit hinein?" 

,.Frage deine rnutter, ich Weiss nicht!" 

«Meine rnutter, meiue rnutter, lässt du mich uicht ttber uacht 
hinein ?“ 

«Ich Weiss nicht, frage deineu älteren bruder!" 

«Mein älterer bruder, mein älterer bruder, lässt du mich uicht 
iiber nacht hinein ? u 

„Ieh \veiss nicht, frage deiue schwägerin! u 

«Meine schwägerin, meine sclnvägerin, lässt du mich nicht 
ttber uacht hinein?" 

«Ich Weiss nicht, frage deinen jungereu bruder!" 

«Mein jiingerer bnider, mein jttngerer bruder, lässt du mich 
uicht iiber uacht hinein ?“ 

«Ich welss uicht, frage deine ältere schwester!“ 

„Oh! Meine ältere sehwester, meine ältere schwester, lass 
mich iiber uaclit hinein!" 

«Ich Weiss nicht, frage deine jungere schwester!“ 

«Lass mich, lass mich, kleines schwesterlein, ttbernachteu!" 

«Ich Weiss nicht-!“ 

„\Varnm lasset ihr uiich nicht iibernachten? 

\Varuin habt ihr mich uicht lieb gewouuen? 

\Venn ihr mich uicht in eure stube hineinlasset, 

so werde ich uiiter der heuseliuppeutreppe tiberuachten!" 

In der nacht frass eiu wolf das madellen auf. Als ihre jiin- 
gereu brttder am morgeii ausgingeii mu das vieh zu tuttern, fau- 
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den sie nur die haare ihrer schwester. Die briider sammelteu die 
haare auf und verfertigten eine zither. 


49 . 


udmortjoslen slobodait vetlernzi. 

odig pol itdmortjos niinittäni slohodai *, odig stanfSi niinit¬ 
täni, kiktfrtizs stanttijpg uunittani no so’-bert udmort gurthx kalit¬ 
tani. ifietk kflcm bera zf noS uuno, stant&i niinittäni , likte fhe nii¬ 
nittäni no no§ kflini vufttam dzinfint. kglonni kunoka u\in berfk- 
tem d$di\ez vajizen valth. 

udmortjos tfukna Icftktttam, azbartS potittani no niinittäni, 
uuno mfno no aslaz palaz vuo. niinten todmo kiSnomurtez adatio 
no odigez udmort »nunani” pt „so sv atj as rovno!“ Suit. k $ naks 
nifntea mtntsa kteno(rz Ifkts vu pontta: odigez udmort noS Suit: 
„minam kUnoit käet so! u kiktrti{ez „evfl so ttnad kimo{ed! u Svtem. 
so 7108 kutein: „aslam u pt „gurts berto'm-kt bertom ni berenf nii¬ 
niin u pt „7nfnim no berlan gurtt viiliin! ki&i u pt „ta ui lak nti nii¬ 
tein 11 pt „hdt vai slobodait vulni ni! u kutem. 

so'-bert kikterfiaz nunonnaz ctiiutk dorni erfl kelittä' iiit? no 
vuittam slobod a js. 


49. 

Die reise der \votjaken naeh Slobodsk l . 

Einraal fnhren einige wotjaken nach Slobodsk. Sie passier- 
ten einen halteplatz, sie passierten eine» anderen balteplatz, und 
darauf \varen sie in einera \votjakischen dorfe ttber naelit. Nacli- 
dem sie gut Ubernacbtet. hatten ? fuhren sie \veiter, sie passierten 


= eine stadt im gouv. Wjatka. 
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eine» halteplatz, sie passioiden cinen andereu halteplatz und mussten 
noch ubernachten (aber dicsmal) bei einein russen. Des nachts 
drehte der wirt der nachtherberge die schlitten und die deich- 
seln nm. 

Am morgen spannten die wotjaken an, fuhren aus dem hof 
hinaus und reisten \veg. Sie fahren, fahren und kommen in ihre 
lieimatgegend. Auf dem \vege sehen sie ein bekanntes \veib, und 
einer unter den wotjaken sagt: „Sie ist ja accurat wie die mut¬ 
tei- meines schvviegersohnes!" Sie fahren noch ein stuckchen und 
ein weib komint (ihnen eutgegen) um \vasser zu holen; wieder sagt 
ein \votjake: „Sie ist meiner frau ahnlich! 44 r Es ist nicht deine 
fran! - sagt ein anderer. Der erste sagte aber: „In der that keh¬ 
ien \vir nach iinserem eigenen dorf zurilck! \Vir reisten, reisten 
nnd kanien nach hause zurtick! \Vie ist es denn mit dieser sache 
gegangen? \Vir mussten ja schon nach Slobodsk kommen!“ 

Auf ihrer zweiten reise \varen sie hei dem russen nicht iiber 
liaclit. und sie langten in Slobodsk an. 


r/K 

li zi u dm o rtjos dSofon kiitta m. 

vatka{& niinittäni vdmortjos dasodik Uotien. (jSoSon-pii das- 
odig voz nuittam. odigez vozeniz raitis e atk a ia z inkem. v mez 
vallan huttkikktsa tubs. ekjos ,.btin u ps r so ognaz dSoSon kioz ni! u 
suittani. kiktr'fiiez no piizs vuaz kiltein no atfiiz vias pirein su- 
raitinf. rkjosiz vitittam vitittam no ad'ami vu/S ergii potein, ktuin- 
mirtiiez ,,ma karo soos otin?" Swsa, ..davai mon no pivo d%o$onzs 
siint, otin“ ps ,,soos napss Aio ni!" kiusa vius pirein id. soiiz no 
evgl potein ni. so'-bers mutfrfiiet no vius pirein no taite no evgl 
potein, so kanien rif,kak dasodig aita mi vozeniz valfkt vius pirittäni 
no otsi lirit tain. 
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50 . 

Wie die wotjaken hafergrtitze assen. 

Zwolf wotjaken reisten zusammen nach (der stadt) Wjatka. 
8ie fuhren zwölf fuder gedörrtes hafermehl. Einer von iknen fiel 
rait seinem fnder (durch das eis) in (den fluss) Wjatka ein. Das 
\vasser steigt in blasen auf. ,,I)a isst er schon allein hafergrtitze!" 
sagten die reisegefährten. Ein anderer (von den \votjaken) schlug 
auch sein mehl in’s wasser ans und ging selbst in’s wasser hinein 
nm einzurtihren. Die kameraden warteten eine geraume weile, 
aber der mensch kam nicht mehr ans dem wasser heraus. Ein drit- 
ter sagte: „\Vas machen sie da? \Vohlan, ich gehe auch hinein 
uni hafergrtitze zu essen; da essen sie ja schon dicke (grfitze)!" 
und auch er ging in’s \vasser hinein. Audi er kani nicht mehr 
heraus. Darauf ging auch der vierte in’s wasser, und auch er kani 
nicht zuriick. Auf solclie wei.se gingen alle zwölf männer mit ih- 
ren fndei*n in’s wasser hinein und kanien da um. 


E. Bessermanscher dialekt 

51. 

yu y am a-abi ien vumurten. 

oiy kisnomnrt vtlem yuyama-abi. oiy nmuil so pide tkdlak 
kfsa no kik pide: ynymnäni sois nodinno ny et. so rem atjiiz 
asltz: „kot u pe „mone vumurt med cfoz val!“ pide rfiitais fkik- 
luiktsa, koiak ulisen ktliz kitani. „ahi , po‘t-ka tutit ! u so gugama 
pote. soit muutut mu: r aula mtnom monnum!' 1 so niine , tutti¬ 
ini zt todttek. nifno mtno no ruo vh dore. so ymjuma-ubi vumurt- 

11 
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lek jaa: ,,ton motit kitki ntuiskod'i u vumurt soli vera: „ton 
nakin mars verakkidf ton niinin! medid vumurt dort guganutni. 
mon vumurt! a so gugama-abi kikka ni azlan no minin! hertan 
no. soit vumurt vera: „ton kindt“ pt ,.k!n!' 1 so gugama-abi kitit, 
no soti addiikt kotka, so horkan vates tilin kitit vumurtlen kik- 
noiez. solen bordaz tjait pinätez. vumurt estiz nuufjkozt no efiz so 
gugama-abizt no kiknozt pirin!, nurzj pbiätzt. vumurt so abili 
sott ma (tai: „ms! u pt v ton tain pinäfdt mikki no kiknomt mv iki f 
af)*id asidtpt „en mi'iki! ton mikkid-k *, luod Unteni u . vumurt 
muifjioiUiz pott no kokit. so gugama-abi (kaklakkt: ,,mali ez kos 
niiniin mikkint afjkim astuit?baktt majjalzt no paftan kinzt 
viiskt. so-hert adfd&t no muit^konz bidee nuutuko vumurt jos paftan 
Umniniz: kudiz teftsa, kudis kidt: vumurtlen kiknofcz pukt fkerek- 
jasa no piiuifzt voijsa. buriniz kinmtniz adtTU: vumurtlen lik- 
nojicz kitit no pinätez bordaz. httin sutku so otin ttlcm no nutfe fi sut- 
kuaz addit so vumurtlen kisno(ez viltti aslektiz dikst. so-bert so 
f kaklakkt: ^minäni cvfl-a“ kutsu r tu dikt ?**' baktt kat,ki no vandt 
oig seregzt. punt bordaz. so-bert Ifktt afjkiz vumurt e: no vera so 
gugama-abilj: „ ja! ta-bert i: pt „tont gurtad no kftano ni u . solj 

ny* azvek ukko, soft no ki/izt khidni kost. soiz kinan no so-bert 
natiskaa no addzem af^kiz asizt bcrogfn. solen aiaz kotaa uk- 
koiez lutein val-sif. berit so gurlt , mint kensaz. mut sundukUttz 
aslcstjz dikse no uddit oig seregez van d emin. bordiktiz bttkft vu¬ 
murt kjknolek baktemzt seregzt no toki asia r di k bordaz: solen tupa. 

ltk toteli so-bert ulisa vutt kabanfka. pott so bazart. pattan 
kiinniniz addit ifa/izt vumurt jos; kitin mar puntiini n tjan Vfkäkki- 
tek martek , soos hukto no kokko, mint no addit aslektiz nmukst. 
tuftfit no „ton “ pt r pifc , mu rt nuikkod? u „s<y* da tait u , pt „abi , 
unikko! tonjn „abi, mont addijkod aina? 11 ,,addiiko u pt. „kudi- 
njz kiiiininid u pt „mont additkod?' 1 ,,pattan kili mini m u pt ,.mon 
f out uddijko!' 1 vumurtlen piiez tsimieniz doijgt no pattan kinzt pottt. 
so gugama-abi verattani kaliklt , verani so popit no soti ez ositit. 
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. 51 . 

Die hebamme und der wassergeist. 

Es war ein \veib, das hebamme war. Einen tag, z\vei tage 
sitzt sie \vartend: kein mensch ruft sie die geburtshiilfe zu leisten. 
Sie sagt bei sich: „\Veim aneli der wassergeist mich riefe!“ Sie 
sitzt abends \vartend, — sie hörte eine stimme unter dem fenster 
(sagen): r Mtittcrchen, komm mal heraus!“ Die hebamme geht 
hinaus. Der wassergeist sagt zu ihr: „\Vohlan, lass uns zn mir 
gehen!“ Sie geht ohne deu .mann zu kennen. Sie gehen, gehen 
und kommen zu eiuem flusse (eig. wasser). Die hebamme fragt 
den wassergeist: „Wohin fiihrst du mich? ; ‘ Der \vassergeist sagt 
zu ihr: „Was hast du soeben gesagt? Du wolltest zu dem \vas- 
sergeist gehen um die geburtshiilfe zu leisten. *lch bin der was- 
sergeist!“ Die hebamme furchtet sich schon sowohl vonvärts als 
zuriick zu gehen. Der \vassergeist sagt zn ihr: „Schliesse deine 
augeu zu! u Die hebamme sehliesst (die augen) zu, und ihr erschien 
eine stube. In dieser stube liegt auf dem bett die frau des \vas- 
sergeistes. Neben ihr ist ein kleines kind. Der wassergeist heizte 
seinc badestube und lud die hebamme und seine frau (in die bade- 
stube) hereinzukommen. Das kiud nahmen sie mit sich. Der \vas- 
sergeist giebt der hebamme seife und sagt: „I)a hast du! \Vasche 
damit so\vohl das kind als meine frau! \Vasche aber nicht dich 
selbst! Wenn du dich (damit) \väschest, \virst du blind". Der was- 
sergeist geht aus der badestube und verschxvindet. Die hebamme 
sinnt nach: „Warum verhot er mir mich selbst zu waschen? u 
Sie nimmt die seife nnd wäscht ihr linkes auge. Darauf schant 
sie und (sieht) mit ihrem linken auge, dass die badestube von was- 
sergeistern voll ist: einige spnngen, einige spielen; die frau des 
wassergeistos sitzt lacheud und pflegt ihr kind. Mit ihrem rechteu 
auge aber sieht sie, dass die fran des \vassergeistes liegt und bei 
ihr ihr kind. Sie \var da drei tage und am vierten tage sieht sie, 
dass die frau des wassergeistes ihre (der hebamme) kleidung trägt. 


Google 



164 


Yrjö Wiciimann. 


XIX,t 


Jetzt meint sie: „Ist jene kleidung \vokl uicht mein? u Sie nimmt 
eine schere und schneidet ein eckstiickchen aus. Sic steckt es zu 
sich. Darauf kommt der \vassergeist selbst und sagt zu der heb- 
amme: „Nu! Jetzt muss man dieh wohl schou nach hause be- 
gleiteu!" Er bringt eiu silbernes geldstiick, giebt es ihr und heisst 
sie ihr auge sehliessen. Sie schloss ihr auge zu, darauf schaute 
sie und sah sich am ufer. Das geldstiick, das man ihr gegebeu 
hatte, \viirde pferdemist. Sie kehrt nach hause zuriick und geht 
in den speieher. Sie sieht ihre kleidung im koffer nach und be- 
merkt, dass ein eckstiickchen (der kleidung) ausgeschnitten ist. Sie 
nimmt das eckstiickchen liervor, \velches sie der Iran des was- 
sergeistes genommen hatte, und passt es in ihre kleidung ein: es 
passt zusammen. Nach verkiuf zweier monate kommt der Johan- 
nistag. Sie geht zum markt. Mit ihrem linken auge sieht sie alle 
\vassergeister; wo immer etwas (d. h. \varen) ohne segen aufge- 
stellt ist, das nehrnen sie und gehen darnit weg. Sie wandert 
herum und sieht ihren enkel (d. h. den solin des bekannten \vas- 
sergeistes). Sie sieht ihn uud fragt ihu: „Was trägst du, mein 
sohu?" „Dies und das trage. ich, miitterchen! Siehst du mich 
vielleicht, miitterchen?" • „Ja \vohl!“ „Mit \velchem auge siehst 
du mich?" „Mit moinem linken auge sehe ich dich!" Der sohn 
des wassergeistes stösst seinen fiuger in ihr linkes auge eiu und 
reisst es aus. Die hebamme erzählte es den leuten, sie erzählte es 
dem prediger, aber man traute ihr uicht. 
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saldaten tnSSamurfcn. 

oi/j atfnmi vflem jun uzjr. solen semjti{ct pufvzf arani, arani 
bert puJcsvz? siiHinf. 4iiHonnä’z? UktU iflrkgS. oig piiez solen 
ad\fiiz no hastiz purt. baitiz no kuStiz frl-Arslf. $o’-hers mfnis 
nättiini, nattaz nattaz no purtss ez sc’tff. 
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kjk ar uljsa so pi kjzjäkkiz. so-bert so vit ar ulisa kcdem 
saldats no ulcm saidat in dasvif ar. kuki soit (saidatta) mi no sai¬ 
dat jos pis koränj. so pi juldakjoslek paletit kk iz. palentkkiz no adU 
tfiiz so Zfk kjz bordaz atfamiicz. so atfami vflem kjzlek jSjtgint 
lapcg. so zfk kjz bordt kusilämjn vekfki Icjzen. so saidat ad'd’iciii 
no kikkam. bordaz no mintut kikka so, berlan no kokkini kikka, 
so-bert so kusjlam murt soti vera: „malj kjkkakkodett doraz. 
so saidat solek juaffäkkt: »ton kitit" kiusa, so vera: „mon fakka¬ 
murtlen piiez u . saidat jaa: „malj kusjlämjn?" „minam u pt „ata(t 
mjniz volnajt; mon solen bfrjkaz mini uffdkkjsa. so mont kutiz no 
ta kjz bordt kusilaz , mon solen bfrjkaz medam min. ton u kait „mj- 
ncktjm ta kusjlmt — firdt ba'ktj no — t$og! ;l saidat baktt no (fzjiiio- 
zaz fkoge. so-bert so fakkamurtlen piiez kost so saldatez asst pa¬ 
leli fkkjnj. so-bert bcrekfkkt; kusilez solen kijalfkkt. so fakkamurtlen 
piiez kutjkjkiz juaftäkkjnj saldatlck: „kena ar ulikkod saidatjrit u sai¬ 
dat verani: .,ulikko saidatjn dasvif e fi arzt. dasvif ar f ok ulisa oig 
goktet no ez jstilt viiniin, mon gurtjkjoslek ulemzcs no mireno 
ug toiiki". fakkamurtlen piiez solj vera: „a mon totiko kffj.se 
mar ulemzt a . saidat vera : »mjnain gurts täti ien daskjk kutrs 
vjors. ton matin todod minam kemjdielek ulemzesY' 1 „mon“ pt 
^ainal g f ne tjnad gurtjitjd. tjnad kiknoied bizt!" saidat solj 
ug o'skj. so fakkamurtlen piiez nik vera: „ton a pt mj niin ud-kt 

o skiiki -: tjnad mjljd pote-iga gurtt vuinj kuanadf' 1 „mon u 

pt „mjnjsal no kjzj kokkodf mon slutit' karikko ostatki arzt /“ fak¬ 
kamurtlen piiez solj vera: ,,ton ba‘ktj firdt!" vozmatt so fakka¬ 
murtlen piiez solj pofjii ijres. „ton" pt „jzjt mjnjsa adtdzod pipu- 
nijal; fir-obuken kirkkj: cutdfzjkoz tinjd korka. ton motit so korkan 
vit! so korkak potoz tjnad pumifad minam anajt. juaftdkkoz tjnek - 
tjd ’malj pjridf kiusa, ton solj vera: \istiz tjnad piiez*. so tjnjd 
no mjreno uz ve'ra u . 

saidat mjnt solen veramezja, adfdUt pipu-nijal. firzt baktt , 
kukki so pipu-iiijalt. solen aZaz luit korka. pjrt so korka. solen 
pumifaz pote pcrek kjknomurt, afjkiz kjz. solek kutjkjkem juaffdk- 
kinj: »ton malj ljktid“ kiusa pillinäni korkatut'* „inont jstiz tafkj 
tjnad pijcd **. so pcrek kjknomurt so lekana solj no'mjreno ez vera 
pukkt so saidat dfius vjlt. atfifzt difk vjljk puri. Uulien opramiez. 
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naaSfa, naakkt no purtst todma. f£ft moga , addUt kokakt: likts 
saidat! Ifktt no pfrt loria, so saidat vtieni fakSamurtlen piiez. 
juaCUHkt: Jo(hna&ko'd-a mont? u hasa. potti piilttz bi/etst no Soft 
so saldatlf. saidat naalit bifet vilaz: addit asleUfz nimzt no hio¬ 
min pt ni gurti. gozjdltamzf nat^ätnikjos. so saidat abdfra no 
so fa-Ssamurtlen piiez hm: „ton“ ps „tatf abdfrasa en uit soit ui 
nbdfrasa, tfnad “ pt „ tahi hianed. so iuanad aSmes vuoni 11 . 

fSerektt anaizf no kost soit saldatez hitdfnf. anaicz uaft et iäl¬ 
liset: vaje n (in no s f lal no. soos puk&o Siiriini, so saidat naalit 
puri vilaz. faskamurtlen piiez soleS jaa: ,,mar naaSkiikod" hasa 
..purt vilt? todmaSkod ama? u so saidat kufyhkt kualeljani. „mon u 
pt Jont, ton mfnfm ifei-kt cd ka'rsal, tatfn-ik nurtisal! toitko d-a? 
das-siiim ar ni so uz lo. mon ortfsi titad ludfidf, hl-k$$cn kfdfsa. 
ton haktid ta purttt no minim kvstid. ta purted Scdiz minim pi¬ 
doin. mon soit vnji gnrtt. so tirisen ta purted uit monnam. — 
ton ta -bers mi! aski fhtkna ahnes sfltom no mfnom tinad gurtad". 

saidat vfdt no uiit. askaz fSukna sfltt invz-ik. so (aMamui t¬ 
ien piiez sfltiz af t hz no hiz no so saldatez no hudiz. so’-bert po- 
frzi pedla. so taksaniurtlen piiez kost saldatez puksfnf petpum 
vilaz. so saidat pukkt no fashunurtlen piiez ktk po l~a ktyin po‘l-a 
uamiStiz no luiiz kfz (iptida. kufjkikvzf niinin f. so saldatlf imaz- 
nfraz hl zugt. mfnvzf mfnvzf no so saldatkn mhz jfr viltit f,z 
saldat-sapkaiez. saidat soit dugdftt: „ton" pt „izftgnu moga!" 
„malf u pt ,,mon mogalomf' 1 r mfnam a pt „mhz saldat-sapkait u . 
„ton u pt „5apkadt en ni na’atfa! so Sapkafed tnuijem vilt vufffkoi 
kffiz ni ki(iin-hu vjors! u 

..m f no soos mi no nuiuil no askaz tkukna vuo so saldntlen lu- 
daz. so fashunurtlen piiez jua saidatko: „todmakko'd-a u jit Ja 
ludcz! u nfift* pt Jodinani o--ik no c{ tod u pt „oio asiain o'lo Un¬ 
ien' 1 . fzft mogasa vuttt az gurtaz. vuttt koria bordaz; sokn az- 
baraz fukakkemfn bides azbar hianfSf vatjos. so’-bert so saldatlf 
rem: ..ahnes" pt „ koria’-kt piriin, ton kSana mont no’kinno nz 
a<fd’zf. ton kur aslad hnijtiiedlrs jnfnf. ton no jttod, mon no juo", 
likfvzi no pukkvzf estor pala. so saidat knriz jupit, soit vajvzf 
stopkaien sur. so stopkniez juiiz no knriz kfktrfizt. kfkterfizt jviem 
hert knriz vedraien. huutfjhjos hifsfkvzf kgaretfnf: jtiifem akkinlf 
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no su mies jujut ug vahaten ug ioto! u so saidat sjltt no m jne 
(tifk bordaz. ififk kerin puis solen kisno/ez. baitiz vedrajez, kutjijkiz 
jujnj. iuaAtii liitiz no soft tsapkiz. so beretikiz no kuts iuaAtkiiez , 
kukts koiakfi pcdla. ijaiizs kuja koiakfi pedla. kiknozs no anaizs no 
ketts koria. so‘-bcrs pots pedla. vatjosss no dftfjosss no luja vorta 
uamen. soit juirts Ai takkamurtlen piiez. 

so m ~bcrs pjrs loria no kut>kiks bardini. „Ac‘ukti“ pt „ti dasvit 
ar toz ed tkjdaU! ton, kikno, kuf } ijkid biijtii! u kiknojez potiz no 
lusfikiz solen pjd aiaz. ata\e: no anaiez no todmäzi no soos no 
kutfljli zi berdini. bardein bers potem so saidat pedla. vortaiez 
laite no leis vaAizs iuaiitiijosti loria no vera: ,,mon ta kjknojezlcn 
lartez. kenaks mitä m p f Uhmin i(a’A-ks särmi, vanmiz f ok juonnit 
so’-bers ti ko‘kks gurttvdi. mon lito asiain gnrtam u . iuantiijos juo 
no kokko gurtazj so takkamurtlen piiez k/ktof ulisa koSks gurte. 
vera saldatlj: „na” pe ,Joti: vlitoiad no monenjm en da’Ajokki!’ 1 

kik U’r-a ktgin a'r-a vitsa so saldatAs fukakkvzj busketjostz. 
juiem viis kutjklkvzi daujäskini. oigtz vera: ,, mjnam *" ps ,,vals 
orttioz viti on vjors !“ kjkthfiiez vera so/e-ik. so saidat vera: „mar * 
ps r ti danjaskiikodi! mon oig sutkaskjn vud daskil-kmrs vjors!” 
soos kvtjijkrzj jvattäkkjnj: r k/ij ton vutidY” Suisa, ,,mak'maic’n-a 
paraxoden-aY” so vera: „mon u ps v likti takkamurtlen piiez vjljn u . 

tieni kokko solen busketjostz , sokj’-ik ruis so takkamurtlen piiez. 
„mali u ps „ton monenjm daiijäikiikodY t at f koi’ 1 ps „ludz tinad 
ulemed! u „mon u ps r ug divujäikiskj! mi nam “ ps 7 ,t dna daAjäi- 
kiile!” „kilin?‘‘ ps, „mar ijaA vinaY* „ton so vinaicz u d-ama 
to’iih!' i ug” ps ,,to'iik!” so saidat valzs kitkisit minä iclois. ka¬ 
hahti laitein kujin vedra virui, vajein beraz iotem oig vedru so 
taisamurtlen pi{czlj. so hi des vedra vinaiez jivcm. jSit mogasa 
lufjkjkem kjriimi no lettiäni. so’-bers viinein so saldatlen oviAaz 
no otin sutka toi utiem. mahnar vilaz silts no so saidat kots soit 
kikthfi vedrazs. so\s juiem bers viis so takkamurtlen piiez kikthti 
sutkazs. saikani beraz so saidat nikik soi/ kipinmerfi vedrazs''kot*, 
so kiriäni beraz uiis hpinmhfi sutkazs. safka no efs bordaz sal- 
duiez. „kema‘-a“ ps „mon miikeni Alt” „ton” ps „miid id minam 
ovinani kujin sutka; min s Ai Amthtiiez’ 1 . so takkamurtlen pifez lik- 
kam: „vct motis gurtjn nanttaUrzi Ai! u kutsu, r ta’-bers u ps „mon 
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no todi mar vflcm virta! ta'-bcre u pe „uljtoiad no moncnhn dan- 
jäskj!“ bcrekfske so taSSamurtlen piicz no hilasta ko$ke gnrtaz. so‘- 
here so saidat vlfioiaz no danjä&kem ni so (aHamurtlen piienfz. 


52 . 

I)er soldat und der waldgeist. 

Es war ein mann, der sehr reich war. Seine familie ging 
hinaus uni zu ernten. Nach der ernte setzten sie (die familienglie- 
der) sieh um zu essen. Als sie assen, kam dahin ein \virbel\vind. 
Einer von den knahen sah ihn nud ergriff sein messer. Er nahm 
(sein messer) und warf es nach dem \\irbelwind. Darauf ging er 
um (nach seinem messer) zu selien. Er schaute sich um, aber fand 
das messer nicht. 

Nach verlauf von z\vei jahrcn verheiratete sich der bnrsche. 
Darauf geriet er nach verlauf von fiinf jahren in militärdienst und 
diente als soldat funfzehn jahre. Einmal (wfthrend des dienstes) 
gehen die soldaten um holz zu hauen. Jcncr bursche entfernte 
sich von seinen kameraden. Er entfernte sich und sah an einer 
grossen fichte einen menschen. Dieser mensch war nur ein \ve- 
nig kttrzer als die fichte. Er war mit einer schlanken fichte an 
der grossen fichte festgebiinden. Der soldat sah ihn und er- 
schrak. Er fiirchtet sich sowohl zu ihm als zuruck zu gehen. 
Darauf sagt der festgebnndene mann zu ihm: „Warum fiirchtest 
du dich?“ Er ruft ihn zu sich. Der soldat fragt ihn: „Wer 
bist du?“ Er sagt: „Ich bin der sohu des \valdgeistes u . Der sol¬ 
dat fragt: „\Varum bist du festgebiinden?“ Er sagt: „Mein va- 
ter zog in’s feld; ich folgte ihm nach. Er ergriff mich und baiid 
mieli an diese fichte fest, damit ich uicht nach ihm ginge. Du — 
nimm deine axt nnd hau diese lossein ab! M Der soldat liimmt 
(soine axt) nnd haut (die fesseln) zur halfte ab. Darauf heisst der 
solin dos waldgeistes den soldaten sich znruckziehen. Darauf dreht. 
er sich; soine fesseln springen. Der sohii des waldgeistes fing an 
den soldaten zu fragen: „I)as wieviolto jahr dienst du als soldat?* 1 
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l)cr soidut, sagte: ,,lch diene uls soidut dus tTinfzohiite juhr. Es 
sind schon iiiufzelm jahre. dass mun mir kehien einzigen brief ge- 
schickt hut. Ich Weiss gar nicht, wie niau da zu liause lebt“. Der 
sohn des waldgeistes sugt zu ihm: „Ich aber Weiss, wie sie le- 
ben“. Der soldat sagt: r Nach meinem dorfe. sind es vou hier 
zvvölftausend werst. Wie \veisst du, wie meine famijie lebt?“ „Ich 
kam eben vorgestern von deinem dorfe. Deiue frau nimmt sich 
einen mann u . Der soldat trant ihm nicht. Der sohn des wald- 

geistes setzt fort: „Wenn dn mir nicht transt--: willst dn 

zur hochzeit nach liause gelangen? u „Ieh möehte (gern) gehen, 
aber wie kann ich mieli von hier entfernen? Ich diene ja mein 
letztes jahr!“ Der solin des waldgeistes sugt zn ihm: „Nimm 
deine axt! u Der sohn des waldgeistes zeigt ihm einen fusspfad. 
„Nachdem du ein stttckchen gegangen bist, siehst dn einen espen- 
banmstnmpf. Versetze ihm einen liieb, so wirst dn ein haus sehen. 
Erwarte mich in jenein hause! In dem hause kommt dir meiue 
nintter eutgegeu. Sie fragt dich: ’Wai*uiii bist du hereingekoiu- 
men?’ Sage du zu ihr: ’Dein sohn liat mich gesehickt’. Sie sugt 
dir (darauf) nieli ts". 

Der soldat geht also, wie er (der sohn des waldgeistes) ihm 
gesagt hatte, und sieht einen espenbaumstumpf. Er nimmt soine 
axt, vei-setzt dem espenbaumstumpfe einen hieb. Es erschien ihm 
ein haus. Er tritt in das haus ein. Ein altes weib kommt ihm 
entgegen, ein dickes weib. Sie fing au ihn zu fragen: „Warnm 
kamst du in mein haus?“ „I)ein sohn schickte mieli hieher u . Das 
alte weib spraeh, ansser diesen worten, niclits zu ihm. Der soldat 
setzt sich auf die bank. Auf dem tisch sieht er eiu messer. Sein 
beschlag war ans messing. Er schant, seliant nnd erkeunt sein 
messer. Er venveilt eiu wenig, sieht naeh dem fenster hiu: ein 
soldat kommt da. Er kommt und tritt in die stube herein. Die- 
ser soldat war der sohn des waldgeistes. Er fragt: „Erkeiuist 
du mich? w Er nimmt von seinem busen ein (urlaubs-)biHet und 
giebt es dem soldaten. Der soldat schant auf das hiilet: er sieht 
seinen immen und dass er schon beurlaubt ist. Der oberbefehl liatte 
es ausgefertigt. Der soldat venvundort sich, aber der sohn des 
waldgeistes sagt zu iluu: „Verwiiudere dich gar nicht dariiber! 
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Vcnvundere dieli aber dariiber, dass es bei dir itbermorgoii hoch- 
zeit ist. Icb koinuic selbst zu jonor hochzeit* 4 . 

Er nift seine muttei* nnd heis.st .sie den soldaten bevvirten. 
Die imitter breitet die tischdecke aus; sie hoit so\v»lil brot als 
salz. Sie setzen sich uin zn essen. Der soidut betraclitet das mes- 
ser. Der solin des \valdgeistes fragt ilm: „\Varnm betrachtest du 
das messer? Erkennst du es vielleicht? u Der soidut fängt an zu 
beben. „Wenn du mir liidit eine \voblthat gezeigt bilttest“ (sagt 
der sohii des \valdgeistes), „so \vilrde ich dieh hier jetzt erstiekeu! 
\Veisst du? Das ereignis geseliah schon voi* siebzehn jabren. Ich 
passierte ihr feld, wirbelwind spielend. Du nahmst dieses messer 
und warf es naeli mir. Dein messer traf mieli in den fuss. Ich 
trug es nach liause. Seitdeni liegt dein messer bei mir. — Sehlafe 
jetzt! Morgen friili stehen \vir anf und gehen nach deinem dorfe u . 

Der soldat geht zu bette und schläft. Am (folgenden) mor- 
gen steht er friik anf. Anch der solin des waldgeistes stand anf, 
ass und be\virtete aucli den soldaten. Daranf gingen sie aus. Der 
sohn des \valdgeistes lieisst den soldaten sich auf seine sehulter 
setzen. Der soldat setzt sich, und der sohn des \valdgeistes that 
z\vei oder drei schritte und wurde so gross wie eine fichte. Sie 
fingen an zu fahren. Der wind schlugt ihn ins gesicht. Sie fuh- 
ren unaufhftrlich, und (plötzlich) fiel die soldatemniitze des soldaten 
von seinem kopfe ab. Der soldat \vill ihn (den waldgeist) anhal- 
ten: „Halte ein bissehen ein! M „Warum sollte ich einhalten?“ r Meine 
soldatenmlitze fiel ab. u „Schan nicht melir nach deiner mötze! 
Bevor deine mutze die erde erreicht, ist sie schon dreihundert 
werst zurttckgeblieben ! u 

Sie fahren so\vohl tag als naclit nnd konimen friili am mor- 
gen zu dem felde des soldaten. Der solin des \valdgeistes fragt 
den soldaten: „Erkeinist dn dieses feld? M „Es ist mir, als ob 
ich es erkennte, aber ich Weiss nicht, ob es das meinige ist oder 
wesson.“ Nach eiuer weile ftihrt er (der \valdgeist) ihn nach lianse. 
Er ltihrt ihn zu soilleni lians; sein hof ist voll von pterden der 
hochzeitslente. Darauf sagt er zu dem soldaten: „\Venn wir iu 
das liaus liineingetreten sind, wird mieli — ausser dir — niemaud 
selieu. Hitto deine familie uni ein getränk. Du wirst trinken, anch 
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ich werde trinken*. Sie kamen herein und setzten sich an die 
thur. Der soldat bat nm einen trunk. Man brachte ihm ei» glas 
bier. Kr trank das glas ans und bat um ein zweites. Nachdem 
er das zveitc (glas) gctrunken liatte, bat er uni einen eimer (bier). 
Die hochzeitslente fingen an zn lärmen: „Man giebt ja nicht ein- 
mal uus bier in cimern zu trinken! 44 Der soldat steht anf und geht 
znm tisch. Hinter dem tisch sitzt seine frau. Kr nahm den eimer 
und ting an zu trinken. Ein hoehzeitsgast kam hin und gab ihm 
eine ohrfeige. Er kehrte sieh um, ergreift den hoehzeitsgast und 
\virft ihn zum fenster hinaus. Kr \virft alle zum fenster hinaus. 
Seine fran liud seine mntter Hess er in der stube. Darauf geht 
er auf den hof hinaus. Sogar die pferde und die sehlitten virft 
er zur pforte hinaus. Ihm hilft ja der sohii des \valdgeistes. 

Darauf geht er in die stnbe und f&ngt an zu voinen. „Wie? 
Fiiufzehn jahre habt ihr nicht anshalten können! Dn, frau, \voll- 
test dir einen mann nehmcn! 4 ‘ Seine frau stand auf und warf 
sich ihm zn fiissen. Audi sein vater nnd seine muttei* erkanuten 
ihn, und auch sie fingen an zu voinen. Nachdem er geveint hatte, 
giug der soldat anf den hof. Er öffnet die pforte, lässt alle hoch- 
zeitslente in die stube herein und sagt: „Ieh bin der gatte dieser 
frau. Wie viel bier auch bei uus gebraut ist, lasst uns es alle 
ziisamnien aiistrinkeu! Geht darauf nacli hälise! Ich bleibe in 
meinem hause 44 . Die hochzeitsleute trinken (bier) nnd.fahren uach 
hause. Nach z\vei tagen geht der sohii des v aldgeistes uach hause. 
Er sagt zu dem soldaten: „Du, siehe zn, dass du niemals mit mir 
gross thust! 44 

Nach zvei oder drei Jahren saininelteu sich die liachbarn bei 
jenem soldaten. Nachdem sie getrunken liatten, fingen sie an sich 
gross zn machon. Einer sagt: „Meiu pferd läuft funfzig \verst 
(in einem fort)!“ PHn anderer behauptet dasselbe (von seinem 
pferde). Der soldat sagt: „Was macht ihr cuch denu da gross! 
Ich lcgte im verlanfe eines tages nnd einer liacht zwölftanseud 
werst znriick! u Sie fingen an zn frageu: „Anf velche veise hast 
dn die znruekgelegt? Mit der eisenbahn oder luit dem dampfer? 44 
Ph* sagt: „Ich kani sitz«‘iid anf dem solin d«*s valdgeistes 44 . 
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Gcrade als soine nachbam \veggehen, kommt der sohii des 
\valdgeistes. „Warum 44 (sagt er) r thust du mit mir gross? Deine 
letzte stunde ist gckommen! 44 „ldi mache mieli liidit gross! Es 
ist moin branutuein, der sieh gross mädit ! u „\Vo? Was ist 
brannt\vein?“ „Kennst du vielleicht nicht den branntwein? u „Nein! 
Ich kenno ihn nicht! 4 * Der soldat spannt sein pferd an uud be- 
giebt sieli zum kirdidorf. Aus der sohonke kuulto er drei eimer 
brannt\\ ein. Naehdem er (den brannt\vcin nach hause) geliolt hatte, 
gal» er dein sohne des waldgeistes öinen eimer. Er trank einen 
ganzen eimer branntvvein. Nach einer \veile ting er an zu singen 
und springen. Darauf ging er in das darrhaus des soldaton und 
schlief da einen ganzen tag imd eine ganze nacht. Wegen des 
katzenjammers stoht er auf, und der soldat giebt ihm den zweiten 
eimer. Xaehdem er dieseu ausgotrunken hat, sehliift der solin des 
\valdgeistes noch einen tag und eine liadit. Naehdem er envacht 
ist, giebt der soldat ihm noch seinen dritten eimer. Naehdem er 
gesnngen hat, sehliift er zum dritten mal einen tag und eine nacht. 
Er envacht und ruft den soldaten zu sieh. „Wie lange habe ich 
sohon geselilalen? 44 „Dn hast sehon drei tage uud drei näehte in 
meiuein darrhause geschlafeu; der vierte tag geht sellon. 44 Der 
sohii des \valdgeistes erschrak: „Man seliant ja sehon nach mir 
da zu hause! Aber jetzt habe auch ich erfahreu, was der brannt- 
wein ist! Hernaeh kannst du dein leben lang mit mir gross tliun! 44 
Der solin des waldgeistes kehrt sieli um und geht pfeifeud nach 
hause. Hiemach niaehte aneli der soldat sein leben lang sieh mit 
dem sohne des \valdgeistes gross. 


53 . 

Setin n. 

oitj mutiini vihin kiuiit piiez. kikez tfek, a oitjiz Setiini. hcfjSe- 
josjz uunittani uzanf, « ki(thinurfi(ez, Setiini, kitein yurte , yur vi¬ 
ini puk*. bcfjSejosiz kuskein Ien Set!un punan kapkan zakodaz. 
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seitein soit iz kapkanaz. bertittam bctJojosiz no judo SedunleS: 
„ma kärki tunne, Sedun? u ,.mar u pe „ karoin! punan" pe „val 
kapkan zakode. pini u pe .Jätein !' 1 ..kitki" pe v punid? u ..kitki ' 1 
pe „karom! viji mori!“ bel)Stjos?z nnalo no tkvk-no pinf evfl. f S Vi¬ 
lein. ,,<?/** pe ,Jedun! pini “ pe viliinte ug! i£ u pe ..Vilein mj! u 

kikleti nunalaz Sedunlen bet)Ujostz njS mjno uinui, a Sedun 
kite gurtaz. niS puite kuplan zakodaz. berto bef)Stjo$iz, nis no 
judo SedurdeS: „mar u pe „karid ni tunne, Sedun? u ,.mar u pe 
„karoin? kapkan puktili niS zakode„kineks" pe ..Settid? ..liite'" 
pe „Settom! kuikan u pe ..Satein !' 1 „ben" pe ..kitki karkit *' „ki'tSi u 
pe ,,ka rom! viji!" pe, ,,ben tjlijosse’-ik u pe ..tSkai!" 

kipin ine'ti nunalaz niS mjno uinui betjSSjosiz. Sedun nti k?te 
gurtaz no puite kapkan zakodaz. Sedun pote liaani kapkanze no 
addie no — anaiez Settein! iuge, iuge no vije. berto betjijosiz; 
jualo SedunleS: „mar" pe ,.karid tunne, Sedun?" >,inar u pe ,,ka¬ 
roin? kapkan u pe ..puktili zakode u . ..ben i: pe r kvnke Seifi’Z-a? u 
„anaie" pe „ Satein !' 1 ,,bcn 1 ' pe ..kifSi karut ?' 1 ..ki-fSi" pe ..karoin? 
viji!'' pe. r ja" jie Sedun! kot kt'tSi u pe ,,kar iti anaide!" 

kalittani no kalein bere Sedunez into iti: ..min" pe n Sedun! 
anaide - pe ..nu no uat kelo ie !' 1 Sedun vai kitke no nue kelo ie. so- 
len pumitaz likte kinke pov osia ien. Sedun ug koi. sois jamSik 
doyge limiie. Sedun tSerekja: „ana{nie vijid!" Suic. barinez kfle 
(Serekjainze Scdunlek no jua jamSikleS: „mare u pe r so vera?* 
n ’anaime’ u pe „’vijid. p Sute". mine barinez no naa no „a zein u 
pe ..vijeiiiin! en iti ' 1 pe ..kopaSke! me!" Sote soti koruton tros. 
„nu no" pe r uat ni anaide!" Sedun nue Selo(e no pop uute o'£ik. 

berte gurte. jualo betjSSjosjz: krtsj" pe ..karid anaide, Se¬ 
dun ?' 1 ..ki tSi" pe ..karoin! vuzai" pe ..anaime! tc’kos u pe ..jualo 
kuletnez! du no" pe ,,baSto! pirtjni “ pe ,.darman ez lu! o'£ik" pe 
. ,baSfi’zj!"‘ 

kflo no zgkcz bct;Se(cz kutjkike no puraise vije. nue scloie vu- 
zani. nue no fSekte: ,.Sfi u kj' 1 -a?" Sute. so_(e bodiien zngo: 110- 
kvii-no ug ba‘Ste soleS. uute at } Siz. 

berte gurte no jualo: ..baSto’-a" pe n s%iicz?" ..kin" pe „baS- 
toz! nokvn-no ' 1 pe ..ug ba’Ste!" Sedun vera: ,.jun" pe ..baSto vai". 
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vutcm hjafarn<i(cz anaj[czlen. vando oSpi no Std lato. Std 
doraz tsto cftnt Sedunez: »min*, ps »Sedun , et* pt „kaltkcz Std 
Sitni!* mfnt Sedun e f mi: ..astcs* pt r Irktt , a phiäfjosiz “ pt 
»en vaje!* liito Shl Siini, pinätjosses ug vajo. so'-bert junia 
bcfjSejosiz: ..maS* pt ..piiuitjosfes ed va'jt? u »Seduned* pt „ez lei 
vajinj!* Sedunez niS Isto: ,. mi tr, pt »Sedun, vai* pt »pinätjosses ! " 
sedun mfm. Iitit vai dfden no vajt pinätjosses tfrisa dfdt. {se¬ 
pittein no oi vifjSak pinätjossez rijilem. mut mateges gurt doraz. 
pirit muif)Soit, of St kefft. bertt gurtaz. jualo: »vajld-a u , pt ,.Sc- 
dvn?* vaiSko “ pt „val, no muifjSoit* pt ..pirtisa Teetti. ’ IfmmiS - 
loin!' pt Suo. ofSigint* pt ..kurvzi Sidzt*. »min*, pt »Sedun, nti* 
pt .,Sidzt ofSi! Suut* pt piiiäfjosli!* Sedun mut Sidzt. pinätjos- 
Icn no jntnf uo mut. kiiaz kutifja punizt no Sidzt fmaz jnmt. so'- 
bert bertt gurtaz Sedun. Suuli'd-a*, pt ..Sedun?* ..Siodi!* pt. 
so'-bcrt koSlo ui uan kalikez: juro pinätjosses puuna muifjSoit. naalo 
no pinätjosst vifjSak kutemin. ..bittiz* pt v vifySak Sedun!* 


53 . 

Der dunmikopf. 

Ei n manu hatte drei sölme. Zvvei unter diesen \varen klufr 
(eig. gut), aber einer war ein dummkopl. Die (klugen) briider giu- 
gen au ihre arbeit, aber der dritte, der dummkopl’, blieb zu hause 
auf dem ofen sitzen. Nachdem die briider ausgegangen waren, 
setzte der dummkopf ein fuchseisen im aborte aus. In seinem fuchs¬ 
eisen blieb ein sehaf steeken. Die briider kanien (von der arbeit) 
zuriiek und fragen den dummkopf: „Was hast du heute gethan, 
dummkopl ’?' 4 „Was sollte ieh machen! Ieh setzte ein fuchseisen 
im aborte aus. Ein hund ist dariu stecken geblieben!* „Was 
machtest du mit ibm? u „\Vas sollte ieh machen! Ieh schlug ihn 
tot!“ Die briider sei ien nacli und es war gar kein hund. Ein 
sehaf war es. ,,()h! Du, dummkopf! Es vvar ja kein linnd! Ein 
sehaf \var es ja!-* 
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Am zweitcn tage gelien die briider des dummkopfes ivioder 
au ilire arbeit. Der diuumkopi' aber bleibt zu hause. \Vieder setzt 
er ein fuchseisen im aborte aus. Die briider kommcn zuriick and 
fragen wieder den dummkopf: „Nnn, was hast du heute gethau, 
dummkopf?" „Was sollte ieh machon! Ich habe wieder ein fuelis- 
eiseu im aborte ausgesetzt". „ lJnd \vas hast du iu der falle ge- 
fangeii?" „Was sollte ich fangen! Ein puter ist darin stecken 
geblieben!" „\Vas machtest du denn mit ihm? 4 * „Was sollte ich 
machen! Ich schtug ihn tot! Seine federn habe ich aber ausge- 
rupft! M 

Am dritten tage gehen die briider wieder an ihre arbeit. 
\Yieder bleibt der dummkopf zu hause und setzt ein fuchseisen 
im aborte aus. Der dummkopf geht nm nach seinem fuchseisen 
zu seheu, er schaut und — seine mutter Lst dariu stecken geldie- 
ben! Er schlägt, schlägt und schlägt sie tot. Die briider kom- 
men zuriick; sie 1'ragen den dummkopf: „\Vas hast du heute gethau, 
dummkopf? 44 „Was sollte ich thun! Ich habe das fuchseisen im 
aborte ausgesetzt." „Nun, \vas ist da stecken geblieben!" „Meine 
mutter ist da stecken geblieben!" „Was hast du deun mit ihr 
gemacht? 44 „\Vas sollte ich machen! Ich schlug sie tot!" „Nu, 
dummkopf! Mache jetzt was immer du ivillst mit deiner mutter!" 

Sie schliefen die naeht und schicken, nachdem sie geschlafen 
liatten, den dummkopf, sageiid: „Geh, dummkopf! Fahre deine 
mutter nach dem kirehdorfe und begrabe sie!" Der dummkopf 
spannt das pferd an uud fährt (seine mutter) nach dem kirehdorfe. 
.Temand kommt mit seinem fuhrwerk ihm eutgegen. Der dumm¬ 
kopf biegt nicht ab. Der postknecht stösst ihn (und seinen schlit- 
ten) in den schnee. Der dummkopf schreit: ,,Du hast meille mut¬ 
tei- totgeschlagen!" Der (reisende) herr (iu dem fremden fuhr- 
werke) hört das geschrei des dummkopfes und fragt den post- 
knecht: „Was sagt er?" „Er sagt: ’du schlugst meine mutter 
tot’!" Der herr geht um nachzusehen und sagt: r 8ie ist \virklich 
totgeschlagen! Beklage dich nicht melu ! Da hast du!" Kr giebt 
ilirn (dem dummkopfe) viet geld. Fahre deine mutter ucg und 
begrabe sie!" Der dummkopf fährt sie nach dem kirehdorfe. uud 
der geistliche begrilbt sie umsonst. 
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Kr kohrt nach hälise znriick. Die briidor fragen: «\Vas hast 
du iuit deiner muttei- geniacht, duuimkopi? 4 „\Vas sollte ieh ma¬ 
chon! Ich habo moine muttei- vorkauft! Man fragt viel nach 
toton! Man kantit sie zu hollein prcise! Es \vurde mir uicht ein- 
mal miiglioh (moino muttei- in das kirelidorf) oinzufahrou! Man 
kaufte sie olnie ueiteres! 4 * 

Sie schlafeu (die uaclit) und (darauf) macht sioh der filteste 
brudor daran und schlägt seine frau tot. Kr fahrt sie nach dem 
kirehdorfo nm sie zu vorkaufen. Kr fTihrt sie und schreit: «Braucht 
ihr nicht leichname? 4 Die leute priigelu ihn durch: kein monsch 
kauft von ihm. Er bogräbt (soine frau) solbst. 

Kr kehil nach hause, und man fragt ihu: «Kauft mau leicli- 
name?“ «\Ver sollte kanfeu! Kein meusch kauft! 4 Der dunini- 
kopf sagt: «Man kaufte aber gern 4 . 

Die nach sechs \voehon zu begehende gedächtnisfeier der 
muttei- kam. Sie sehlachten einen oeh.sen und richten suppe her. 
Man schickt dou dummkopf um (leute) zum gastmalli (eig. zu 
der suppe) einznladen: „Geh, dummkopf, lade die leute öin uni 
suppe zu essen! 4 Der dummkopf gelit um einzuladen: «Solbst 
könut ihr kommen, aber nehmet nicht eure kinder mit! 4 Sie kom- 
uien uni suppe zu essen, aber bringen ihre kinder nicht mit. Darauf 
fragen die bruder: «Warum habt ihr eure kinder nicht mitge- 
nommen? 4 «Kuer dummkopf erlaubte uns nicht sie mitzunekmen! 4 
^lan schickt den dummkopf aufs neue: «Geh, dummkopf, hole 
ihre kinder her! 4 Der dummkopf geht. Er spannt das pferd an 
den schlitteu an und hoit die kinder, naehdem er sie in den schlit- 
ten eingepaekt liatte. Kr presste sie zusammen und brachte anf 
solehe weise alle kinder um. Er nähert sicli dem- dorfe. Er bringt 
(die kinder) iu die badestube hinein und lässt sie da. Er kohrt 
uaeh hause zurfick. Man fragt: «Holtest du (die kinder), dumm- 
kopf? 4 «Ich holte sie, aber ich brachte sie in die badestube und 
liess sie da. ’Es frieil uns’! sagen sie (die kinder). Sie baten 
ihre suppe da zu bokominen 4 . «Geh, dummhopf, lTilire ihre suppe 
«laliiu! Be\virte die kinder! 4 Der dummkopf fiihrt die suppe. Er 
fuhrt sogar löffel Itu- die kinder. Er setzt die lbtfel in ihre liande 
und giesst ihneii suppe iu den iiiuiid. Darauf kohrt der dumuikopf 
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nach hanse zuröck. „Hast du sie bewirtet, dummkopf? 4 * r Ja \vohl!“ 
Darauf gehen schon alle leute (d. h. die gäste) \veg; wegen ihrer 
kiuder gehen sie in die badestube hinein. Sie schauen nach und 
— alle ihre kinder sind tot. „Der d imun kop f hat sie alle umge- 
bracht! u 


54 . 

kalmikjos. 

mi mfnim kita-isko j grairif^kdjt. otjken mitemes keta zj vo{najt. 
mi zugjkkim kalmjkjosjn taraiitkaosjn. — jbjtrzj mitemes no mi njkna 
motfcben um na käyt na vai. ta-bjrezt mofe’ben karem bert mitemes 
fkept jsfrzj. mi mfnim ailaii i ku^kjkim jbjljnj soostj. ta-bjrt mi- 
tam sanapalen um bjgatjkkt. mitam otra-diii natjkd-tiiik kosiz puk- 
kaien jbjljnj tjrttem zaraden. kalmikjos Ijktinj kufjkjkrzj mi doram 
mäti. ta-bjrt mi zaredit kariin pukkaiez vekfki puUäien. se-bjrt 
mi lezim no udtka lektjsa puita kokkiz. se-bjrt berektkkvzf kalmjk- 
jos berlait no injnizj kiepokä‘zj. kutjkjkrzj ötjken mitemes njs jbj- 
Ijnj. mi mfnim na urä, i baktiin kiepokez. 

otijn uit jun p$k: sapegjos pflekkjlt. Ijmj lm to-tko jmmkton 
djrja. tolei uit Ijmj i keijt lut sokj. so-bjrt jalan uit p$k i ke- 
iekjan lue. tros kuljsa bjrt kaljk i raiizt. 

mektaiez otjn tokkjt. gurei no ijai. ulin zo-r-kt lut , gurei 
jjljn Ijmj. gurei jjljn Ijmj jalan uit: otjn fakkajez no naii. takka{en 
uit idtjkä’koi ky (kai. 

kaljk ötjn ulo gurei viskjn, palatkaien korka mesta; othi-ik 
kjd no pfkto. diksj vjtäzj jrod, kcJäkkemjn; akses kfdek. pijos- 
joslen jjrtkfzj ponemjn; dijniijz jjrzj mifjkhnjn. kjsnoos tamak 
kisko i trupkasez nullo pfjaskarrzj , kui tkjbjljken. 

pudozj no tjaii: valzj, skalzj , fzjossj, kefkjossj. uzjrjoslen vat- 
jossj gaii kmvitton. koblaosst kjsko i jflzt lekto „kumji u . soit se- 
bjrt juo. poljktop juii d-kt , kjddiod i kuzjm pjroz. jijostj no kisko 
i lekto ,,ajaran“ i sjr. sjr (tkkji evyl: ii zjn. naii pjio jumal 
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urdnän ttabei piileL jumal, kft ug ttr soin. yurez lehtemjn koti- 
res korthiga ka(f muijem vllin. bttn ptzo naii urdeskaz iäkalisa. 


54. 

Die kalmiicken *. 

Wir begaben uns an die chinesische grenze. Von dort schickte 
man uns in den krieg. Wir kämpften mit den kalmiicken und den 
tarantschaern (?). — Sie schossen schon auf uns, aber wir hatten 
noch nicht unser gebet abgehalten. Darauf, nach dem gebet, 
schickte man uus in einer kette (gegen den feind). Wir riickten 
vor und fingen an sie (die feinde) zu beschiessen. Jetzt aber tru- 
gen unsere gewehro nicht (bis an den feind). Unser detachement- 
chef befalil uns blinde schösse mit kanonen zu schiessen. Die kal¬ 
miicken fingen an sich uns zu nähern. Jetzt luden \vir die kano¬ 
nen mit kleinen kugeln. Darauf feuerten wir los, und die kugeln 
fiogen, gleichsam eine strasse (in den gliederu des feindes) bildend. 
Darauf zogen die kalmiicken sich zuriick und retirierten in ilire 
festung. Sie fingen an uns von dort au f s neue zu beschiessen. 
Wir riickten vor unter hurrahrufen und nahmen die festung ein. 

Dort (in dem lande der kalmiicken) herrscht eine grosse hitze: 
sogar die stiefeln springen auf. Es schneit nur zur zeit der \veih- 
nacbten. Der schnee liegt einen monat, und damals ist es kait. 
Sodann ist es fortwährend heiss, und es entsteht kaltes fieber. Die 
leute sterben und leiden massenhaft. 

Das gelände ist dort flach. Aber es giebt auch berge. Wenn 
es unten regnet, schneit es im gebirge. Der schnee liegt imrner 
auf den bergen; es giebt dort (im gebirge) auch wälder. In den 
\vUldern giebt es allerlei vilde tiere. 

Die leute wohnen da (auf dem flachland) zwischen den ber¬ 
gen in zelten anstatt in häusern; ebenda (in den zelten) kochen sie 
auch ilire suppe. Ihre kleidung ist schlecht und zerlumpt; selbst 

' Erzlihlung eines ehemaligen soldaten. 
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sind sie schmutzig. Die haare der mannsleute sind geflochten; ihr 
kopf ist zur hälfte rasiert. Die weiber rauchen tabak und tragen 
ihre langstieligen pfeifen am gtirtel. 

Sie haben auch vieh: pferde, kiihe, schafe und ziegen. Die 
wohlhabenden haben bis hundertflinfzig pferde. Sie melken ihre 
stuten und aus der milch bereiten sie milchbranntweiu („kumys“). 
Diesen trinkt man darauf. \Venn du einen halben krug davon 
trinkst, \virst du berauscht, und es strömt kraft (in deine glieder) 
hinein. Sie melken sogar ihre schafe und richten daraus „airan“ 1 
und käse zu. Der käse schmeckt nicht gut: er riecht nach schaf. 
Zu brot backen sie ungesäuerte fladen aus weizenmehl. Weil es 
ungesäuert ist, so sättigt es nicht. Der ofen ist im erdboden wie 
ein runder topf eiugerichtet. In diesem backen sie brot, (die brote) 
an die (iunereu) seiten (des ofens) legend (eig. anklebend). 


55 . 

Suan. 

nilkuraSjos Ifkttsa tai jualo nti ataileS: 

„mon ktdo Itkti; rottaa kartSktnt mediSkom. mon nilde juosko 
ug! mar Suod ai torit “ 

„ben mtnam ntlt potkii na ug! mon ug medt^itk na ug So¬ 
ftat njluu. u 

„ben vef, ktdo , prak ud voi nilde gurtad! kinlike’-no Sotod! u 

„ben mtnam pot)Si na ug ntli! u 

„ja ka, ktdo, kaptSi mjldt kfdde Setft! mtnam ktdo kartSktnt 
mtli pote. 11 

• „bcn o‘lo mar Sud’zt ai Semjdjcz! u 

jua ataiez ana{ezleS: 

„mar“ pe „SuiSkod Ai? juo‘d-a“ pe „nilfdleS vinot e Ai?“ 


1 Ein getränk aus saurer, gegohrener milch. 
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„mon u pe n ug ju na: nili u pe ,,mfnam pof>Hi na. Hotimon u 
pe r evfl na!“ 

Ja u , pe „kt'do-bike u , so nflkuraS vero, „en HegffjäHkf, kapfjHi 
mtlin kfdfn ju‘-ka! aida! u 

»ug" Ju na, ug, ug! u 

so-bert ataiez du ma f kansa ’kifHike no’ pe ’nibnurtez Hotono; 
gurtjn ud voi soie pratf vera: 

„vaje-ka, uähdos polte! tfifk viis pu ne! a 

kfdoiez leze vinaze no Hote ataiezlf. ataiez jme kurUkisa: 

} .Sudo vuo med luoz! kido kari Hki Hkom! u 

anaiez no jme vinaze. so-bere Hote Hemjäiezli: 

Ja! u j)e p nitjose pijose, suzeredleH mon vinaze jud ui! a 
so-bere efo cfmHataize. ataiez soti vera: 

Ja! u pe „kum! mon kirosnflfdleH vinaze juii ni u . 

(fuiHataiez jme vinaze no efe gurtaz. otin Hio juo no berto gur- 
taz kidoiezhe. 

so-bere niUcurakli Hoto kuifm: kfset da kfSon. nflkuraHjos 
HiiHko no berto hi. gurtaz. 

kfktofize liite kfdoiez no jua: 

„ku u pe „karom hi tupani? u 
ataiez vera: 

„so nunal u pe „lfk! u 

so-bere so nunale liito nfltupaHjos, kfk-a ktyi n-a, no jualo 
nflleH jirdunze. veraHko jirdunze. nflfz-ke kuifmtem, haHto das 
mahet: nfllen kuzime z-ke tros, baHto kifämrn-a kuamfn-vit mahet. 

so-bere efflo kfnofe niltupakjoste, bef,HHjosfz no racfhaostz no 
matcHjosfz no. niltupaHjos vina tajo, häh no vajo, Hion-juon, pfias 
vajo, dzdieg vajo, no Hio no juo no kfrialo. Hieni jutem bere Hoto 
nfltupakjoslf kuifm: emospilf Hoto pejaska no jahfHgk; kfdolf Hoto 
(Terem; gurtaz Hemjäiezli hihii mar viite: kfkef-a, dcre m a. kuS- 
mfzja kuifmze Hoto. so-bere koHko hi kuiviani bere kfdoos. koosti 
ke f ai o kfriasa. 

tupani bere askaz m f ne konien cfitiäiez HdHtfnf kfdoze vina ien. 
otin Hio no juo no. 


Google 
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so-bere Suan luoz. puktem nunaU &uanen Ifkto tros 
nufnf, kuluni n maidon tosen . Itktem bere p/ro kido{ezne. pirein 
bere Sio juo no ehto. vajiS kiSnoos kiri aio: >. 

n mali liktim? 

Siini.jutni liktim. 

ar/ia ijaffo pidmt kiattSasa voii, 

hifinmoi yaffo diSmt voitisa voii. u 

so-bere tamafjSeijosiz kirialo: 

d jttgurtjos liktiCtam , 
miSkimte banjos liktitlam , 
kalik kades no evfl: 
pidjosst no kxatCSamte, 
diSjosse no voitjmte /“ 

sö-bere vajo if^imenzs muket korkaS aslaz korkaz. muket kor¬ 
kaS vajon dirja tamafySSijosiz tai kirialo: 

„ianim korkaie, korkaie! 
iänim azbare, azbare! 
iänim korkaie , korkaie! 
iänim ati(e f ati{e! 
iänim aniie , ani (e! 
iänim ieiäie, iiiäie! 
iänim eggeie, eggeie! 
iänim tatiie , tatiie! 
iänim kir(Si{e, kirisit e ! u 

ifjSimen hae Sobirfskbmin . so-bere iffomen anaiezlen ataiezlen 
no pid vilaz bfrdisa jibirte. ataj[ez no ana[ez no koto kondon 
emespi(ezli no njlizli no soki tamafföijosiz tai kirialo: 

r bazare mintnf kondonde kuri, 

’kondone evflP hui di. 

tuenne nunal punna kondoned Setfis! 

tatin dirjam iafez ei vai , 



182 


Yrjö Wichmann. 


XIX,i 


koSki'-ka, zal potoz. 

'f£uk no silti, orinT imi’di, 

'4&H no vt'di, oriit!' kurdi; 
ta-bere vaionez nz ni lu! u 

so-bera nfliz potto no nuo povoskaia. emespi kokka ogitaz, mu- 
ket robo\en. iuanjos berto gurtaz. gnrtaz vuem berivzf iffiimenez, 
pirtcmlck yaffan, majalta skalez aslfz tajäi/fHk pirdagka. so-bera 
pfro ni emespi\encz ifpimenen arten korkaz. pirein hera Ho no juo 
no ekto no kirzalo bizen. 

so-bera föitaza nuo cmesjniez no it } Hmenez no vitiini, vitto 
no ketto, so-bera nU dfitaia liki o kctiijos. ke/Uj osien pumifaz poto 
bizen kiriasa. ke lii jos liktein bera Ho juo no udo. 

t$ukna sulto no mi no mmtjkoia pfrini, taatto ketikjos, so-bera 
emespiicn it/imenen. it^imen p$&sa puna no berta. muifjioia pirein 
bera ketjijos vei to korkak korka juisa kisa, ktriasa ektisa. so-bera 
berto kfdo{ezna. so-bera kuimakko vajfkjosli: käinoiezlt koto derem. 
so-bera keli & jos berto gurtä'zi. 

kiginmefi nunalaz nalkit o ifjHmenez no emespi\cz no „kolttini u . 
sokt ifjHmen yakkita ndiiturtz vf\en. kuimakka vuli no vera: 

„tukmi vnSur vui tuska medaz kPkkcfja, ku rdefja! des med 
vozoz! u 

oig karlan omirta vu, tubit a gurtaz. sc-bcre pize taban. taban 
Hein bera korka fyza. korka Cezem bera ekto. so-bera kuanez ortka. 


55. 

Die hochzeit. 

Die freiersleute fragen, nachdem sie angekommeu sind, den 
vater devS mädckens also: 

„Ich bin als brautwerber gekommen; wir wollen verwandtschaft 
schliessen. Ich halte ja um deine tochter an! Was sagst du denn 
dazu?-* 
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„Aber meine tochter ist ja noch klein! Ich will noch uicht 
meine tochter geben." 

„Aber, schwiegerväterchen, du wirst docli nicht ewig deine 
tochter zu hause halten! Jemandem wirst du sie doch geben!" 

„Meine tochter ist aber noch klein ! M 

„Nu, schwiegerväterchen, sei doch gut gesinnt! Ich will 
ja venvandtscliaft schliessen!" 

„Ich Weiss ja nicht, was die familie sagt! u 

Der vater fragt die mutter: 

„Was sagst du nun? \Vii*st du schon den bramit\vein deiner 
tochter trinken?" 1 . 

„Ich trinke noch nicht; meine tochter ist noch klein. Man 
kann sie noch nicht geben! M 

„Nu, seh\viegermiitterchen M , sagt der freiersmann, „mache 
nicht sch\vierigkeiten, trinke nur mit leichtem sinne! Wohlan 
doch!" 

„Ich trinke noch nicht, nein, nein! M 

Darauf Uberlegt der vater vor sicli selbst: ’Jemandem muss 
das mädchen gegeben werden; zu hause kannst du sie nicht ewig 
halten’, und sagt: 

„Bringt her, nelimt brot hervor! Setzt es auf den tisch!" 

Der brautwerber schenkt seinen branntsvein ein und giebt 
dem vater. Der vater trinkt und betet: 

„Mag sie gliicklich werden! Lass uns vervvandtsehaft schlies- 

sen!" 

Anch die mutter trinkt den brannt\veiu. Darauf giebt sie 
(vom branntwein) den familiengliedern: 

„Nun, meine töchter und söline, jetzt trinke ich schon den 
brannt\vein eurer schwester!*‘ 

Darauf laden sie den taufvater ein. Zu ihm sagt der vater: 

„Nun, väterchen! Ich habe schon den brauntwein deiner patin 
getrunken!" 


1 Wenn die eltern vom brannt\vein, welchen der brautwerber mitge- 
bracht hat, trinkeu, wird es als zeichen der eimvilligung betraclitet. 
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Der taufvater trinkt- den brannt\vein und ladet (die familie) 
zu sieh. Dort essen und trinken sie und kehren darauf nach dem 
hanse des (kiinftigen) schwiegervaters zuriick. 

Darauf giebt man dem brautwerber geschenke: ein kopftnch 
und ein kopfeeug. Die brautwerber essen und kehren darauf nach 
hause zuriick. 

Am folgenden tage kommt der brautxverber und fragt: 

.\Vann vverden wir denn die verabreduug vollffthren?* 

Der vater sagt: 

„Komm jenen tag!“ 

An jenem tage kommen die verabreder, z\vei oder drei, und 
erkundigen sich nach dem brautgeld. Man giebt das brantgeld an. 
\Veiin die braut keine geschenke hai, niinint man zehn rubel; wenn 
sie aber viel geschenke liat, nimnit man dreissig oder flinfunddreis- 
sig rubel. 

Darauf ladet man die verabreder, die freunde, die venvandten 
und die angehörigen zum gastraahl ein. Die verabreder bringen 
branntwein, brot, (allerlei) speisen und getränke, gebäcke und eine 
gans, und man isst. trinkt und singt. Xachdem man gegessen und 
getrunken hat, giebt mau den verabredern geschenke: dem bräuti- 
gam giebt man einen gurtel und einen geldbeutel, dem braut\ver- 
ber giebt man ein hemd; unter den im hause (des bräutigains) be- 
(indlichen familiengliedern kommt jedem etwas zu, z. b. ein tuch 
oder ein hemd. Man giebt seine geschenke nach vermögen. Nacli- 
dem die geschenke gegeben sind, fahren die braut\verber weg. 
Man begleitet sie mit gesang. 

Am tage nach der verabredung geht der ältere bruder der 
(könftigen) jungen frau um den brautvverber mit branntwein auf- 
zmvecken. Dort isst und trinkt man. 

Darauf kommt die hochzeit. Am ausgesetzten tage kommen 
die hochzeitsleute (von seiten des bräntigams) in grosser menge, 
dreissig, vierzig zusammen, um die braut zu holen. Nach der an- 
kunft gehen sie zu dem (ktinftigen) schwiegervater hinein. Nach- 
dem sie eingetreten sind, essen, trinken und singen sie. Die ange- 
kommenon (eig. die holendeu) frauen singen: 


Boogie 
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„Warum kanien \vir? 

Zu essen, zn trinken kamen wir. 

Eine woche vorher habe ich die fiisse bekleidet, 
drei tage vorher habe ich die kleider angezogen*. 

Darauf singen die genossinnen der braut: 

„Die schmutzigen jfzgurf ier sind gekommen, 

mit ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen, 

sie sind nicht menschen ähnlich: 

die fösse haben sie unbekleidet gelassen, 

die kleider haben sie nicht angezogen! w 

Darauf holen sie die brant aus einem anderen (nachbar-) 
hanse nach ihrem eigenen hanse. Die genossinnen der braut singon, 
\vährend sie diese von dem anderen hause fuhren, also: 

„0, du mein lieber flur, mein flur! 

O, du mein lieber hof, mein hof! 

O, du mein liebes haus, mein haus! 

O, du mein lieber vater, mein vater! 

O, du meine liebe rautter, meine mutteri 

O, du mein lieber älterer bruder, mein älterer bruder! 

O, du meine schwägerin, meine schwägerin! 

O, du meine liebe ältere schwester, meine ältere schwester! 
O, du mein lieber sch\vager, mein sch\vager! u 

Die braut \\ird verschleiert. Darauf fällt die braut weinend 
ihrer mutter und ihrem vater zu fiissen. Der vater und die mut¬ 
tei- gebeu dem bräutigam und ihrer tochter (einige) kupfermunzeu, 
und dann singen die genossinnen der braut also: 

„Ich bat dich um (einige) kopeken, um in den bazar zu gehen, 
’Wir haben keine kopeken’! sagtet ihr (damals). 

Ftir diesen tag hattet ihr wohl kopeken! 

Als ich hier (zu hause) war, erbarmtet ihr euch meiner nicht* 
wenn ich aber weggezogen bin, werdet ihr euch meiner schon 

erbarmen. 
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\Steh friih auf, Arina!’ sagtet ihr, 

’Geh spät zu bett, Alina!’ sagtet ihr. 

Von nun an werdet ihr sie nicht mehr rufen! w 

Darauf föhren sie die tochter (braut) hinaus und setzen sie in 
das fuhnverk. Der bräutigam fUhrt allein, die tibrigen in \vagen. 
Die hochzeitsleute kehren nach hause zurtick. Nachdem sie nach 
hause gelangt sind, streichelt die braut, ehe sie (in’s haus) hinein- 
gefuhrt \vird, die kuh, welche ihr als mitgift gegeben ist. Nachdem 
man hineingegangen ist, isst, trinkt, tanzt und singt man mit be- 
gleitung der s^ckpfeife. 

Darauf, am abend, fiihrt man den bräutigam und die braut 
um sie in’s bett zu legen. Man legt sie in’s bett und lässt sie da. 
Darauf kommen noch am abend die begleiter (der braut). Man 
geht mit gesang und sackpfeifenspiele den begleitern entgegen. 
Nach der ankunft der begleiter isst, trinkt und schläft man. 

Am morgen steht man auf und geht in die badestube um zu 
baden, zuerst die begleiter, dann der bräutigam und die braut. Die 
braut verstärkt die hitze und kehrt (dann) zurtick. Nach dem 
bade \vandern die begleiter von haus zu haus trinkend und essend, 
singend und tauzend. Darauf kehren sie zum schwiegervater (d. h. 
zum vater der jungen frau) zurtick. Dort giebt man dann den be- 
gloitern geschenke: jedem giebt man ein liemd. Darauf kehren 
die begleiter nach hause zuriick. 

Am dritten tage fiihrt man die braut und den bräutigam (zum 
tluss) hinab um sie „in’s \vasser treten u zu lassen. Da \virft die 
braut ein brotränftchen und butter (in’s wasser). Sie opfert dem 
\vasser und spricht: 

„Die mutter Wasser mag unsere herde nicht erschreckeu, ver- 
schtichtern! Mag sie (die herde) gut bevvahren! 

Sie schöpft (aus dem fluss) \vasser soviel \vie man mit einein 
schulterjoch tragen kann (eig. ein schulterjoch wasser) und bringt 
es nach hause hinauf. Darauf bäckt sie fladen. Nachdem man die 
fladen gegessen hat, kehrt sie die stube. Als sie die stube gekehrt 
liat, tanzt man. Dann ist die hochzeit aus. 


CjOOgle 



Sachregister zu den rätseln. 


ahle: 158. 
ameise: 124, 283. 
angel: 173. 

anziehen (schuhe): 251. 

arsch (des hundes): 102. 

aschenloch: 804. 

äsche (salmo thymallns): 276. 

ast: 17, 229, 335. 

auge: 96, 97, 228, 333, 373. 

axt: 25, 438. 

badebesen: 387. 
badestube: 420. 
baiken ( kinis ): 276. 
bär: 240. 

bastschuh: 61, 154, 245, 362. 

bastschuhband: 154, 407. 

banm: 145. 

baummark: 169, 179. 

baumstamm: 411. 

baumstumpf: 8, 68, 411. 

besen: 205, 431. 

besmer: 226. 

bettregal: 160. 

bettvorhang: 137. 

biene: 34, 163, 298, 413, 423. 


bienenstock: 34, 163, 298, 423. 
birke: 64, 365, 433. 
birkcnklotz: 178, 307. 
birkenrinde: 307. 
birkensaft: 64. 
boot: (133, 287), 355. 
branntwein: 270. 
bratpfanne: 390. 
brief: 47. 
brotschieber: 444. 
brucke: 192. 
brunnen: 271. 

dachrinne: 15, 259, 339. 
darre: 354. 

decke: 153, 222, 235, 352. 
deichselglocke: 274, 275. 
dreschen: 82, 198, 234. 
dreschflegel: 82, 234, 395, 430. 
dreschtenne: 30, 70,233,331,393. 
durchseihen (kissel): 177. 

eberesche: 123, 232, 330, 359. 
egge: 2, 54. 
eichhömchen: 291, 358. 
eichkeule: 159. 


3 > '>,■ CJ.oogle 
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eis: 6, 239, 269, 297, 353. 
eisgrabe: (39), 310, 347. 
eishaufeu: 116. 
elster: 119. 
engehvurz: 180, 213. 
ente: 252. 
erbsenschote: 175. 
erde: 80, 193. 
erdhiigel: 328. 

fademiudel: 114, 267, 391. 
feder: 370. 

fenster: 11, 88, 250, 356, 
371. 

fensterrahmen: 87, 427. 
feuer: 35, 224, 349, 426, 
434. 

fichte: 66. 

fichtenzapfen: 66, 230. 
filzstiefel: 62. 
finger: 148. 
fisch: 6, 239. 
fischotter: 277. 

flimmern (schnee): 183, (316). 
flinte: 165, 398. 
flintenschuss: 223. 
tioh: 206. 

frau (neuverehelichte): 208. 
fruhlingsflut: 99. 
fuchs: 351. 
fuchseisen: 129. 
tullen: 9, 71, 247. 
furz: 13, 94, 209. 
furzgeruch: 209. 
fuss: 61, 245, 362. 
fussboden: 222, 235, 352. 


gans: 89. 
garn: 57. 
gartenbeet,: 19. 
gespinst: 236. 
getreideschwinge: 121. 
gewicht: 126. 
glocke: 377, 415, 418. 
gras: 216. 

grube: 39, 310, 347. 
gurke: 266. 

haar: 204. 

haarflechte: 220, 253, 256. 
haarputz: 134, 278. 
hagel: 128. 
hahn: 69. 
hamme!: 390. 

handgriff (an der thur): 152. 
hanf: 4, 186, 207. 
hanfbrechen: 93. 
hanfgarbe: 207. 
hanföl (auspressen): 143. 
harfe {kirot ): 140. 
harz: 124, 283. 
hase: 199, 396, 437. 
haselhuhn: 425. 
haselnuss: 174, 211, 421. 
haselnusskern: 174. 
haus: 409. 

heiligenbild: 195, 238. 
henne: 170. 
herz: 364. 
heuernte: 63. 
himbeere: 196. 
himmel: 74. 
honig: 270. 
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hopfen: 48, 305, 306. 
hopfenblatt: 48. 
hopfenranke: 48, 293, 405. 
huhnerei: 12, 67, 155, 268, 303, 
392, 406. 

hund: 27, 100, 288, 379. 
igel: 171. 

johannisbeere: 218. 

kahlkopf: 77, 279. 
kahn: 133, 287, (355). 
kälte: 388. 
kamisole: 51. 

kamm: 104, 258, 337, 389. 
kämmen: 104, 258, 337, 389. 
katze: 289. 
katzenbart: 203. 
kerze: 65. 

kessel: 42, 114, 267, 317, 319. 
kind: 202. 
kienfackel: 78. 

kienspan: 156, 166, 299, 416, 439. 

kienspangestell: 281, 282, 345. 

kienspanholz: 419. 

kirchenglocke: 418. 

kissel: 177. 

kiste: 168. 

kleiderhaken: 357. 

kohle: 1, 304. 

kopf: 151. 

kopfkissen: 147. 

kopflaus: 204. 

kopftuch: 149. 

kornblume: 231. 

kranich: 237. 


krug: 167. 
krnmmholz: 219. 
kuckuck: 216. 
kuh: 20, 72. 
kulihorn: 84, 215, 376. 
kuhmist: 254. 
knhnase: 90, 343. 
kuhzitze: 31, 141. 
kuhzunge: 90, 343. 
kummet: 92. 
kunkel: 49, 148, 427. 

laib: 442. 
lampe: 329. 
länten: 377. 
lehm: 150. 
leinwand: 14, 367. 
leiter: 192. 

lilie (? sarana-kitkeft: 328. 
linde (abgesehälte): 38, 189, 308, 
332, 381, 383. 

magen: 139. 

mahlen (in der mfthle): 184, 187, 
244, 248, 346, 366. 
mähne: 122. 
malz: 76. 

mark (tannenmark): 364. 
mastdarm: 139. 

matratze: 60, 181,255,314,334. 
mauhvurf: 56. 

mehl: 81, 176, 184, 187, 248, 
346, 366. 

melken: 31, 141, 402. 
menseh: 69. 
messer: 41. 
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mistkäfer: 318. 

mond: 9, 71, 73, 246, 247, 257, 
263, 363, 384, 385, 429, 445. 
moos (in der wandfuge): 16, 105, 
260, 261, 338, 378, 380. 
mutdor (mythol.): 277, 
muhle: 184, 187, 219, 244, 346, 
366. 

miihlenteich: 56. 
muhlstein*. 81. 
mnnd: 301. 

miinzverzierung (ani iuw/1-tuche 
od. au der kopfbedeckung): 
191, 322. 

nacht: 188. 
nadelöhr: 113. 

nagel (am finger): 86, 197, 295, 
313. 

oclis: 357. 

ofen: 1, 11, 46, 88, 356. 
ofenklappe: 21. 
ofenkrueke: 106. 
ofensäule: 58. 
ofemvisch: 309, 441 
ohr: 190. 
ohrgehänge: 190. 

papier: 280. 
pferd: 3, 24, 397. 
pferdefuss: 142, 320, 342, 403. 
pferdeschweif: 142, 320, 342, 
403. 

pflllg: 45. 
pilz: 185, 412. 
polster: 40. 


rad: 374. 
ranzen: 286. 

rauch: 28, 35, 46, 182,224, 336, 
349, 369, 426. 
regenbogen: 44, 73, 108. 
regenwasser: 15, 259, 339. 
reif: 109, 348. 
rinde: 53, 178, 307. 
ring: 400. 

ritze (in der wand): 161. 
rohrstengel (gunit): 435. 
rotauge (cyprinus rutilus): 221. 

säen (hanf): 186. 
säge: 95. 
sattel: 327. 
schabe: 75. 
schaf: 212. 

schafmist: 120, 212, 312, 341. 
schere: 158, 443. 
scheitel: 23. 

schimmern (schnee): (183), 316. 

schlägel: 59. 

schlange: 242. 

schleifsteiu: 135. 

schlitten: 397. 

schlittenkufe: 375. 

schloss: 432. 

schliissel: 172. 

schmelzen (schnee): 52. 

schmetterliug: 214. 

schmieden: 50. 

schnee: 8. 52, 68, 183, 316. 

schneeschuh: 33, 157, 296, 410. 

schneien: 37. 

schober: 146, 292. 
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schobergestell: 290. 
schomstein: 162, 200, 823. 
schornsteinschieber: 118. 
schrift: 280. 
schuh: 251. 
schwalbennest: 83. 
schwamm: 183, 412. 
schwarzspecht: 199. 
seele: 85. 

sichel: 164, 300, 344, 361, 408. 
sieben: 36, 176. 
solotnik: 72. 

sonne: 69, 87, 133, 385, 399, 427, 
429. 

sonnenschein: 264. 
sonnenstrahl: 87. 
sperlingsnest: 112. 
spindel: 5, 57, 236. 
spinnen: 5, 57, 148, 236. 
spinnrocken: 19, 49. 
spleissen (kienspänc): 156. 
stern: 73, 246, 363. 
steuereinnahme: 210. 
strohbalm: 227. 
strora: 101. 
stuhl: 110, 201. 

tabakspfeife: 424. 
tag: 188. 
talgkerze: 65. 
tannenrinde: 53. 
tasse: 121. 

taube: 22, 107, 262, 340, 386. 
teig: 125, 315. 
theekanne: 325. 


theemaschine: 43, 127, 243, 321, 
440. 

thor (des feldzaunes): 55: 
tbiir: 136, 382, 417. 
thiirangel: 29. 
thtirgriff: 20, 72. 
thurstutze: 249. 
tisch: 32, 241. 
tragbalken: 194. 
traubenkirschbaum: 436. 
trinken (pferd): 122. 
trinkglas: 404. 
truthenne: 138. 
tuch (&uwjk): 121, 191. 

uhr: 284. 
uhu: 144. 

vogel: 324. 
vogelmilch: 192. 
vogelschlinge: 394. 

\vachslicht: 422. 

\vagen: 24. 
wand: 161. 

\vandbalken: 272. 
waudbrett: 117. 

wannen (getreide): 115, 198,326. 
wanze: 18, 291. 
wärme: 111, 285. 

\väsche: 131, 132. 

\vasser: 269, 297, 353, (holen:) 
401. 

wassereimer: 401. 

\vas$ertragen: 130. 
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weben: 14, 367. 

weberschutze: 14, 367. 

weg: 26, 52, 217, 265, 273, 302. 

328, 350, 411, 414. 
uerstpfahl: 225. 
wiese: 63, 101, 216. 
wind: 10, 372. 
wintersaat: 217. 
wolke: 311. 


wurzel (eines nmgefallnen bau- 
ines): 150. 

zahn: 7, 98, 294, 301, 360. 
zapfeu: 66, 145, 230. 
zaunpfahl: 91. 

zimmerdecke: 153, 222, 235, 352. 
zunge: 79, 301. 368. 
zwirn: 113. 


Verzelclmi8 

iiber die dörfer, \vo die spraditexte aufgczeidinet sind l . 


Die lieder. 

MahmjS-nrSnmschcr dialekt. Aufzeichnungsorte: BoTsoj Kar- 
lygan 2 (die berichterstatter: Anisja Petrova, Aleksandra Petrova, 
Anna Filipova, Maura Perfilova, Nastasja Lipatova, Nastasja Iva¬ 
nova, Kuzma Andreev, Sampson Andreev, Timofej Andreev, Ignatij 
Andreev, Kirill Andreev, Kuzma Jegorov, Timofej Filipov) und 
Starij Sizner 3 (Irina Sergeeva, Varvara Ivanova. Nastasja Iva¬ 
nova, Anna Ivanova, Aleksandra Filimonova, Anna Danilova, Ni- 
kolaj Vasifev). 


1 Vgl. Wotjakische Sprachproben I. Vonvort, 

* \Votj. tfiani, tat. kari iy an, russ. r»<ui.m<>ii Kap.iuram., in der wolost 
Chlebnikovsk im kreise Ur/.utn, gouv. \Vjatka. 

* \Votj. Hifi jr, russ (*Tap. CiPHepi», in der xvolost Uypjinsk im kreise 
Malmyz, gouv. Wjatka. 


Boogie 



X(X,i 


\Votjakische Sprarhproben. II. 


193 


JcUtbugascher dialekt: Bus linnan Mozga 1 (Urjana (iri- 
goreva, Darja Vasireva, Anna Spiridonova, Afinogen Ticbonov, Jakov 
.Tuskin) und (die lieder 380—2, 395—8, 404—6, 408, 416—20) 
.Turtosur Kaksi 2 * 4 * * (Ivan Filipov) sovvie Starij Ui an * (Ivan 
Filipov). 

Glasovseher dialekt: B abi n sk* (426-7, 446, 455, 457, 459, 
462, 464), Verch Porzinsk* (435-6, 441, 444, 449, 451, 453 
—4, 460, 465: Timofej Pozdeev, Dmitrij Pozdeev, Sigon Pozdeev, 
Vasilij Ponomarev, Nikifor Jefremov, Michail Badincev), Kelle- 
gurt® (440, 442, 447: Osip Ivsin) und 8 oi d ars k 7 (434: Timofej 
Btidin). Die mit P. bezcicbneten sind der sammlung Pkrvpchu^s 
entnommen. 

IJcssermunseher dialekt: .7 e / e v s k 8 (Vasilij Antuganov). 


Die gebete. 

MalmyS-urinmschcr dialekt: BoTs. Karlygan (Timofej Fe- 
dorov). 

Jelubugaschcr dialekt: Bus. Mozga (Jakov Juskin, Aleksej 
Alekseev). 

Glasovseher dialekt: B ab in sk (17, 19, 24, 29, 32, 36,41,43. 
45—6. 48. 52—4, 58), Kotnyrovsk* (49. 50: Jegor Perevosii- 

1 Wotj. moSga, russ. UyeypMsun. Moxra, in der wolost Mozginsk im 
kreise Jelabuga, gouv. \Vjatka. 

* Wotj. jurtoSur kak&j od. kuaxkam , russ. lOpTomypi. Kaani, in der 
Nvolost Mozginsk. 

* Wotj. VUZ uf$an, russ. CTap. Viaiit, in der \volost Asanovsk. 

4 Wotj. haht, russ. liaonncKuH. in der \volost Kljiuevsk im kreise («la- 
sov, gonv. \Vjatka. 

* \Votj. fSeher-Sur , russ. Hepxi riopamicKoe, in der \volost Ludosnrsk. 

4 \Votj. k$tt$gurt. 

1 Wotj. idnakur , niss. ('o.uapcKaa, in der \volnst Poniusk. 

" NVotj. jozgurt od. jizgurt , russ. KxcurKoc. 

* \Votj. kodgurt , russ. KoTiiupounuut. in der \volost Ludo&ursk. 

13 
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kov) und Kruglovxk 1 (59). Die iibrigen, mit P. bezeichneten, 
siiul uus der sammlung Pervuchin’s. 

Iicssennamcher dinlekt: «Tczevsk (Vasilij Antuganov). 

Die zauberspruche. 

Malmyz-uriumscher dialekt: BoTs. Karlygan. 
Jelahitgaseher dialekt: Hus. Mozga (.Takov .Tuskin. Aleksej 
Alekseev) und .Tnrtosur Kaksi (Ivan Filipov). 

(iUisorseher dialekt: Kotnyrovsk (.Tegor Perevosfikov). 

Die sprichwortei\ 

Ufuseher dialekt: B o r s. Ka e a k 2 (Zajnakaj Karabasev). 
Mahni/Z-urSumseher dialekt: BoTs. Karlygan (Kuziua 
Andreev). 

JMmgasebcr dialekt: Bus. Mozga (Peti* VasiTev). 
GUisovscher dialekt: Soldarsk (74. 76, 78, 81, 84—8, 90, 91: 
Timofej Hutiin) und Kellegurt (80, 82—3, 89: Osip Ivsin). Die 
Ubrigen (75, 77, 79) sind den lietlern 430, 437 n. 429 entnoinmen. 

Die r&tsel. 

Ufnschrr dialekt: BoTs. K a f a k (Zajnakaj Karabasev). 
Malnujz-urSnmxchrr dialekt: BoTs. Karlygan (Auisja Pet- 
rova, Ku/.ma Jegarov, die familie Andreev) und Star. Sizner 
(Darja Mirhajlova, Avdofja Vastova, Aleksandra VasiTeva, Yar- 
vara Ivanova. Nikolaj VasiTev). 

Jolahugascher dialekt.: Bus. Mozga (223, 230—6, 238—9, 
241, 246-9, 252—3, 258, 260, 264. 267, 269—70, 273—4. 277 
—9, 283, 288 -90, 292, 295—6. 303 4, 306—7, 314—5, 317, 

1 K n ss. K ji vr.i obcki k*, in ilor \volost Kruglovsk im kreiso Slnbodsk. 

* NVotj. katodi-, rnss. r>i».u.Hioit K a muki., in dnr \volost Ki<*bnknvsk im 
kit-ise Birsk, k*» uv. UTa. 
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320, 326: Ojana Grigoreva, Nikolaj Vasirev, Tichon Nikolaev, 
Petr Vasirev); die iibrigen aus Jurtosur Kaksi und Star. Uca n 
(Ivan Filipov). 

}falmi/:scher dialekt: Öuzjalovo (Stcpau Michajlov). 

Glasovschcr dialekt: Baran, Porziusk und Kellegurt. 

Bcsscnnanscher dialekt: Jezevsk (Vasilij Antugauov). 

Die märclien, sagen und erzälilunge»^ 

MalmyS-uriumsehvr dialekt: Bo Is. Karlygan (2—*4, 8, 
12: Timofej Fedorov, Andrej Gavrilov, Kuzma Andreev) und Star, 
Sizuer (1, 5—7, 9-—11: Fedor Danilev, Daniii Makarov, Grigorij 
Ivanov, Nikolaj Vasirev). 

Jelabugascher dialekt: Bus. Mozga (13—16, 18—21: Niko¬ 
laj Vasirev, Petr Vasirev, Adrian Vasirev) uud Jurtosur Kaksi 
(17: Ivan Filipov). 

MalmySscher dialekt: Öuzjalovo (Stepau Michajlov). 

Glasovscher dialekt: Soida rs k (25: Timofej Budin), Ba- 
biusk (26, 37, 43—4, 46, 49. 50: Timofej Juferev u. a.), Por- 
zinsk (27, 33—4, 40, 42: Michail Badincev, Vasilij Pouomarev, 
Aleksej Perminov), Baran (28—9), Kellegurt (31—2,48: Osip 
Ivsin) uud Kotuyrovsk (45, 47: J. Perevoseikov). Die iibrigen 
(30, 35—6, 38—9, 41) hat Timofej Budin aus der sammlung 
Pervuchin’s iibersetzt. 

Bcsscnnanscher dialekt: Jezevsk (Dmitrij Rybak, Vasilij 
Autugauov). 



Berichtigungen. 


Teil I *. S. 1 z. 14: uud der grime troddel > ist mit grii- 
ne» troddeln versehe»; s. 3 z. 13: wir > (= lies:) sic; s. 4 z. 11: 
hitsa > bjtsn, z. 19: \vir \vis.sen > ich Weiss; s. 6 z. 21: unibun- 
den > umgebunden; s. 8 z. 13: Dein > Der: s. 9 z. 2: 
s. 10 z. 4: vmndiSkem > vmgdi&kem: s. 11 z. 7: niutiosios >«//(/- 
fos(OS, z. 13: bestreiehen > beschmieren; s. 12 z. 2: grlasa > gun¬ 
insa: z. 28: dem > das; s. 15 z. 6: horiuti > horiuti, z. 11: pi/os 

> piios; s. 19 z. 2 u. 4: ki&kaSkom > kiskattom, z. 31: deineu 
garten > deine teline; s. 22 z. 13: vinttien > vinttien, z. 17: er 

> es; s. 23 z. 10: liz > liz: s. 25 z. 6: httes > kuies, z. 12: 

hczem > bczen; s. 26 z. 6: > vuitti, z. 12: mitgzes > wi//a- 

s. 27 z. 4: kiiSkpi > kitikim, z. 9: t$tiimien > (Htimien; 
s. 29 z. 18 > kragen mit sehnörchen besetzt ist; s. 30 z. 1: //&/* 

> z. 6: mii{t1citimi > tnii{ikjd'mj: s. 32 z. 9: fcm > 

z. 11: dirla > <//r/a: s. 34 z. 6: ponisa > ponjsa , z. 10: 

Sutisa; s. 35 z. 4: gtuJ{osiz > gatiiosiz; s. 39 z. 2: si/n/ >£//«/; 
s. 44 z. 6: tSiieicd > tSiieied: s. 48 z. 10: ra/o 2> t’fl/o: s. 53 z. 

26: kau > konute; s. 58 z. 11: ab(//a > dutfa; s. 59 z. 11: 

liai; s. 60 z. 7: tttSiaskod > t usia&kod, i. 8: /<// > ia/; s. 61 z. 6: 
soti z-a > iotrz-a; s. 64 z. 7: 6/</e > ftjV/e; s. 70 z. 31: beuirteu*). 

> be\virten»). Bevvirtet uns also und trittet ims anf die frts.se 

(damit wir uielit \veggiugen)!; s. 72 z. 17: rinde > rinde der gel- 
ben fichteu; s. 74 z. 32: vergntigen > trauer; s. 75 z. 4: kosmn 
kozma; s. 77 z. 1: f&h\iio-pöviio > täiniio-jmmio , z. 27: mein > 
meinen; s. 78 z. 13: viiiiaz > viiiiaz; s. 80 z. 32: seit > zeit; s. 
HI z. 5: kiriäni > kiriäni: s. 90, lied 428, nach der vierten 
strophe einziischalten: fkunfston para valon: s. 91 z. 1: > ja. 


‘ Journal dc la Soc. Finno-Ougr. XI,i. 
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z. 12: zurod > zurod; s. 93 z. 18: ist! > ist! \Veun sio alle ihre 
ge\vohnhciten und gerttehto mitnehme!, z. 24: der blutfiiiken > des 
kreuzschnabels; s. 98 z. 26: butter > gelben butter; s. 99 z. 32 
u. s. 100 z. 30: seh\viegertöchter > frauen; s. 105 z. 17: Mann 

> Man, z. 23: \vcin > bier; s. 107 z. 17: mäheu > pfliigen; s. 
111 z. 20: maun > man; s. 118 z. 27: 472. 2 > 472. 2 Du ver- 
licssest mich, du starbst.; s. 123 z. 7: arnaes > nriinez; s. 125 z. 
28: brflt > brot, mit allem vcrmögen; s. 126 z. 2: aiadi > nzndi, 
z. 3: d$rt& > i ; s. 127 z. 4: sotsäurd-kf > iofsntj(d-kt; s. 132 
z. 13, einzusehalten: auf Tereutius’ gliick und wohlergehen, auf 
Stephaus gliick und wohlergehen; s. 133 z. 8: kunzlt > kun Hi, z. 
10: \nirmeru > funken; s. 134 z. 15 u. 21, zu streiehen: „frucht- 
bareil w ; s. 136 z. 2: kurin > kujin, z. 14: cT&utmia > tfiuimia; s. 
144 z. 25: dass > dass, wenn \vir hinter uns schauen,; s. 146 z. 
12: sud > sud . s. 148 z. 9: siitit > ii/n/, z. 15: genug! > genug! 
Gebe er getreide, damit \vir mit leiehtem sinne die steuer zahlen 
können!; s. 151 z. 11: killck > Mfles; z. 15: menschen! > men- 
sehen! Möge auch das gemähte heu gesegnet werden!; z. 28, zu 
streiehen: „(eig. vor nackenwinden)“; s. 152 z. 10: kiz > kjt; s. 
153 z. 18: Miliisin > k tiilisin: 157 z. 22 u. s. 158 z. 29: hunger 

> durst; s. 161 z. 28: mir > \vir; s. 162 z. 4, zu streiehen ; 
s. 166 z. 6 u. 7: k$$s > kiz f; s. 168 z. 10, zu streiehen „(«koeh- 
gast»)“; s. 175 z. 9: duumeii > dmniicis; s. 190 z. 13: piHes > 
l>isld; s. 191 z. 12: bulikcn > hui (ken; s. 192 z. 16: kriehken > 
kriechen. 

Teil II. S. 15 z. 11: nu$i ^>nuii; s. 28 z. 8: §at$; 

s. 30 z. 4: fmnrf > fjnad; s. 51 z. 16: brodseheibe > brodsehic- 
ber; s. 70 z. 27: t/zz > uij: s. 94 z. 16: Semjajosiz > kemjnjosiz; 
s. 148 z. 13: auf > auf,; s. 188 z. 14 u. s. 191 z. 13: 427 > 428; 
s. 190 z. 5: 73 > 74. 
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Vorvvort. 


Die verhältnismässig reiche litteratur, welche die tataren Ost- 
Russlands (die Kasan-tataren) besitzen, ist wenig geejgnet von ihrer 
echten volkssprache ein wahres bild zu geben, Weil die litteratur- 
sprache mit freraden (osmanischen, tschagataischen, arabisch-persischen) 
elementen bis zu dem grade vermischt ist, dass sie von dem einfachen 
volk nur mit möhe verstanden wird. Ausserdem können die tatari¬ 
schen laute durch die nrabische schrift nur in höchst unbefriedi- 
gender weise bezeichnet werden. 

Zusammenhängende texte in der tatarischen volkssprache wur- 
den in lateioischer transskription zuerst von dem ungam G. Balint 
— nebst einer tatarischen grammatik und wörterverzeichnis — in 
seinen „Kazdni- tatar nyelvtanulmänyok u (Kasan-tatarische sprachstu- 
dien, Budapest, 1875) veröffentlicht, welches werk u. a. 144 sprich- 
wörter, 46 rätsel, 64 vierzeilige lieder, 4 balladcn und 34 märchen 
(zusammen 59 seiten 8:o) enthält, — die ersten und bis jetzt die 
einzigen proben der Wolga-tatarischen folklore in lateinischer trans¬ 
skription. Unter den in russischer transskription vorliegenden tata¬ 
rischen texten ist in erster reihe* zu nennen die von N. Th. Katanov 
veröffentlichte sammlung in «Materialy k izuSeniju Kazansko-tatar- 
skago nareöija I. Obrazcy kniänoj i ustnoj literatury kazanskich ta¬ 
tar, Kasan 1898“, Ausser der kunstlitteratur entnommenen proben 
bietet dieselbe auch folkloristisches material, welches letztere doch 
nicht von Herrn Katanov selbst gesammelt ist, sondern teils aus 
Balint’s oben erwähntem werk, teils aus verschiedenen tatarischen 
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und russischen publikationen stammt. Unter anderem enthält die 
Katanovsche sammlung, welclie icli kennen lernte erst nachdem ich 
die liier veröffentlichten lieder nach dem druckort gesendet hatte, 
167 vierzeilige lieder. Bci einem vcrglcich enveist es sich, dass in 
den heiden saramlungen nur sehr wcnige lieder zu finden sind, die 
identiscli \vären. An dieser art poesie sclieinen somit die tataren 
keineswegs arm zu sein. Jene stereotype vierzciler, welche nur 
allzu oft zu einer erbärmlichen, sinnlosen reimerei entarten, sind 
aber wohl auch als die fast einzige sclbständige litterarische schöp- 
fung dieser ehemaligen weltbestflrmer zu betrachten. 

Die hier veröffentlichten lieder stammen alle aus dem westli- 
clien teil des Buguljminschen kreises, gouv. Samara und] sind in 
der mundart transskribiert, welche von den daselbst in den dörfern 
N. und V. Öagadajka u. a. wolinenden s. g. mischär gesprochen wird. 
Mit ausnahine der lieder 296—321 wurden sie alle mir vorgesagt 
oder vorgesungen von einem jungeren mann aus dem erstgenannten 
dorfe, namens Mubarraksa , der im herbst 1899 einen monat lang als 
ineiii tatarischer dolmetscher fuiigierte. Seine achtungswerte lieder- 
kenntnis hatte er tcilweise ferne von der heimat erworbcu. So z. b. 
erinnerte er sich das erste bäjdtA ied in Iviev, wo er seine wehr- 
pflicht abdicnte, von einem tataren aus dem kreise Menzelinsk, gouv. 
Ufa gehört zu halien, und eine inenge lieder hatte er dem lustigen 
leben in Orenburgs schenken zu verdanken. Die lieder 296—321 
wurden von mir auf dem gute Sofinka im Buguljminschen kreise 
aufgezeichnct, wo ich zufällig die gelegenheit hatte mit einem tataren 
aus dem naheliegenden grossen dorf Kirligaö paar stunden zu gescll- 
scliaften. Die einwohner des genannten dorfes reclinen sich nicht 
zu den mischar und reden eine mundart, die lautlich sowohl von 
dem dortigen mischärdialekt als auch von dein Kasan-tatarischen 
bedeutend abweicht. Weil ich es mir nicht zutraute nach einer so 
dUchtigen bekanntschaft die betreffende mundart korrekt wiederge- 
ben zu können, zog ich es vor, jene lieder später in die mir bekannte 
mischiirmundart zu transskribieren mit httlfe einesjungen schriftkun- 
digen tataren aus dem dorf V. Öagadajka, der in Januar 1900 mieli 
in mcinem hauptquartier, dem mordvvinischen dorf Isakly besuchte 
um eine kleine sammlung tatarischer folklore mir zu tibergeben, 
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welche er in meinem auftrage in seinem heiraatsdorf 1 aufgezeichnet 
hatte. Letztere sammlung, welche aus c. 70 kurzen liedern und 
ctwa zehn balladen besteht, wird in einem zweiten heft erscheinen 
nebst einer anzahl raärchen, cinigen rätseln und sprichwörtern, die 
ich aus dem munde meines oben erwähnten dolmetschers nieder- 
schrieb. Daselbst werde ich zugleich die von mir untersuchte mi- 
schär-mundart kurz beschreiben, welchc sich in lautlicher beziehung 
bedeutend von denjenigen mischärdialekten unterscheidet, uber welche 
in Radloffs Phonctik vcrschiedene angaben zu finden sind, wic aucli 
von der spraclie der mischär im gouv. N.-Novgorod, deren haupt- 
sächlichste lautliche charakteristika ich in meiner „Die tiirkischen 
lehnwörter im mordwinischen M bctitelten abhandlung dargestellt habe. 

Einige kurzc bemerkungen tlber die von mir angewandte trans- 
skription und damit zusammenhängende phonetische fragen diirf- 
ten indessen schon hier erforderlich sein. 

Absichtlich habe ich eine gröberc transkription gewählt, Weil 
vorauszusehen war, dass ich ferne von dem druckort nicht in der 
lage sein sollte der korrektur die nötige sorgfalt zu widmen. So 
habe ich es unterlassen die beiden k-laute, den gutturalen (postpala- 
talen) und den palatalen (praepalatalen), wie aucli die beiden 1-laute, 
den „dumpfen“ und „hellen M (vgl. kala ’stadt’ — k il ’koinme’) beson- 
ders zu bezeiehnen, wie es Radloff in seiner Phonetik tliut, des- 
gleichen Katanov in seiner oben envähnten textsaminlung, in wel- 
cher er, wie aus der vorrede hervorgeht, der von der Petersburger 
Akademie festgestellten transskription folgt. Dadurch entsteht in 
einheimischen wörtern keine ungelegenheit, denn der erstgenannte 
k- und l-laut findet sich nur in \vörtern mit binteren (gutturalen), die 
tibrigen beiden nur in wörtern mit' vorderen (palatalen) vokalen. 
Etwas anders • stellt sich die sache in den freimhvörtern, in welchen 
nicht selten der palatnle k-laut und der weiche l-laut anch in ver- 
bindung mit hinteren vokalen auftreten. In solchen fällen habe ich 
die betrcfTendeu lautzeiehen mit dem allgemein angenommenen mouil- 


1 Dort wird in der z\veiten silbe — ausser im auslaut — nach 
j ein * gesprochen statt a, z. b. bijik ’hoch’ = bijdk (X. Cagadajka), 
was der einzige lautliche unterschied zu sein scheint. 
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lierungszeichen versehen, z. b. nikax ’trauungsformer, sätam ’gruss\ 
Masa ’rad’; k und l bezeiehnen also dieselben laute, wie k und l 
z. b. in den \vörtern kil ’komme’, hui ’see\ talir ’thaler\ 1 

Es kommt aber in meinen texten das mouillierungszeichen noch 
bei anderen konsonanten, als k und 1 vor, was einer besonderen 
erklärung bedarf. 

Es scheint eine allgeraeine pbonetische erscheinung zu sein, 
dass die klangfarbe der konsonantin von den benaehbarten vokaleu 
beeinflusst wird, so dass z. b. in ma, mu, me, mi m verschieden 
lautet in folge dessen, dass die zunge schon während der bildung 
des m mehr oder weniger die fur den nachfolgenden vokallaut nötige 
stellung einnimmt (vergl. die ausfiihrungen in Sievers’ Phonetik, 4. 
aufl., §§ 88, 112, 443). Mit gaoz besonderer schärfe macht sich im 
tatarischen ein solcher einduss einerseits scitens der hinteren, ande- 
rerseits scitens der vorderen vokale bemerkbar, \vährend der einfluss, 
den die verschiedenen vokale derselben vertikalreihe (z. b. ä und i) 
auf den specifischen klang der konsonanten austiben, kaum grösser 
ist als z. b. im deutschen. Es hängt dieser umstand offenbar mit 
der vokalharmonie, genauer gesagt palatalatti aktion zusammen, wel- 
che in den ttirksprachen eine so durcbgreifende rolle spielt [vielleicht 


1 Ubrigens ist zu merken, dass \veun raan einmal, vvie es in 
einer genauen transskription sich ziemt, die verschiedenen k- und 1- 
laute unterscheidet, man doch folgerichtig ein besonderes zeiehen 
auch fur den hinteren und vorderen #-laut anwenden sollte, was 
in der von der Petersburger Akademin festgestellten transskription 
nicht der fall ist (auch in Radloff’s Phonetik wird nur ein f^-laut 
angenommen, s. XVIII). Ist ja doch in'\vörtern mit hintern vokalen 
die artikulationsstelle des //-lautes eiue andere (dieselbe wie bei dem 
hinteren k- und f-laut) als in wörtern mit vorderen vokalen (in 
welchen sie dieselbe ist wie bei dem vorderen k- und g-laut), vergl. 
z. b. taij 'morgenröte’, mayyaj ’stirn’ — mit) ’warze’ mäggs ’ewig’. 
Auch in sprachhistorischer beziehung ist diese unterscheidung kei- 
neswegs oline belang. So z. b. lesen wir in liadloffs Phonetik § 340, 
dass der \vcchsel y g, y in allen dialekten auftritt. Wie aus den 
beispielen daselbst hervorgeht, wechselt der h i n t e r e #-laut mit 
y , der vordere mit g : alt. ayac ’baum’ = agas (Tölös); tel. ägis 
’zwillinge’ = alt. ägis u. s. w. 
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ist dabei auch die eigentttmliche betonung (nebenakzent auf der 
stammsilbe, hauptakzent auf der endsilbe) nicht ganz ohne belang]. 
Das ansatzrohr ist so zu sagen einmal entweder palatal (in wörtern 
mit vorderen vokalen) Oder guttural (in vrörtern rait hinteren 
vokalen) gestimmt, ein sprung aus der palatalreihe in die guttural- 
reihe oder umgekehrt ist ausgeschlossen, und dies verleiht dera gan- 
zen konsonantenbestand jedes einzelnen wortes eine entschieden pala- 
tale oder nichtpalatale färbung. 1 

Diese regelmässige palatalaflektion der konsonanten in verbin- 
dung mit vorderen vokalen wird von mir nicht bezeichnet. Pii kom- 
men abcr fremdwörter vor, in welchen dentale konsonanten vor oder 
nach hinteren vokalen eine ähnliche palata!isierte ausspracbe habcn, 
z. b. lcäya& ’papier’ (aus dcm arabischen), kedra ’haarlocke’ (russ. 
uyapa). Zur bezeichnung derselben babe ich mich des mouillie- 
rungszeichens bedicnt. — Ähnlich lautet n vor deu palatalisierten 
«Mauten, z. b. munia ’badestube\ 

ftber die von mir gebrauchten konsonantenzeichen sei noch 
folgendes bemerkt. 

6 bezecihnet eine stark palatalisierte affrikata (5 mit homorga- 
nem t-vorschlag); in der auflassung dieses lautes scliwankt das un- 
geiibte olir zwischen 6 und ö (mouill. S mit t-vorsclilag). o ist der 
entsprecliende stimmhafte laut; das fehlen des mouillierungszeichens 
an demselben ist aus typographischen röcksichtcn zu erklären. 

j bezeichnet in allen stellungen eine spirante. Die schreibweise 
Uadloflfs in svörtern wie hai ’reich\ bäilä- ’binden’ (Phonetik § 30. 
vgl. ss. XYII—XV11I) wörde also för den von mir untersuchten 
mischärdialekt nicht zutreffend sein (vergl. flbrigens Katanov, Mate- 


1 Eine ähnliche erscheinung habe ich noch im tschuwassischen 
(in der anatri-mundart) beobachtet, wo sie. noch schärfer hervortritt, 
ohne dass der grad einer mouillierung im ge\vöhnlichen sinne er- 
reicht \vird. Auch den linnisch-ugrischen sprachen ist sie nicht fremd. 
Eine ähnliche palntalaftektion der konsonanten >vie im tatarischen 
habe ich in der sprachc der im kreise Birsk, gouv. Ufa wohnenden 
tscheremissen beobachtet, und die allgemeine mouillierung der kon¬ 
sonanten vor und nach palatalen vokalen im mordwinischen ist offen- 
bar nur als eine weiterentwickelung zu betrachten. 
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rialy I, s. 11). — Mit J bezeichne ich einen reducierten J-laut, der 
sehr kurz klingt, z. b. ka J täp, — der ’liederspraclie\ wovon mehr 
unten, ist tlbrigens diese aussprache eigentlich fremd. 

tv ist eine rcducierte (geräuschlose) bilabiale stimmhafte spi- 
rante, die sowohl im an- und inlaut als auch im auslaut vorkommt, 
(das labiodeutale v ist der mundart fremd), z. b. wak 'klein’, tväeir 
’vezier’, batuvr (batvr) Meber’ atvdr ’schwer’, taw ’berg\ Anders ist oft 
der entsprechende laut im Kasan-tatarischen von Radloff aufgefasst 
worden (vergl. die schreibart tau , aur, Phonetik § 29, 316), desglei- 
chen von Katanov, vgl. Materialy I, ,ss. 19, 22. 

In dem von mir uutersucbten^raischärdialekt kommt ein vokal- 
laut vor, der sonst auf törkischem bodeu, so viel ich Weiss, nirgends 
beobachtet worden ist und den ich mit f bezeichne. Das j ist ein i- 
laut, der mit zurtlckgezogener zunge gebildet wird; der unterschied 
zwischen i und j iin tatarischen ist bedeutend grösser als zwischen 
dcn beideu i-lauten im finnischen. 1 Dieser laut ist aus einem friihe- 
ren 3 (gutturalen gleitvokal) vor j entstanden, das tautosyllabische 
j ist dann verschwunden, z. b. kyak ’riedgras’, Kasan-tatar. u. a. 
töjak, alm{ ’er nimmt nicht’ aus almdj . 8 

1 Derselbe laut $ kommt vor im mordwiLischen, wo er ganz 
wie im tatarischen aus einem hinteren vokal vor j entstanden ist, « 
z. b. mord kand | ’er trägt’, stamm kando -, kandv- -h suff. j. 

a Beachtung verdient die verschiedene schreibweise bei Radlotf 
und Katanov in Kasan-tatarischen wörtern wie das letztgenannte: 
bei Radlotf olmi (vgl. Phon. § 93), bei Katanov almdj (Materialy 
11); letzterer bezeichnet dabei R:s schreibweise ausdröcklich als 
unrichtig. Sollte diese ditferenz etwa daraus zu erklären sein, dass 
auch in dem Kasan-dialekt, wenn auch Dicht ttberall, in der genann- 
ten stellung ein hinterer i-laut gesprochen wird, wie in unsereui 
mischärdialekt? Und noch weiter: ist wirklich das palato-indifferente 
I, welches in Iiadlotfs darstelluug des tttrkischen vokalismus eine so 
bedeutsanio rolle spielt, in allen anderen betreffenden sprachen ein 
ganz einheitlicher laut, oder stecken etwa hinter ihm zwei i-laute, 
ein vorderer (in wörtern mit palatsien vokalen) und ein hinterer (in 
wörtern mit gutturalen vokalen)? Einige angaben bei Radlotf selbst 
sind geeignet bedenken zu erregen. Es heisst Phonetik § 150: »Mit 
palato-indilferenten vocalen, d. h. mit I (in allen dialecten), mit i im 
Tarantschi-dialecte können alle hinter-lingualen q, y, k, g auftreten 
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In betreff der flbrigen vokalzeichen ist zu merken, dass o 
ltadloffs i cntspricht. Dieser vokallaut >vird von Iiadloff, Phon. s. 
XII folgendermassen beschrieben: „Beira aussprechen des i hebt sich 
der hintere theil der zunge energielos fast bis zum gaurnen, während 
die lippen nur schlaff geöffnet \verden. Dieses i ist klanglos, ähnlich 
dem e im cnglischen worte „bclow“. Phon. s. 15 (§ 23) wird der- 
selbe dagegen ein „unvollkommen gebildeter enger dento-p a l a t a- 
1 e r vokal“ genannt. Ichj möchte ihn einfach als einen palatalcn 
gleitvokal bezeichnen, der im inlaut dem akustischen eiudruck nach 
zwischen e und i liegt. — 9 ist der entspreehende gutturalc vokal¬ 
laut = Iiadloffs y (Plion. s. XII). 

In anbetracht meiner flttchtigen bekanntschaft mit dem tatari- 
schen habe ich mich der bezeichnung satzphonetischer erschei- 
nungen enthaltcn. Jedes wort in moinen texteu wird also — auch 
wenn es das glied eines zusaminengesetzten wortes hiidet — in der 
regel so goschrieben, wie es in isolierter stcllung gesprochen wird. 
Dabei ist jedocb folgendes zu merken. Im auslaut von nominalstam- 
men kommt in dem mischärdialekt ausnahmslos das stimmlose s vor, 


(obgleich die consonanten q, y in diesem faUe iveniger weit nach 
hinten gesprochen uerden). Die anvvendung der vorder- Oder hinter- 
gutturalcn consonanten hiingt von der herrscbenden vocalklasse ab, z. 
b. tartlq (lass uns ziehen); kirik (lass uns eintreten) 8 . Und weiter § 
152: „In allen dialecten wird mit gutturalen vocalen ausschliesslich 

mit palatalen vocalen nur l angevvendet.- Um das wort- 

bild nicht zu zerstören, habe ich jedoch das ursprUngliche i stets 
beibehalten , uenn es aucfi durch antritt eines i in l iibergegangen 

ist:a^, aiyp } alin (in meinen texten alin goschrieben)-- 

Ich mache darauf aufmerksam, dass in dem von mir untersuchten 
mischärdialekt k (= q) (vor und) nach f iveniger ueit nach hinten 
gesprochen uird als in verbindung mit einem gutturalvokal, k in 
tart\k liegt etwa in der mittc zwi&chen den Ä-lautcn in kalak ’röhr- 
stock’ und leSlik ’lass uns lachcn’. Desgleichen hat l vor j einen be- 
sondercn klang, l z. b. in kaltfc ’lass un3 bleiben’ ist weniger liell 
als in kblik, nicht aber so dumpf wie in kalak. — Jedenfalls darf 
man wohl annehmen, dass, wo ein rein palataler i-laut in wörtern 
mit gutturalen vokalen wirklich vorkomrat, das in unserem mischär¬ 
dialekt vorkomraende f seine vorstufe gewesen ist. 
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z. b. kas ’gans’ (= Kasau-tat. ka:). Statt dessen wird aber in der 
regel ein z gesprochen, falls in eiuer zusammensetzung das zweite 
glied oder im satze ein nachfolgendes, nahe zusammengehörendes wort 
mit einem vokal oder einein stimmhaften konsonanten anlautet, z. b. 
kaz-ana y kaz buldr. Bis\veilen wird nun in solchen fällen auch in 
meinen texten z geschrieben. 

Ein im wortauslaut oder -niilaut elidierter vokal stebt in klam- 

mern. 


Die sprache in den meisten hier vorliegenden liedern ist, wohl 
zu inerken, eine gektinstelte. Es kommen solche der alltagssprache 
völlig freinden wortformen vor wic bän ’ich’ st. män, säni Mich’ st. 
sino, säicgän ’geliebt’ st. siigän; statt 9 und sogar statt <5 wird — 
ausser der stammsilbe — besonders im auslaut ein i, statt 9 ein i sub- 
stituiert, z. b. bdrsi st. bdrs9 t teli st. tete, tölki st. tölkö, tohina st. töbonä, 
aicdzj st. auinä, atima st. atihna, atjga st. atöya, in dem ablativsuffix 
wird a gegen j, ä gegen i ausgetauscht, z. b. Kazanin st. Kazandan. 1 
Dies ai les stammt offenbar aus dem bestreben her, die tatarische 
umgangssprache r durch anwendung grammatischer formen der schrift- 
sprache und durch genaue lautliche wiedergabe der in derselbeii 
ange\veudeten orthographie zu verbessern 1 *, wie Itadloflf, der ähnliches 
bei den gelehrten mullas in Kasan beobaclitet liat, Phonetik s. 47 
bemerkt. Merkwurdig nur, dass jenes edle bestreben schon sogar in 
der Buguljminschen einöde unter kaum lesekundigen bauern wurzel 
gefasst hat und dass dasselbe sich ausseliliesslicli auf die lieder be- 
schränkt, vvährend die märcben und ttbrigen folkloristischen scböp- 
fungen davon ganz frei sind. Keine feste regel \vurde indessen in 
der substituierung der laute i und * von meinem sprachmeister beob- 
achtet, weshalb seine lieder ein buntes gemisch von der echten volks- 
sprache und der gekiinstelten „liedersprache M bieten, — ich schrieb 


1 In den 6«/aMiedern wird ausserdem im \vortauslaut ein j 
hinzugeftigt, z. b. baSkaj (s. 65), nuzaj (s. 64), aSinaj (s. 63, st. 
a&na); statt j (= Kasan-tat. dj) erscheint aj, statt i (= Kasan-tat. 
dj) äj, z. b. jdlaj (s. 62) st. jdli, kijälmäj (s. 63) st. kijälmi. 
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nämlich die texte nieder ganz wie ich sie von ihm hörte. Später, 
als seine lieder schon nach Helsingfors geschickt waren, brachte mir 
ein anderer tatar, von dem schon oben] A die rede war, eine neue 
sammlung lieder, die ich mit ihm transskribierte. Dieser junge 
mann, der bei dem dorfmulla in V. Öagadajka mehrere jahre unter- 
richt genossen hatte, war seiner sache ganz sicher und substituierte 
die genannten laute regelrecht ohne jedes schwanken. Seine lieder 
\verden also in einem zweiten heft ein treues bild von der lieder- 
sprache geben, wie andererseits die miirchen meines ersten tataren 
von der echten volkssprache der Buguljminschen mischär. Weil ich 
doch auch hier einige proben der reinen volkssprache geben wollte, 
transskribierte ich die ursprttnglich aus dem munde eines dritten 
tataren (nicht mischär) aufgezeichneten lieder, welche die nr. 296— 
321 ausmachen, mit htilfe des mischär-tataren aus V. Öagadajka in 
dieselbe. 


Herra Professor N. Tn. Katanov in Kasan, welcher ttber einige 
in den liedern vorkommende wörter arabischen ursprungs, die mei- 
nem tatar. dolmetscher dunkel waren, mir brieflich auskunft gegeben 
hat, spreche ich hiermit meinen besten dank aus. 

Surgut, 10. XII. 1900. 

II. Paasonen. 
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Berichtigungen: 

Lied *221,1 Iies *merkte’ st. *erblickte\ 

„ 319,i „ ’taucherente* „ ’tancherente\ 

An paar stellen ist in dem tatar. texte e zu a zu berichtigen. 
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1. Adista digäti tos kala 
uzi diggds bujanda. 
jarakta kitsäm, onotmjman, 
sds, duslaruk, minam ujanda. 

2. ay at hatin M ala , 
kiipar hasan su ala. 
säivgän säivgännäran ala, 
bdziidy sätvgännär kala. 


3. ay at baskajlar{, a k mamak, 
sanduyatlamh) ojasi, 
sätvgändä jarlar jatka kitsä, 
utka otson dJhjjas{. 

4. ayaladar bolot, ayaladar, 
tawd{nda taxvya kayalad^r. 
kajyärmaydSy duslar , juk mal oton! 
ba$ satu btdsa, modlar tabäladar. 


L i e d e r. 


1. Adis* die wohlgebaute stadt, 

sie liegt am meeresstrand. 

Und ich vergess’ euch, freunde, 
nicht 

einmal im frcmden land. 

2. Baumgipfel reisst der wind 
wcg, 

und bröcken reisst der strom weg. 

Wer liebt, der ninunt sein liebehen 
weg, 

mein liebehen aber bleibt. 

1 Odessa. 


3 V An des baumes gipfcl, weissem 
liatun gleich, 

liegt das nest der nacbtigall. 
Nimmt ein fremder meine herzge- 
liebte, 

so verbrenne mir das ali! 

4. Die wolke zieht hin, 
stösst sich an den bergen. 
Trauert nicht, freunde, desvvcgen, 
dass wir kein vermögen besitzen! 
Wenn der mann gesund ist, ver¬ 
mögen crvvirbt er sich schon. 


Coogle 
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5. ajayStja kigiin itogoyndy 
mäkäroädin kilgän oltuni-, 
kilgänni birli karap teram, 
sin ikänsoy jogot soltanj. 

6. ajaeda btdsa, ajya W, 
helotta bidsa, kongä W. 
kajada barsay , aj bdr kejas, 
kiibäläktoj yazis janya köc. 

7. aj jandayj cnipan joldos, 
artin jardm anöy aras(. 


5. Der stiefcl, den du angezo- 
gen hast, 

hat eine sohle, die aus Nizhnij 
stammt. 

Seitdem du da bist, schau’ ich dich 
nur an, 

du scheinst mir als der jönglinge 
suitan. 

6. Wenn es hciter ist, so ist 
dcm monde schwer, 

wenn es wolken giebt, so ist der 
sonne schwer. 

VVohin auch immer du gehst, so 
giebt es 6ine sonne, 

der schmetterlingähnlichcn seelc 
ist (ilberall) schwer. 

7. An der seitc des mondes 
liegt der raorgenstern, 

anderthalb arscbin ist die cnt- 
. femung. 


nurlj jozlärni Sul jaktbrta 
kas bdrlän kiis karasj. 

8. aj janbm , bödorä-tär 
iipkälämä iipmägät! 
upkäläsäy iipmägät , 

ni x a ? Hirn, 
xodaj nasjp itmägä/■? 

9. ajndy jaktdlari hik jakti 
utdröbuk ktd-baiv tdzärgä. 
tödarda matnr nik ilst{d) ikän 
jogdt jnräkläron özärgä? 


Ein schönes gesicht wird verklärt 
von schwarzen augen und augen- 
brauen. 

8. O, mein herz, du krauskopf, 
zflrne nicht deswegen, dass du 

kuinen kuss bekamst! 

Wenn du deswegen zörnst, 
was soll ich thun, 
wenn einmal gott es nicht erlaubt 
hat? 

9. Das licht des mondes ist 
hcll genug, 

um das auffadeln der perien auf 
das armband zu crmöglichun. 
Warum sind die schönen mädchen 
aufgewachsen 

um die herzen der jungen manner 
zu zcrreissen? 
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10. ajx&j, ahaz{ s in iizdy, 
kas5yd[n kara kiizdy. 

par sanduyat saprayan tik 
sindij siääskän siizdy. 

11. ajxajda, ah [kapin, nilär 

birim ? 

mäkärgädin kilgän matim juk. 
jammn{ jaröp birdr i<bm , 
jandin baska jorot yahm juk. 

12. aj%ajda digän aj tautixka 
tölki kafiar kamdSJca. 


bds saryajm[ i&m saryajshi 
töni koni sayoSka? 

13. ajxajda jogotmy zirägon, 
ujlidfr bit döyja kirägdn! 
ujl(da ujl[ döyja kirägm, 
basdladär , jdgst, jörägoy. 

14. ajxajda Miran tauiari 
nvmop bulmi , özöläj kamU baw - 

lar{! 

jaly{da jaly\ kambtnvy baidarin 
sdzttadOr jöräk majlarvm. 


10. O, mein bruder du, 
dunkler noch als deine augen- 

brauen sind deine augcn! 
Nur mit dem schlag zweier nach- 
tigallen zu vcrgleichen 
sind deiner rcde worte. 

11. O, mein bruder, was soll 
ich (dir) geben? 

Ich habe keine aus Nizhnij ge- 
kommenen waren. 

Meine seele w(lrde ich spalten und 
(dir die hälfte) geben, 
(doch) ohne seele kann ich (ja) 
nicht leben (eig. gehen). 

12. Vor dein jagdruf 
flöchtet der fuchs in das schilf. 


VVenn wir nicht verwelken vor 
kummer tag und nacht, 
wer sollte denn verwelkcn? 

13. O, was fur ein schneidi- 
gcr jöngling, 

'cr grttbelt ja Uber die not der (gan- 
zen) welt! 

Indem du flber die not der Welt 
grttbelst, 

beruhigt sich dein hera, o jungling. 

14. O, die Schuran-gebirge, 
man kann sie nicht ersteigen, die 

kummetriemen zerreissen! 
Indem ich die kummetriemen an- 
stdckele, 

zerbricht mir das herz. 
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15. ak-idaldä bujll kimä hara 
iizddägdnä hara, aza juk. 
uyyanda jdgdt tvafat bulsa, 
istmdäganä kala, iizd juk. 

16. ak-iddlgä basma saldöm 
batmaskada kalkmaska. 
mulla sajan prikas fcilgän 
fözlar jagyds jatmaska. 

17. ak-iddlgä sai kilgän. 
sai kilgän jir tar kilgän. 


kazunda juk mäskäudä juk 
898, abzilar, köbSk par kilgän. 

18. ak-iddllär aSa uklar atlöm 
tas-ptdaikaj baSi timargä. 
xodaj bdzgä jaryanda mikän 
kajQrya bar yun&rgä? 

19. ak-idallärgä atvlar kerdom 
ak-balak barlän sazanya. 
kitsädä, kitsdn bdzndy isdm 

of S ujaz( bdlän kazanya. 


15. Auf dem Ak-idel 1 fabrt 
ein schiff, 

es fährt nur, keine spur ist da. 

Wenn ein tiiehtiger mann ver- 
scheidet, 

es bleibt der name nur, er sclbst 
ist nicht da. 

16. Ober den Ak-idel 1 machtc 
ich einen steg 

um nicht zu sinken und nicht em- 
porzusteigen. 

Von allen mullas ist ein befehl 
gekommen, 

dass die mädehen nicht allein schla- 
fen dilrfen. 

17. Den Ak-idel 1 entlang kam 
ein tloss. 


Wo das floss kam, da war eine 
enge stelle. 

Weder in Kasan noch in Moskan, 

brttder, giebt es ein paar wie ihr. 

18. Ober den Ak-idel 1 schoss 
ich mit pfeilen 

in das eisen auf der iirste eines 
steinpalastes. 

Hat wohl gott so verfögt, 

dass wir einmal im leben heim- 
kehren werdcn? 

19. In dem Ak-idel 1 stellte 
ich netze 

för forellen (?) und karpfcn. 

Verbreite. sich unscr ruf, wenn es 
so sein soll, 

nach dem kreis Ufa und Kasan. 


1 «Der weis.se fluss“, niss. B. laja, nebeufluss der Kama. 
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20. ak-iddllärgä töSärbas, 
kdaflam{ saUp jozärbds. 
käckörörda ktllci, sajdrar UlbU. 
ml vahlarda nicdk liizärbds¥ 

21. ak-iddllämi kifkändä 
tikäkläram smdi iskändä. 
ftrlaivda tögöl , fockäräp jäi im 
tuyan illär iskä tUskändä. 

22. ak-iddUämdg aj aklsyan 
ak-kes balär amg pakläyän. 


säti bdlmäsäg^ yoilaj balä 
bdzndg säjiilämdt) yaktiydn. 

23. ak-ichllämdr) aj bujmda 
bolanaj Icos jöri im ozläp. 
jauldk eclar\na oimds tunnäp 
bar matur kas jöri sin azläp. 

24. ak-idallämag bujända 
ala kazlar jözä ayanda. 
äckaläklarjg totsa, tet isdgdä , 
bän bulärmän sini sayanyan! 


20. An das ufer des Ak-idels 
stcigen wir binab, 

scbwimmen mit kräftigen armbc- 
wegungen. 

Der kuckuck ruft, die nachtigall 
schlägt. 

Wie werden wir in jenen zeiten 
(in der fremde) aushalten? 

21. Als ich iibcr den Ak-idel 
rudertc, 

zerbrachen meine ruder. 

Ich singe nicht, laut jammernd 
weine ich, 

wenn meine hcimat mir in den 
sinn kummi. 

22. Der Ak-idel wie klar er 
ist, 

das Weiss der schwan, und wie 
rein er ist. 


Wenn du nicht weisst, so weiss 
es gott, 

wie unsere liebe aufrichtig ist. 

23. An dem ufer des Ak- 
idcls 

geht der fahle vogel und sucht 
nahrung. 

In die ecke des tuches obst bin- 
dend 

geht ein htibsches madellen und 
sucht dich. 

24. Den Ak-idel entlang 

schwimmen sehcckige gänse in der 

strömung. 

Wenn du den Schlucken hast, so 
den ke dar-an, 

dass ich mich nach dir sebnel 
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25. ak-biis atlaräg aksasa, 
aldararshj da y asm. 
sagalasa matur bidsa , 

dus itärsag ay asm. 

26. ah-kis kata käryä bata, 
jäsdl kata kam sala? 

iylas äjtap sotiman: 
kic kujnayda kom jata? 

27. alc-kos atalar mikiin? 
aikai ? alalar mikän? 

jamj säivälär mikän? 
stlgäc ilbälär mikän ? 


28. aJc-kos atasam kHä, 
at ka': alasam kilä. 

jami suuäsam kilä, 
silgäc iibäsam kilä. 

29. ak koi kärsät), atäp ai, 
bälböl kärsät), satöp ai! 

bu järamni bar jarliman, 
bar jarlaivda otep ai! 

30. ak-kosta o< ar , jonon kojar. 
anot) jonon kam oijar ? 

jaralita jirdä wafat balsat), 
öänazalar ukäp kam kujar? 


25. Wenn (lein grauschimmel 
hinkt, 

so wirst du sein hufeisen weg- 
nehmen lassen. 

Wenn die schwestcr httbsch ist, 
so wirst du den bruder zu dei- 
nem freunde machen. 

26.. Der weisse filzschuh sinkt 
in den schnee, 

wer verkauft einen grttnen schuh? 

Wahrlicb, ich frage: 

wer Iiegt abends an dcinem busen? 

27. Schiesst inan den schwan 
und niinmt inan ihn auch? 

Liebt nian die freundin 
und ktisst mau sie auch? 


28. Ich inöchte den schwan 
schiessen 

und ihn auch nehmcn. 

Ich möchte die freundin lieben 

und sie auch kössen. 

29. Wenn du einen schwan 
siehst, schiesse ihn, 

wcnn du eine nachtigall siehst, 
kaufe sie! 

Dies mein lied singtf ich einmal, 

erlerne es dabei! 

30. Der schwan fliegt und lässt 
soine federn fallen. 

Wer saminelt seine federn auf? 

VVenn du in der ferne verschie- 
dest, 

wer wird (lein grab cinsegnen? 


t Oy Cjoogle 
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31. ak kujannay balasän 
jibär käryä, ujnasän! 

bar ujnasan, ik(d) ujnasän, 
yajapläHin bxdmasan! 

32. akl{ kiämäk aklirak. 
fransus killmäk zatlirak. 
ujnap kölop utärärya 
Sajaryan kas bitter jcdcsirak. 

33. aläp Icitärlär mikäli, 
kaldäräp kitärlär mikän? 
iizlän kitkan ivayatlarda 
yabär itärlär mikän? 


34. alda btda balmädam, 
gbldä bula balmädam. 
jä&li siigän jää matuma 
aldap ala balmädam. 

35. cd jatvläyäg ai tbgbl, 
bahäyday{ säl Vigol. 

iizdg säwgän jarag bulyaS, 
ni birsägdä, zäl tögöl. 

36. alm(a)-ayacnag alijia 
bUbäl kunar, satnäg tcd\na. 
jagat aisa, käz{ barsän 
jan{ säivgän jarina. 


31. Des weissen hasen jungcs 
lass gehen auf das feld, damit es 

spiele! 

Es spiele einmal, es spiele zwei- 
mal, 

mache ihm nicht vorwörfe! (?) 

32. Ein weissliches hemd ist 
weisslicher, 

ein rotweisscs hemd ist besser. 
Zum scherzen und lachen 
wird ein mutwilliges mädchen 
besser sein. 

33. Wird man ihn vregfuhren, 
\vird man ihn zu hause lassen? 
Wenn sic (die rekruten) eiumal 

vveg sind, 

werdcn sie wohl eine nachricht 
schicken? 

34. Ich verstand nicht rosen- 
farbig zu sein, 


ich, verstand nicht eine rose zu 
sein. 

Die von der jugend an geliebte 
schöne 

verstand ich nicht zu mir zu locken. 

35. Dein rosenfarbiges tuch 
ist nicht rosenfarbig, 

was du am kopf hast, ist kein 
shawl. 

Wenn du ein herzliebchen hast, 
so giebst du (ihretwegen) alles 
gerne hin. 

36. Unter den apfelbaum 
lässt sieti die nachtigall nieder, 

auf den weidenbaum im 
garten. 

Wenn der jöngling sie uimmt, so 
heirate das mädchen 
ihren herzgeliebten. 
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37. alm(a) aSama , janjjam, 

alm(a) asa! 

alm(a) asasam, tasam lcamaSa. 
sän taHamasaih bän taSlamam , 
yazrail jatumni almasa. 

38. alma-tobar at ay as. 
bar san bazgä satäyas! 
bas, kas bala, ni baliibasY 
kocaklabuk jatäyäs! 

39. alma-cobar stiya cumar 
smug asal tosina .' 


nilär kihp tiilär kitrni 
ir-jagatnag basinal 

40. alma-hbar taj bulmas, 
bulsa, Intlär bajlarda. 
„sayänmamdn “, dijap ätniä, dus- 

täm! 

saryajarsän $itäk paskan ajlarda. 

41. alma-tobar taj katkan, 
art-kapkani kam atkan? 
kalpak kijap, söi jabänäp 

ni (a)släp jöri sataskan? 


37. Iss nicht äpfel, mein herz, 
iss äpfel! 

Wenn ich äpfel essc, werdcn mcinc 
zähnu stumpf. 

\Venn du nur mich nicht verlässt, 
ich vcrlasse dicli nicht, 

wenn der todcscngel mir nicht 
die seele niin uit. 

38. Ihre pfcrdc sind spren- 
kclicht. 

Verkaufet uns eins! 

Was wissen wir, mägdelein? 

Umarmt uns und legt euch (mit 
uns) zu schlafcn! 

39. Der taucher taueht ins 
wasser, 

auf den edelstein im vvasser hinab. 

Was för schicksalen 


sind nicht die jungcn manner 
ausgesetzt! 

40. Es giebt kein sprenkelich- 
tcs fohlen, 

es sei dcnn bei den reichen. 

Sage nicht, mein frcund, dass du 
keine sehnsucht fiihlst! 

Du wirst verwelken in dem monat, 
in dem die beeren reif wer- 
den. 

41. Das sprenkclichtc fohlen 
ist weggelaufen. 

Wer liat das hinterthor aufge- 
macht? 

Mit der mötzc auf dem kopf und 
sich in den shawl einhtlllend 

warum gclit sic herum (wie) im 
wahnsinn ? 


1 * •«? ; Google 
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42. almi sanot f jätetty oy, 
gölmi s&notj jätetty o g? 
ujnamisoy, kölmisog. 

ällä jultmi satvttyög? 

43. alm[ sano g jätetty oy, 
golmi smog jätetty o g? 

jän oy siisä, tola alladin, 
birson basnog satettyon! 

44. altönda IcOmos cöya , dilär, 
tatu ashtronda jolyada. 
feanmärnog mali komgä kalmi 

bu ivafasos däyjada? 


45. altonda patnos , cön löna- 

jak, 

solar bottin ocik cäjlämi! 
kockororda Iciiki, sajörar bolböl. 
nicok ttzdöröbös SäjlämiY 

46. alt( tabak ai inmk 
jak bitigä ai iltp! 

kitor mulla, ukH nikay 
yumorlokkä jar itop! 

47. arakoda octom ä:oräk, 
minodä oreste xazorät. 

Minodä oroskai xazorät 
dcmica jorödom äzorälc! 


42. Ist (lein tueh rosenfarbig, 
ist dein tucli eine roseV 

Du spielst nicht, laehst nicht. 

Bist du ctwa nicht gesund? 

43. Ist dein tucli rosenfarbig, 
ist dein tuch eine rose? 

Wenn dein herz mieli liebt, so 
bete an gott, 

dass er (mir) gesundheit gebe! 

44. Gold und silber kommt 
hervor, so sagt man, 

unten an eincm berge iti einer 
sclilucht. 

Wer kaon nicht dein crbc werden 
in dieser unstätigen welt? 

45. Kin goldener präsentiertel- 
ler, eine porzellantasse, 


so wollen wir thee trinken! 

Der kuckuck wird rufen, die 
nachtigall schlugcn. 

Wie werden wir deu sommer ver- 
bringen? 

46. Mit sechs päekehen hcll- 
roter schminke 

schminke deine wange hellrot! 
Bringc den mulla her, lass ihn 
die trauungsformel hcrlesen, 
mäelle sie zu deinein herzlicbchen 
fttr das ganze leben! 

47. leh trank einen schnaps, 
gar nicht viel, 

mich aber schalt der mulla. 

Jetzt trinke ich wieder, o mulla, 
dein schelten half nicht viel! 
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*18. arakölar otik, 
arakölar bulör tamaJc tukityö! 
arakölar o top isorgäc 
onotoladör dfiyja juklöyö. 

40. aryömal: digän asöl sijäJi 
joocännärni, dusiöm, a.samas. 
kujatta barsay , boriik koja.s 
tuyan ilskän jirlärgii esamas. 

50. aryömak jalsös, jojot mal- 
sös. 

malsös jarsös baslar katlorsos. 


maintjla jami biror %t*daj , 
bos iizobos buldök sabörsös. 

51. aröyi jaknöy sopkänon 
kayadör kipkänon. 

yttmorom bulsa , onotmimön 
sttl malumög sutcöröp iipkänm. 

52. aröyi jokiin borätv kiiti 
raota utkän os bolän. 

jaman atög töksa, cöksön 
kalpak kigän kös bolän. 


48. Dranntwein lasst uns trin- 
ken, 

vom branntwein wiril der inagen 
satt! 

Wenn man voin branntwcin öinen 
rausch liat, 

so vergisst man die nichtigkeit der 
Welt. 

40. Das ross von edler 
rasse 

frisst, inein frcund, kein heu. 

Wohin auch immer du gehst, nir- 
gends 

Hat die licimat ilirusgleichcn. 

50. Das edle ross ist oli ne 
niiihne, der junge niann ist 
ohne vermögen. 


Wer keiu vermögen und kein 
liebchen hat, wird gering 
geachtet. 

Vermögen und ein liebchen wird 
gott geben, 

wir selbst wareu ungeduldig. 

51. Der brätling dort jenseits 
wird, verdorrt, vom \vinde gc- 

peitselit. 

So lange ich lebe, vergesse ich 
nicht 

den kuss jener scliönen. 

52. Von jener seite kommt jemand 
die schlittenspur entlang. 

Wenn du in schlechteu ruf koinmst 
und mit dir das mädehen mit der 
miitze auf dem kopf, das 
mädit nichtsl 


V.oogle 
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53. arjy( jaktin birsgi jahka 

basma saldbm, kig tahta. 
hj:lar tolan ujnayannb 

bik malctilar k{tapta. 

54. ärjyi jaktin kas kbrkbra 

birgi jahka cbyarya. 

suit abzilar, jbtla digäc 
möykin togöl jdrlam^a cbdarya. 

55. arbslanda toliin aj jidbarbs, 
kajsi f ilcän Solanibg zirägi? 
Sljjnda dus-ii torgli hilgäv 
enetoladbr dtiyja kirägi. 


50. arjslanda kijsk aldjrmas, 
kacar jnklarjnda taw balsa, 
jdgottä kosi kajyarmas, 
mol tabbla cah, baMar saw balsa. 

57. asjlda sijdkli mal zur bal- 

mas. 

agyanda irlär aj Sai bidjr: 
kajdayjna barsa, % ur bulmas. 

58. asik, oSik, utbrik! 
iistäl osbm tatjijk! 

bis un tägkä tohrik, 
desman siizsn ntdrik! 


53. Von jencr scite (des flus- 
scs) an diese seite 
brachtc ich öinen steg an, cin 
breites brett. 

Wer mit deu mädchen spielt, 

\vird sehr gelobt in dem bucli. 


wenn es in der gegend, wohin cr 
sich fluchtet,einen berggiebt. 

Ein junger inann wird nicht kum- 
mern, 

vermogeii kann man schon erwcr- 
ben, wenn man gesund ist. 


54. Jenseits schreit eine gans, 
will heröber kominen. 

Wenn ihr, brilderchen, zum singon 
auffordert, 

kann oiner nidit umhin zu singen. 

55. Der löwe und der tiger, 
welcher von ilinen ist schneidigerV 
Wenn die freunde am volksfest 

sich versammelt halien, 
vergisst man die ubelstände der 
Welt. 

50. Den lowen wird man nicht 
fangen, 


57. Ein edlcs tier wird nicht 
gross. 

Und mit einein tiichtigcn maun ist 
es so: 

wohin auch immer er geht, cr 
wird nicht vorachtet. 

58. Wir wollen sitzen, essen, 
trinken, 

wir wollen den tisch (mit speise 
und getränk) beladen! 

Wir wollen fiinf, zehn rubel ver- 
geuden, 

wir \vollen unseren feind im wort- 
streit besiegen! 


>yJ tti Google 


O/jCjj 
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59. at basanda http jbrödbm 
kajäs-dilbagä totep. 
kasa xalan kate balmi.' 
hos joribas ut jotop. 

GO. at bäläihm ulakka, 
sulo sai dm tar(j) atka. 
irula sokör x°dajya: 

Las kittak prakka! 

Gl. at jaksäsi urkarula, 
kas matur{ bular tarxanda. 


saznag köbök duslam( 
tabalm(män, kuja barsamda. 

62. .atlandömda atnSrj alasim, 
uc äjlätidam kazan kalasan. 
palama , dusam , plama! 
plasagda, mindim kalasäg. 

63. atn{da oiksäg, aj bik < ap- 

ma, 

atnäg atvaslarän bile tarlma! 
kazlarda jännä kärsät), aj tik jul¬ 
ma, 

käznatj xatarläran bik sakla! 


59. Viel bin ich gefahren 
mit riemenztigeln in der hand. 
Niemand kennt die lage eines an- 

deren: 

unser leben ist qualbelastet l . 

60. Ich hand das pferd an die 
krippe, 

ich legte hafer vor das braunc 
pferd. 

Dan k sei jetzt gott: 
wir sind weit gekommen! 

61. Das beste pferd hat einen 
strick uin den hals, 

das sehönste mädehen wird sein 
im Tarchan-wald a . 

Solche freunde wie ihr 


kann ich nirgends in der ganzen 
welt finden. 

62. Ich bestieg ein scheckiges 
pferd, 

ich ritt dreimal um die stadt 
Kasan. 

Weine nicht, mein freund, wcine 
nichtl 

Wcnn du auch weinst, ich muss 
dich doch verlassen. 

63. Wenn ein pferd du un- 
spannst, schlage es nicht viel, 

riieke es nicht viel am maul! 

Wcnn du zu einem mädehen 
kommst, liege nicht umsonst 
da, 

sei bemilht ihr zu gefallen zu sein! 


1 vvörtl.: \vir gehen feuer verschlingend. 

* ein kron\vald im Buguljminischon kreise. 


Boogie 
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04. atop aldom ak kujan, 
Htoh aldöm sah Irjan . 
k3s dtp aldöm , — katon buldj! 
zjjan Ristinä s (jän! 

05. at täräzäy jiläskä , 
ki kamndog kiuräzgä. 
ismogno äjtsp jörlar id»m: 
fas bxdasog ujazya. 

66. axutada kiip jörÖgäS 
kaptön saldoin tötkigä. 


bdznog bdlän ujnamayan 
jäs tözlarnj cöyarabös kölkigä. 

67. ädräs biämät, toläsäg ni 

(ejblät, 

ilzdm birdm aatvanvn. 
kozlar bdlän ujnayannög 
bik kiip dilär sätvabön. 

68. ädräs kamzid bili näzdk. 
kisäm, salasöm kilmi. 

köilar jännä J&räsam kilä, 
kdrsäm , töyasöm kilmi. 


64. Ich schoss cinen wcissen 
hasen, 

ich kaufte stiefel von saffian. 

Ich nahm sic in dem glaubcn, dass 
sie cin mädchen wäre, — sie 
war eine frau! 

Vcrlust auf verlustl 1 

65. Mache dein fenster auf, 
lass den windhauch herein, 

ziehc deine westc zierlich an! 

Deinen namen nennend \vflrdo ich 
singcn: 

du bist beröhmt in dein (ganzen) 
kreis. 

66. Nach vielem jagen 

legte ich ein fuchseisen aus. 

Die mit uns nicht spiclen, 


die jungen mädchen haltcn wir 
zum besten. 

67. Kinen gebliimten rock, was 
du willst, lass machon, 

ich selbst stche daför cin. 

Wer mit mädchen viel gespielt 
hat, 

der bekommt, so sagt man, eine 
grosse belohnung von gott. 

68. Die taille der geblttmten 
wcste ist schlank. 

Wenn ich sie anziehe, möchte ich 
sie nicht ablegen. 

Uinein zu den mädchen möchte 
ich kommcn, 

wenn ich einmal da bin, möchte 
ich nicht hinaus. 


1 d. h. zuerst musste ich das brautgeld zahlen, und dann nocli eino 
solche missrechming! 
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G9. äjclä, (lustoni, ikäiv bar(k! 
ikäiv bdrgä ka>torbos, 
ikäiv par k'm alörbös. 
mulla nikax idtömasa. 
sabranjayaj salörbös, 

70. äjdägos , duslar, aj samarya 
oäjli pdrän caivarya. 

Säjli pdcän tapkan akta 
jitmäs ti&k jamarya. 

71. äjdä, dustöm , ozat mini 
ujsu jirgä jitkinSä! 


karayyi t>m jakti bulor 
bos apröläSop kitkiiirä. 

72. äjdägos, duslar, u tori k, 
ostäl ösläron tutor [k ! 

ataj tapkan mal t/igöl. 
iizdbds tapkan zäl togol. 

73. ändkäj , mine nik taptöy, 
bi.idkkä sai op nik baktöy? 
bujya iisop jitkäctin 

ut^ska birdp priigomä ut jak- 
tog. 


G9. Wohlan, mein frcund, wir 
wollen beide gehen! 

Wir werden beide zusammen zu- 
röckkehren, 

wir werden zusammen ein paar 
mädchen nchrnen. 

Wenn der mulla nicht traut, 
so \verden wir an das geistlichc 
obergericht appellieren. 

70. Lasst uns, frcundc, nach 
Samara gehen 

um den ganzen sominer hindurch 
zu heuen 1 

Das geld, das wir fiir den ganzen 
somnier als heuer bekommcn, 
reicht nicht aus zum tiicken eines 
loches. 

71. Wohlan, mein freund, be- 
gleite inich 


bis an die grubige stelle! 

Die dunklc nacht wird hell werden, 
bevor wir uns von einander schei- 
den. 

72. Wohlan, freunde, lasst uns 
sitzen, 

lasst uns den tisch (mit speise 
und getriink) voll beladen! 
Von dem vater ervvorbenes vermö- 
gen haben vrir nicht, 
was wir selbst erworbcn haben, 
um das tut uns nicht leid. 

73. Miitterchen, warum hast 
du mich geborcn, 

\varum legtest du mich in die wiege 
und schautest mich an? 

Als ich aufgewachsen war, 
ztindetest du mein herz an, indem 
du mich einem russen gabst. 


Ok»i 


in >3 t>y i^OOgle 
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74. änskäsi kilgän bozgä, 
„käzam juhtä*’ dip „sdzdä?“ 
»fözjy sunög bnfinda 
matur j$got kujn<mda.“ 

75. ärämädä iisär tal-tibdk, 
taidat bigaräk wak föbjk. 

sds duslarjmni min kotämon 
jäs karloyac kobök taUoyjp. 

7G. ärämägäj jnm kormidor 
Homort cätäk atmpa. 


jäs joräklär basolmidirr 
käzlar jännä jatmica. 

77. ätokäjdä kirdi mini aj 

hsr bajya, 

iizdbdzdän jarl[ yjdajya. 
ui kinänddrmäib aSina, 
min kinändormäctem dsimä. 

78. baj kozlarl /jyar /ar (lakka, 
karap toror jak-jakka. 

baj Itizlarän baj almasa, 
ätop birdr saidat ka. 


74. Ihr mutterchen kam zu 
uns. 

„lst meine tochter nicht bei euch?“ 

„Deine tochter ist am ufer dc3 
flusses 

an di*m busen eines hflbschcn 
jflnglings." 

75. Auf der flusswiese wächst 
weidengebQ$ch, 

noch mehr als vveidengebUsch 
(anderes) kleines gebilscb. 

Freunde, ich wartc auf euch, 

ermiidet wie eine junge schwalbe. 

76. Die flusswiese wird nicht 
schön, 

bevor der faulbeerbaum in blöte 
steht. 

Die jungen herzen werden nicht 
beruh igl, 


bevor sie an den busen der 
madellen rulien. 

77. Mein vater gab mich in 
dienst zu einein wirt, 

einem noch iirineren teufel als wir 
selbst. 

Kr erfrente mich nicht durch 
seine kost, 

ich erfreute ihn nicht durch meine 
arbeit. 

78. Die tochter des reiehen 
mannes treten hinaus auf 
den aitan des vorratshauses 

und blicken nach allen seiten. 

Wenn kein rcicher mann die 
tochter des reiehen mannes 
nimmt, 

so verspricht er sie einem sol- 
daten. 
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70. bajlarda bajlar bal oair , 
urta-bajlar s jr (a) dcär. 
bdzndy köbök jarlolar\ 
arabi) dcär, kas keSar. 

80. bajlar illär bujata, 
bdzdä iilär bujatik! 

axik, dSik, ujn\k , kblik, 
jjrlap kbyöl jebalik! 

81. bajnay kazal ugdzsn 
suyäp sandär miiga:dn! 
kaja bajnay kazan kiirsäy, 
koSalclada iip iizan! 


82. baJecada gUllär bdtärmi, 
arasännan balbal iitärmi. 
ilzdyni kurap sulähniHi 
xatka jazap bdtärmi. 

83. barada toryac aj utardam 
ajakkajlaram talyanya. 

utära toryaS hän jjrladhn 
joräkläram utta janyanya. 

84. basma zäjnay Jarina, 
zäjndy jarlar{ su bxdar! 

8äwmä kaki jarlarän, 

jäS ba§laray x ur bularl 


79. Die reichen, sie trinken met, 
die mittclmässig reichen trinken 

bicr. 

Unsresgleichen anne leute 
trinken branntwein und iimarmen 
die mädchen. 

80. Die reichen lassen ihre 
häuser anstreichen. 

Auch wir wollen unsere häuser 
anstreichen lassen! 

Wir wollen essen, trinken, spielen, 
scherzen, 

wir wollen unsere gemöter be- 
schwichtigen! 

81. Schlage den roten ochsen 
des reichen 

und zcrbrich ilmi das horn! 
Wenn du irgendwo das mädchen 
eines reichen mannes siehst, 
so unianne und kösse siel 


82. Im garten nehmen die rosen 
kein ende, 

zwischen ihnen kann die nachtigall 
nicht durchkominen. 

Wenn liian dich selbst nicht sehen 
und anreden darf, 

wird die sache durch briefschrei- 
ben kein ende nehmen. 

83. Nachdem ich gegangen war, 
sass ich, 

weil mcine ftlsse milde wurden. 

Nachdem ich gesesscn hatte, sang 
ich, 

Weil mcin herz in feucrgeraten war. 

84. Tritt nicht an das ufer des 
Zäj-flusses l , 

an seincm ufer giebt es wasser! 

Liebc nicht die gcliebtc eines 
anderen, 

du wirst, jangling, zu schanden 
werden! 


ein fluss in dem kreiso Menzelinsk, guuv. Ufa. 


’ , Google 
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85. bazard\n alfan dslijämndy 
urta-bildämäsi tar hilgän . 

juk kazanda, juk mäskäivdä 
S98 duslarsm köbök par kilgän. 

86. bazard{n alfan dslijämndy 
urta-bildämäsi Sipuska. 

89S duslar9mn\ min esatam 
kazannardpi kilgän kupitska. 

87. baskörtlamoy atlarj 
ak-alada kiik-ala. 


baSkärtlarndy itogsnu 
tSSSp iilgän bar bala. 

88. bäksgä jatip sular dctdm, 
kiirälmäddm sunby kandjzon. 
sdz , duslardm , isamä töSkäS, 
bdlälmimdn kifon köndözön. 

89. bdläzdklärdy bogölmi. 
bögölmädän kilgän t/igolmi? 
sätvämdä suiväm dtp äjtäsdy. 
siiiddärdy %ajlä togölmi? 


85. An meinem pferdegeschirr, 
das auf dem bazar gekauft 
ist, 

ist der mittlere querriemen in 
der herabhängenden zierde 
zu schmal. 

Weder in Kasan noch in Moskau 
giebt es, freunde, ein paar wie ihr. 

86. An meinem pferdegeschirr, 
das auf dem bazar gekauft 
ist, - 

hat der mittlere querriemen in 
der herabhängenden zierde 
am ende eine troddel. 

Ich vergleiche euch,meine freunde, 
mit kaufleuten aus Kasan. 

87. Die pferde der baschkiren 


sind weisscheckig und blauschek- 
kig. 

In einen baschkirischen stiefel 
hei ein kind hinein und kam um 1 . 

88. Ich legte mich an der 
wuhne nieder und trank 
wasser, 

ich konnte den biber nicht im 
wasser sehen. 

Weno ihr, meine freunde, mir in 
den sinn kommet, 
kann ich nicht tag und nacht un- 
terscheiden. 

89. I)eine armbändi-r biegen 
sich nicht. 

Ob sie nicht aus Buguljma sind? 
Ich liebe, ich liebe, so sprichst du. 
Ob deine liebe nicht eine list ist? 


1 Die baschkiren \verden bespottet, weil sio in stiefeln gehen und 
nicht in bastschuhen, wie die tataren. 

o 


Drj Md by Google 
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90. bdzndgdä artta salkun tä¬ 

mä 

kacbrdn bdlgän cäjgä ala. 
aS iizäfoii äenosi özä, 
bujya jitkän tös bala. 

91. bdzndgdä ataj bik estä idi 
ugos bdlän ajydr pdöärgä. 
atajdan bigoräk iUdm osta 
tizdm prlap uzom dcärgä. 

92. bdzndgdä sular borma bor- 

ma, 

bormalar( sajm ajdrma. 


rabäm, alla, kadir , mävota , 

Std dnslarjmd(n ajdrma! 

93. beztioydä sular bora borti, 
bendar{ sajm jdl jdlu. 

san , abz{, soram^sog, 
bän äjtmimon säga sätam, 
äjtkän idi bor solu. 

94. bdzndgdä uram arkäl\ 
ayadörla sundg salkoni 

ällä sidamdy aj salkm{, 
ällä jöräklämdg jalkm{? 


90. ilinter uns licgt eine kalte 
quelle, 

wer sie zu achten versteht, nimmt 
aus ihr wasser zum thee. 

Ein unbefriedigtes herz wird zer- 
rissen 

von dem madellen in jugend* 
blUte. 

91. Unser papa war ein gros- 
scr meister 

im verschneiden von stieren und 
hengsten. 

Noch ein grösserer meister als 
mein papa 

bin ich — im singen und trinken. 

92. Unser fluss hat viele bueh- 
tcn. 


Wo er sich biegt, verzweigt er 
sich zugleich. 

Herr gott, Alla, du höchster, 
trenne mich nicht von meinen 
freundenl 

93. Unser fluss hat viele bueh- 
ten, 

in jeder bucht ist immer eine 
eisfreie stelle. 

Wenn du, mein bruder, (mich) 
nicht (darum) bittest, 
so öberbringe ich nicht den gruss, 
den eine sehöne an dich sandte. 

94. Quer durch unsere gasse 
fliesst ein fluss mit kaltem wasser. 
Ob das wasser kait ist 

oder das herz glahend heiss? 
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95. baznay samar nram(na 
pu^ta trajiik jämfik tule tay an. 
baznay aitoi käzlar} 

ajak iirä basäp jeklayan. 

96. bdzndy turädan uzyanda 
nigä bdzgä karmäday? 

kärsä coyop alär ichm, 
sin ikänan balmädam. 

97. baznay uram arkäl{ 
aya sunäy salkoni. 

su sipsäydä , basälm{där 
janyan jöräknay jalkon{. 


98. bijdk taivnäy baSanda 
Pi jalakaj mätät um( bar. 
sin duskaftmnoy jözöndä 
jesop pigambämsy nur{ bar. 

99. bijaktä bijak iilärdän 
tSttinnäTiik täyar hoi köbök. 
tuyanda ihm isamä töSsäj, 
bar tönnäri bula jäi köbök. 

100. bijaktä taicnäy aj basända 
barda bajlar kibati. 

juk mal ötön kajyärm(där 
tayadajnäy jagati. 


95. Auf der strasse in unserem 
Samara 

hielt der postfiihrer still. 

Die mädehen in unserem dorf 
schliefen stehenden fusses. 

96. Als du vorbeigingst, 
warum kamst du nicht herein zu 

uns? 

Ich wäre dir qntgegen gegangen 
und hätte dich zu uns herge- 
flihrt, 

ich wusste aber nicht, dass es du 
warst. 

97. Quer durch unserc gasse 
fliesst ein fluss mit kaltem wasser. 
Wcnn du auch darauf wasser 

gössest, sie erlischt nicht, 
die liamme eines brennenden 
herzens. 


98. Auf einem hohen berg 

liegt eine gläserne moschee. 

Auf deiDem antlitz, mein freund- 
chen, 

ruht die anmut des propheten Jo¬ 
seph. 

99. Von hohen, hohen häusern 

steigt der rauch (gerade) in die 

höhe, einem pferdehaar 
gleieh. 

\Venn die heimat mir in den sinn 
kommt, 

wird eine nacht einem jahre gleieh. 

100. Auf dem gipfel eines hohen 
, berges 

liegen die läden allcr reiehen 
leute. 

Dass cr nichts besitzt, das köm- 
mert ihn nicht, 

den burschen aus dem dorfe Tscha- 
gadaj. 


il rt Boogie 
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101. bijaktä taunStj aj batönda 
yali saydbanhj cUildöli. 
kaSaydzda kara, bujayas z\fa, 
mislidäganä buyar bttbäl{. 

102. bijdktä taumty aj basanda 
ujn{dorla kazak atlar(. 

bds saryajm{ kdm saryajsön ? 
kilmidarlä sätam %atlar{. 

103. bihgdägi bil-batrty 
öS äjlänar biliyä. 

yedaj jazgan mikän 
kajtärya Uimä? 


104. boreslannay urami 
kandin tözal bnjauj. 
jeyorop föyap sutvardp iibär 
matur kjznatj ujaw(. 

105. bögölmädä bar mikän 
boznag jirän at iti? 
aSaivda kilp dcudä kiip, 
bazgä kiräk dus kosi. 

106. bSgrhidä jatap bar VH 

kiirdam, 

tfsläramdä atka atlandbm. 
tÖ§ kiiruläram aj std bidd\: 
sas dmlami kurap Satlandäm. 


101. Auf einem hohen berg 
steht das heilige maultier des 

sahabans Ali. 

Eure augenbrauen sind schwarz, 
euer wuchs ist schön. 

Nur die nachtigall in Bukhara ist 
mit euch zu vergleichen. 

102. Auf dem gipfel eines ho¬ 
hen berges 

spielen die pferde der kosaken. 
Wenn wir nicht verwelken, wer 
sollte denn venvelken? 

Es kommt kein brief mit grössen. 

103. Der gilrtel, den du umge- 
bunden hast, 

windet sich dreimal um deinen leib. 
liat wohl gott bestiinmt, 
dass ich in die heimat zurdck- 
kehren werde? 


104. Die häuser an den stras- 
scn von Buguruslan 

sind mit einer farbe angestrichen, 
die röter als blut ist. 

Sie läuft heraus und giebt mir ei* 
non kuss, 

das hurtigste von den habschen 
mädchen. 

105. Hat wohl unser rotes 
pferd 

in Buguljma seinesgleichen ? 

Speise und getriink giebt es viel, 

wir brauchen (nur) einen freund. 

106. Ich schlief heute und 
hatte einen traum, 

im traume bestieg ich ein pferd. 

Die deutung meines traumes ist 
die: 

ich sali euch, freunde, und freute 
mieli. 


Boogie 
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107. bidyanda Sitnd§ arasanda 
X&rma £ima$läri iitamni. 
kasayda kara, bufty z[fa, 

siis siilätvläray siiJ&mni . 

108. burajda buraj karlar jausa, 
bojekm\dör helan balas{. 

bar ikidä nuza kurmUä 
ir bulalmas ata balas(. 

109. bu Strand kam pasarä? 
dckän kaH isarii. 

bu sarana akkän takta 
kup %asarätlär kicalä. 

107. Von alleni obst 

hat die dattel den besten ge- 
schmack. 

Deine augenbrauen sind schwarz, 
dein wuchs ist schön, 
und anmut bat deine rede. 

108. Wenn der schneesturra 
tobt, 

verzagt des hirsches junges nieht. 
Ohne cin paar mal in not zu sein 
wird das inenschenkind nicht zum 
manne. 

109. Wer braut dieses bier? 
Wer davon trinkt, wird berauscht. 
Beim trinken dieses bieres 
vergeht viel kummer. 

110. Heuer, heuer, sage ich, 
im heurigen sommer habe ich 

kuunner gehabt 


110. bjfilda bjjal digänam , 
b{jaly{ Bäj bänam kiigänam. 
b\jäly\ $äj balaj kiimäs idam, 
kald{ minam siigänam . 

111. b{jalda kiskän aj hara- 

nam 

utenya tögfil, kumergä. 
xedajda bazgä jazyan mikän 
kajtarya bar yumargä? 

112. dayalatkan tur(a) ajysram 
sikarap aläp bar basa . 

jayyds batäm, ni (a)Slär idam , 

8as, dus-idäram, btdmasa? 


lm heurigen sommer hätte ich 
nicht solchen kummer ge¬ 
habt, 

wcnn meine geliebte nicht zu hause 
geblieben wäre. 

111. Der stamm, den ich heuer 
fällte, 

taugt nicht zum brennholz, nur 
zu kohlen. 

Hat wohl gott bestimmt, 

dass wir einmal im leben heim- 
kehren werden? 

112. Mein beschlagener brau- 
ner hengst 

macht zum lauf cinen schritt. 

Ich bin allein, — was wörde ich 
thun, 

wenn ihr, meine freunde, nicht da 
wäret? 
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113. dörköm dörköm kujlar 

hara, 

arasmda bdr kara. 
jdgdtlärdä jok gönax<>, 
kZzlar iakzryaS hara. 

114. drlidä iddm ertekn {, 
drlägän jdbom oram{. 
bdzndydä kobök kbzlar kitdp bottd, 
mindgdnä kijätv serami;. 

115. fransus jawUk oilpdr- 

diddr 

matot manarasonda. 
sätvgän säugändn alsm 
jäxUk zamanasjnda. 


116. göl bakSashida jöror i(hm, 
göl iäSägijiä bujalam. 

sdz, duslaräm , isdmä tässä , 
jokolard{n plap ujanam. 

117. iki alma, kiri alma! 
Xajlä siizgä dsanma! 

xajlä siizgä jsatrip 
sätvgändgdin hus kalma! 

118. ikddä ak-kes ecep bara, 
ak-iddldä äyrit) Trislau^. 

jän biriidm atvör ikän 
sängängmä dusni taSlatvi. 


113. Es geht eine hecrde von 
schafen, 

unter ihnen giebt es ein schvvarzes. 
Der burscli begeht keine stinde, 
wenn er dem ruf des mädchens 
folgt. 

114. Ich spann und spann, 
mcin gespinst nimmt nicht zu. 
Unsresgleiehen mädchen sind alle 

verheiratet, 

um mich nur hait kein freier an. 

115. Ein rotweisses tuch flat- 
tert 

in dem minaret der moschee. 

Ein jeder nehme sein liebchen 
in seiner jugendzeit! 

116. In dem rosengarten wttrde 
ich spazieren, 


aber ich werde von den rosen ge- 
färbt. 

Wenn ihr, meine freunde, mir in 
den sinn kommet, 
erwachc ich in thränen. 

117. Zwei äpfel, ein paar äpfel! 
Traue nicht eincm listigen wort! 
Traue nicht einem listigen wort, 
sonst wirst du deine geliebte ver- 

lierenl 

118. Es fliegen zwei schwäne, 
in dem Ak-idel 1 haben sie ihren 

winteraufhalt. 

Schwerer als den geist aufzuge- 
ben 

war es den geliebtcn freund zu 
vcrlassen. 


russ. Bolaja, nebenfluss der Kama. 


Boogie 
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119. ilcidä jagat pacän 6aba. 
iitärdä iitmäs talyasj? 

nig(ä ) iitmäsan anfoj Salya$(? 
yträgandä dörjja kajyäsi 

120. ikddä jtdri>g aj arasi 7 
ka jm vidin anay harasi? 
barada toryac isdtnä Viisti 
tuyan-ilnag aprötip kalasi . 

121. ikidä kafin aj tigganä. 
jafraklari anäg tigganä. 
dus-iäläram arasimda 

bändin bä%atläram kimgdnä. 


122. ikidä limun, bar k{jarl 
közlar Mläkni oijar. 

and g käy atm kejar, 
sätvgän jagatlärinä kujar. 

123. iki matur suya hara, 
ajayimda katosi. 

su juVmda suräp upsäg, 
raxmät ätar atasi. 

124. ikidä tur(<>) at bänjibär- 

dam 

akuttani tayap jul barlän. 
sayanyanuk cakta bar kuralgä 
tartäp aläp bulmi kul barlän. 


119. Zwei jtinglinge mähen 
gras. 

Schneiden ihre scnsen oder niclit? 
Warum sollten ihre sensen schnei¬ 
den? 

In ihren herzen sitzt die betrtib- 
nis der (ganzen) Welt. 

120. Sieh da, eine wegscheide! 
VVclchen weg soll man gehen? 

Im gehen kam mir in den sinn, 
dass ich die heimat verlassen 

muss. 

121. Zwei birken sind ganz 
gleich, 

ihre blätter sind ganz gleich. 

Unter kameraden 

bin ich ganz arm an gltick. 


122. Zwei citronen, eine gurkel 
Die madellen pflöcken beeren. 
Den beerensaft pressen sie aus 
und bewirten ihre liebhaber. 

123. Zwei sehöne gehen was- 
ser zu holen, 

sie haben schuhe an den fdssen. 
\Venn du ihnen auf jenein weg 
einen kuss giebst, 
so wird ihr vater dir seinen besten 
dank sagen. 

124. Zwei braune pferde Hess 
ich frei 

durch das dorfthor den weg ent- 
lang. 

In der stunde der sehnsucht 
kann man das wiedersehen nicht 
mit der hand hcrbeizichen. 
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125. iki jagat jtdya Sakkan 
satu-mallar'm biilärgä. 
jagdttä 86Sn jagat kasi 

ri-a buVrr filärgä. 

126. iki jirän atäyäs, 
barsan bdzgä satäyäs! 
bdz jäk bala ni baläbas? 
kocaklabuk jatäyäs! 

127. iki kaj‘m jänäkä , 
jafraklari Saimaka. 
oipn (lus-is bdrgä kilgäS 
sanduyaS tik sajärasa. 


125. Zwei jtinglinge begaben 
sich auf den weg 

um ihre ware zu verteilen. 

För seinen kameraden wird der 
jilngling 

bercit sein zu sterben. 

126. Ihr habt zwei rote pferde, 

verkauft uns das eine! 

Was wissen wir junge kinder? 

Umarmt uns und legt euch (mit 
uns) schlafen! 

127. Es stehen zwci birken 
neben einander, 

es rausehen ihre blätter. 

Wenn spielgenossen zusammen 
kommen, 

so ist es eben so als ob die 
nachtigall schlflge. 


128. ikd taivnäy arasanda 
btila kazlar upni. 

telki-ttind{n pii, dilär, 
matnr köznäg kuj5n(. 

129. irtädä teman, kiHä te- 

man! 

nik basalmi ikän bu teman? 
oillärdä cähn[, teman bdtmi, 
jar kujnina karmi , jöräk basalmi. 

130. isä der oillär, isädar. 
öil iskändä gollär iisäder. 
töcfcträp terep min jdrlasam, 
std duslaram isamä tekädar . 


liegt der spielplatz der mädehen. 

Wärmer als ein fuchspelz, sagt 
man, 

ist der busen eines sehönen mäd- 
chens. 

129. Am morgen nebel, am 
abend nebel! 

Lässt er sich nicraals nieder, die- 
ser nebel? 

Der nebel wird nur vor dem winde 
verschwinden, 

das herz nur an liebebens busen 
ruhe finden. 

130. Es weht und weht der 
wind. 

Während der wind weht, wach- 
sen die rosen. 

Wenn ich mein lied anstimme, 

kommen mir meine freunde in 
den sinn. 


’ '■>{ Google 
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131. isäpläp ujlap jtirimon. 
%3jS telmimän ni %at itärgä , 
bn basklnamni al"p kitärgti. 

132. iSdk-alnlm jir-$iläk. 
&{ma, uzdmä kiräk! 
matur klzlar buläk birä 
fransus jatvUkka tunnäp. 

133. issk-alnlm jukäldk. 
kissäm, kirtahk Intia. 

jar östtinä jarno siisti g, 

Sontia irkäldk bula. 


134. jabalakta jabalak karlar 

jaivsa, 

kara jirltimi Sul ayarta. 
atcör xasorät jtizlärni saryajta. 

135. janlkaj, jänis jm kUgän 
aka-kalpayln kigan . 

sasiis munlalarya korgtin, 
kara kasin kätidrgän. 

13G. janlkaj miga jazyan 
v utön tettd } ka j tsln u dip. 
xatka kärki saldlm 

nii-peSmayln jaks<m u dip. 


131. Ich gehe, vertieft in ge- 
danken. 

Ich Weiss gar nicht, was zu machen 
ist, 

und wohin ich gehen soll. 

132. Auf meinem hof wachsen 
gartenerdbeeren. 

Pflöcke sie nicht, ich braucho sie 
selbst 1 

Hitf)sche mädchen geben ein ge- 
schenk, 

das sie in ein rotweisses tuch biuden. 

133. Auf meinem hof steht ein 
lindenwald. 

Wenn ich' ihn fälle, so giebt es 
zaunholz. 

Wenn du liebchen auf liebchen 
hast, 

dann giebt es verzärtlung. 

134. Wenn es mit grossen 
flocken schneit, 


das raacht die schwarze erde 
Weiss. 

Ein schwerer kummer macht das 
antlitz gelb. 

135. Mein liebchen, meiu herz, 
sie kam 

mit der posamentmtttze auf dem 
kopf. 

Sie ging in die badestube ohne 
wasser 

und versengtc ihre schwarzen au- 
genbrauen. 

136. Mein liebchen schrieb ei- 
nen brief an mich: 

„das brennholz ist ali, komme 
nach hause! tf 

Als antwort auf den brief schickte 
ich einen brief: 

„heize das frauengemachl" 
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137. jandäryan sämnär su- 
närmi , 

jdr färlayan keSi jfilärmi? 
%odajd{n ä$äl jitmiiä 
cittä jörgän kasilär iilärmi? 

138. jazda bula kfizdä bida. 
sazda bula ak-tardaknäg ojas[. 
rä%atd juk , mixnätd kup. 

utka otson döyjas{! 

139. jazyl saban-tupnda 
uzaSärya at jibär! 


atn(a) arasi äiti kön. 
hik sayansag, %at jibär! 

140. jatorda idam, joklar iduin, 
jayd tunyanamni jabanap. 
jatsamda , jokom %ajt kilmidzr 
sin duskajdmni sayamp. 

141. £äjdktä buji kirtlät , 
kirtlätläri batur kar lätkät. 

ir balalar kajtör yazmät iikat, 
ka? balalar kajtmas bar kitkat. 


137. Erlischt wohl ein ange- 
ztindetes licht, 

ist wohl ein mann, der lieder singt, 
ein dummkopf? 

Wenn der tod nicht kommt von 
gott gesandt, 

wird wohl ein \vanderer in der 
fremdc sterben? 

138. Es giebt einen frtthling, 
es giebt einen herbst. 

In dem morast liegt das nest der 
mowe. 

Es giebt keine ruhe, aber viel 
mtihe. 

Möchte die \velt verbrennenl 

139. Am frflhlingsfeste Saban- 
tuj 

lass das pferd um die wette lau- 
fen! 


In der woche giebt es sechs tage. 

Wenn du dich sehr nach mir sehnst, 
so sende einen brief! 

140. Ich wtirde liegen, ich 
wörde schlafen, 

eingehöllt in meinen neuen pelz. 

Wenn ich auch liege, es kommt 
nimmer der schlaf, 

weil ich mich nach dir, mein 
freundchen, sehne. 

141. Das ufer des Ural-flusses 
ist voll von absätzen, 

die absätze sind alle, wenn der 
schnee verschwindet. 

Die burschen kehren zurtick, 
wenn der kriegsdienst zu 
ende ist, 

die mädchen kehren niemals (in 
das elternhaus) zurtick, wenn 
sie einmal weg sind. 
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142. Säjaktä buji fözU jar. 
hazUda kulmiik Jdgän bazney jar. 
kbzalda kiilmäk kigän jami 

bar kurargä btddam intizar. 

143. jagatlärdä kxd{ tuyarmf? 
ktdlarönda belan-bijäli. 

baznag anoi jagatliira 
bakSalarda poskiin cijiidi. 

144. jagatliirdä pahin aj 6a- 

badär, 

kar-kazlar{ kobak tazalaäap. 


jagatlor dSön käzlar j$l{ 
jää balalar köbak äzäUä&p. 

145. jagatlärdä peSiin 6abadär 
baletti kän belon bujända. 
käikarap ätäS kötkäryanda 
jagatliir butir käzlar kujnönda. 

14G. jagatldmag siitvap jikkän 
ati 

timgd timgal timar kuk. 
jagatlurilk saryajm{6a kam saryaj- 
san? 

jeklam{ca iitkän t&nnär kup. 


142. Der Ural-fluss hat rote 
ufer. 

Ein rotes hemd hat unsere ge- 
liebte an. 

Die geliebte im roten hemdc 
einmal zu sehen verlangt es mich. 

143. Wjrd wohl die hand des 
jttnglings frieren? 

Er hat handschuhe von hirschle- 
der an. 

Die jilnglinge in unserem dorf 
sind wie reife kirschen im gar- 
ten. 

144. Die burschen mähen gras, 
wie wilde gänse an einander ge- 

reiht. 


Um der burschen willen weinen 
die mädchen 

schluchzend wie kleine kinder. 

145. Die burschen mähen gras 
an einem wolkigen tag auf der 

wiese. 

Beim krähen der hahnes 
sind die burschen am busen der 
mädchen. 

146. Das lieblingspferd der 
burschen, das angespannt ist, 

ist ein stahlgrauer scheck. 

Wer sollte denn verwelken, wenn 
nicht die burschen? 

Es giebt viele schlaflos verbrachte 
nächte. 
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147. jogdtsdy, dust<m, jdgdtsey, 
suda ylzä terran säl&ksdy. 
jözädä teryan sölök tdg#l, 
kozlar 8iijä teryan jogdtsoy. 

148. jdgdttä bedaj J ilgärä , 

$il juyarö jibärä. 
jörägonä Bd{ almi , 

jeget j'frlap jibärä. 

149. jdgdttä bulsay, bul jdgdt , 
kejder Itimiös kajdSjägängä! 


jdgdttä-yumdrdg zajiä) iitkärmä, 
jibär jatvti jannaroy sägängä! 

150. jdgdttä kdsi kd bxdör, 
tajätlärgä monop ujnamas. 
tijnasada, ujnar ktelar bdlän , 
koznoy yajdplärdn ujlamas. 

151. $ idoli lampi jahti jana, 
körasini kiip bulsa. 

tayöda bdr kii kunar idom, 
kita kunyan k~>8 bidsa. 


147. Ein (hubscher) bursch 
bist du, mein freund, 

du bist (so hflbsch wie) ein blut- 
egel, der im wasser 
schwiinmt! 

Nein, du bist kein schwimmendcr 
blutegel, 

du bist der liebling der mädchen. 

148. Der bursch worfelt weizen, 

der wind hebt (das spreu) in die 

luft. 

Das herz kann nicht ertragen, 

der bursch macht dem kummer 
in liedern luft. 

149. Wenn du ein mann bist, 
so sei ein mann, 

lass deinen riemenzaum mit silber 
beschlagen 1 


Verbringe nicht dein jugendalter 
vergebens, 

sendc den brautwerber zu der ge- 
liebten dcines herzens! 

150. Ein mann ist der, 

der nicht die pritsche besteigt 
und spielt. 

Wenn er aucli spielt, so spielt cr 
mit den raadellen, 

denkt nicht an die sflnden des 
mädehens. 

151. Eine lampe von sieben 
Unien brennt hell, 

wenn sie viel petroleum hat. 

Noch eine nacht wttrde ich hier 
schlafen, 

wenn das mädchen von der vorigen 
nacht hier ist. 
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152. Sik jirän at, $ik kSrän at, 
ak atiya joi bulmi! 

kitor mulla, uitit nikax, 
Yumarldkkä jar bidsm l 

153. gikkän atim baralmasa, 
lcamtöm juHOJctin bdläm. 
malni tabam, lcup bdtdräm , 
bäx^tdm juktiktin bdläm. 

154. gikkän atitj par tur\, 
bdzndp olka bar tur{! 


bdzndij etkä barsat), 

$&?ida Itiznhj maiur(. 

155. öikkändci a ti g jurtak 

bidsa , 

gigärsdg kd ezen tärtägä. 
8äwgändä jarög bulsa kutitan , 
kd bxdador bik zuntk märläbä. 

156. .Ulbdrdä oilbdr jfirgän 

takia 

Sillär atar bändm kujnknn{. 
jantyta kihvdp jSrgän fakta 
dus-iS atar bändm kögölomni. 


152. Spanne den fuchs an, 
spanne den braunen an, 

dein weisses pferd soll ruhen! 

Lass holen den mulln, lass ihn 
euch trauen, 

sie soll dir ein liebehen för das 
ganze leben werden! 

153. Wenn mein angespanntes 
pferd nicht gehen kann, 

so Weiss ich, es kommt daher, 
dass ich keine peitselle habe. 

Ich samoile vermögen, ich ver- 
brauche aber viel, 

ich Weiss, das kommt daher, dass 
ich kein glöek habe. 

154. Du hast ein kraunes zwei- 
gespann, 

fahre gerade nach unscrem quar- 
tier! 


Wenn du nach unserem quartier 
fährst, 

so ist dort ein höbsches mädehen. 

155. Wenn dein fahrpferd ein 
guter traber ist, 

wirst du es in lange deichseln 
einspanneu. 

Wenn dein herzliebchen inutwillig 
ist, 

das bedeutet för dicli eine gute 
verpfleguog. 

156. Wenn ich mit eiligen 
schritten (eig. flatternd) gehe, 

öffnet der wind meinen busen. 

Wenn ich in bitterem kummer 
(eig. in feuer und flamme) 
gehe, 

öffnet der freund mein herz. 
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157. $il SiUäjddr, burajdär, 
buraznani selajcfcr. 

iitkän jöllar ällä nxhk, 
bydl kögöl jaman sidajdär. 

158. jirän atlamey jallarm 
kijblalardan kilgän o il tar{. 

Hz bä%d(lärey bidmayaS 
häjyä ydzmät itep kem jar{? 

159. jirän atvy $il ala, 

${yan irdin mal kala. 

Slyanda mallar , säivgän jarlar 
oidi jatlarya , zäl, kala. 


160. jiränSäläj atnty jaklosdn 
Sanalarya hikkaa bdter&dy. 

bu dögjalamdg räyatan 
tös ku]n{na kzrgäS behrsey. 

161. Sitdndä SäStam, Imlmadi , 
bdr buraznasi tulmadi. 

%eji bdräicgä upkälämim, 

Hz bäyjtem bxdmad{. 

162. jeyera jeyera oiläk gija 
sarhli kulmäk kigäni. 

jeyera jeyera oimas idi , 
bardär anöy sQgäni. 


157. Es weht der wind, es 
treibt der schnee, 

die furchen werden verschneit. 
Vergangen sind die jahre, ich weiss 
nicht wie, 

in diesem jahre atme ich schwer. 

158. Die mähne deines fuchses 
wird von dem sttd\vind gekämmt. 
Wenn rnan selbst kein gliick ge* 

habt hat, 

wer kann einen reichen zufrieden 
stellen als sein diener? 

159. Dein fuchs läuft schnell 
wie der wind, 

ein mann, der sammelt, lässt ver- 
raögen nach. 

Und das vermögen, das du sain- 


raelst und die frauen, die 
du liebst, 

lässt du, leider, wildfremden nach. 

160. Dass dein fuchs gut ist, 
wirst du erfahren, wenn du ihn 

vor den schlitten anspannst. 
Die seligkeit dieser welt 
wirst du erfahren, wenn du am 
busen eines mädchens ruhst. 

161. Ich säte lein, es wurde 
nichts daraus, 

keine einzige furche wurde voll. 

Ich zttrne auf niemand, 

ich selbst habe kein glöck gehabt. 

162. Er läuft und pflöckt beeren, 
der bursch im gelben hemd. 

Er wörde nicht laufen und beeren 
pflöcken, 

wenn er nicht ein liebchen hätte. 
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163. jeyera jeyera hlp jörö- 

ddm, 

ietalmadinn Urdäkni. 
yumaram bulsa, onotm\m#n 
sa.:din kilrgän %urmätni. 

164. jeyorop täktöm jtdlar a-sa 
osta kiilmäk alaSa. 

ka ikänä bulsim, matnr bulsan, 
jagat köyöl&n Std at a. 

165. jeyorop iaktam itramya, 
kUgän alma satuH. 

satuiesi satusi , 
juktör janya jatuSi. 


166. jeyorop Saktam aratnya, 
kilgän alma-satnSi. 

satäp aldöm biS alma. 
katvaSarbas in$-alla. 

167. joyeror , idä m, jitälsäm , 
tal-Htändin iltälsäm. 
iitälmäsäm, atlamam, 

sos duslami jatka tailamam. 

168. jul bujlarimda bakiada 
bäyHä-gfillär bdrlän bayalma. 
bogftndä Virinä bar kärdam, 
kanäSarbäs, janyäm, inS-alla. 


163. Ich lief, ich lief viel, 
koulita liidit die ente fangen. 
Wenn es mir vergönnt ist zu leben, 

so vergesse ich nicht 
den empfang, der mir von eurer 
seite zu teil geworden ist. 

164. Ich lief ttber den weg 
im buntgestreiftcn hemd. 

I)as mädchen sei klcin und nied- 
lich, 

dann gewinnt (eig. öffnet) sie das 
herz des jttnglings. 

165. Ich lief hinaus auf die 
gasse, 

es kam ein apfelverkäufer. 

Der verkäufer liat sein geschäft, 
ich habe keine lagergenossin. 

166. Ich lief hinaus auf die 
gasse, 


es kam ein apfelverkäufer. 

Ich kaufte fiinf äpfcl. 

Wir werden uns schon mitteilen, 
wenn gott will. 

167. Ich wilrde laufen, wenn 
ich das ziel erreiehen könnte, 

wenn ich uber den weidenzaun 
kommen könnte. 

Wenn ich öber den zaun nicht 
kommen kann, mache ich 
keinen schritt. 

Euch, freunde, vverde ich nicht 
einein fretnden tiberlassen. 

168. In einem garten am wege 

wachsen rosen und äpfel. 

In der vergangenen nacht hatte 
ich einen traum: 

wir weiden uns mitteilen, wenn 
gott will. 
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169. jaltarda filtär aj itäddr 
iistaj kibdtlämdy zamug(. 
säxvgändä jarhj jatka kitsä , 
hd buladar dSyja tamuy[. 

170. jOlOrda jdltär utlar jana 
iSdk aUarända fanarda. 

san säumäsäy t yajari säivär, 
sdndg i&mnärdy hulmas anarda. 

171. jbrlajda jörlaj jarlar tap - 

täm, 

kulär tawap bulmi kuSaryaj. 
jvrlajda bdbp järlam{män, 


min järl\män tidyan dSlnrdm bu- 
xaryaj. 

172. jbrlajda järlaj tddatcjun - 

(Dm, 

sarlauiarän iizdtj sarlarsäy. 
bu järlardmni bar jarllmän, 
„dustihn järl[ u dijap frrlarsän. 

173. jbrlarya kuSsag, min jär- 

l{mon, 

bdmidä tfigdl, ikäni, 
jftrlamas ichm ikäni , 
paria digän siizdy sukdmni. 


169. Esgliinzen und glänzen 
die schlösser von den läden in 

Tschistopolj. 

Wenn ein fremder dein herzliebchen 
heiratet, 

das ist die höllc auf der erde. 

170. lllinkend brennt das feuer 
in der laterne vor der thör. 
Wenn du (mieli) nicht liebst, so 

wird (mich) ein anderer 
lieben, 

der wird nicht deinen namen tra- 
gen. 

171. Indem ich sang, fand ich 
(neue) lieder, 

kann (aber) die melodeien nicht 
finden um (die lieder) zu 
komponicren. 


Ich verstehe nicht zu singen und 
ich singe nicht, 

ich singe (nur) um mein iibcrfull- 
tes herz zu entleeren. 

172. Singend schnitzte ich ein 
rollholz, 

die verzierungen wirst du selbst 
einschneiden. 

Diese meine lieder singe ich ein- 
mal. 

„Mein freund singt M wirst du sa- 
gen und (mit) singen. 

173. \Venn du mich singen 
heisst, so singe ich 

nicht ein (lied), sondern zwei. 

Ich wärde zwei (lieder) nicht sin¬ 
gen, 

(aber) das wort „singe“ klingt in 
deinem mund so sehön. 


> Google 



XIX,* 


Tatariseho lieder. 


33 


174. järlasam, järlar iabarmdn. 
jaJddlarya jullar sahannen. 
doSmannar bdzgä karSi kiisti, 
SaivaplarZn uzdm tabarmon. 

175. jdrlasayda, jsgst, matur 

jarla, 

jeklayanuk tözlar ujanssn, 
jeklayanuk kozlar ujansm, 
meynilar[ ujlap 

176. kalan kuli ösVhidii 
bajlar at{ juryalp 


jdgst btdäp j&rgän Sakta 
törli yaHär bxdyali. 

177. kajt iligä, kajt konipa! 
kajtsay , igsn igärsoy. 
sklripkay lana jasap 
muz{kanly £igärsdy. 

178. kara bitrkdy kijzp kil , 
karayykla tanarbos! 
karayyj dijdp kilmi kalma , 
kar.ti 6lydp alörbds! 


174. Wenn ich singe, werde 
ich lieder findeif. 

Guteii leuteii weiche icli aus dem 
weg. 

Wenn feinde uns begegnen, 

werde ich schon die antwort finden. 

175. Wenn du singst, o jttng- 
ling, 80 singe schön,.’ 

damit die schlafenden 'mädchen 
erwachen, 

damit die schlafenden mädchen 
erwachen 

und die traurigen mädchen in ge- 
danken vertieft weinen. 

176. Auf dem Kaban-see 1 

traben die pferde der reiehen leute. 

Wenn ein junger mann herum- 

treibt, 

erlebt er verschiedenes. 


177. Kehre zurttek in deinc 
heimat, kehre zurtlck! 

Wenn du zurdekkehrst, wirst du 
die erde bebauen. 

Aus deiner violine wirst du einen 
schlitten machen 

und deine harmoniko wirst du 
vorspannen. 


178. Setze die schwarze pelz- 
mUtze auf den kopf und 
komme, 

in' dem dunkel vverden wir dich 
erkennen! 

Bleibe nicht aus wegen des dun- 
kels, 

wir werden dir enlgegen kommen 
und dich einpfangenl 
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179. karadaftlan. aj, tu:-ba$li, 
jZridorlä jolya bufinla. 
karada kaibm, yazis hasoin 
jfiridorlä jazmoS bujönia. 

180. karamada-duya , jis-kuUa 
buhr pustanajlar atonda. 

kiip kohliirgii deSman buldok 
jä$ közlamog %ahmda. 

181. karamadaj-duya kara juryä 
juryal{din- kihot artönda. 


nilärdd kihp nilär kitmi 
jogot btdöp j&rögän \ra%oiogda! 

182. karagy(da, duslar, ka- 

ragyi, 

karayy\da tögöl, karaldi. 

808 duslarom kitit digät 
baslar<md{n akotim taraldi. 

183. kar(a) urmanda kar iiriin, 
atlanyan at kan-jirän. 
änokäsondin serap kilgän , 
n 8äwgänigä bar “ digän. 


179. Die schwarze schlange 
und die unke 

bewegen sich in der richtung der 
schlucht. 

Meine schwarzen augenbrauen und 
mein braver kopf 

bewegen sich in der vom schick- 
sal bestimmten richtung. 

180. Ein ulmenkrummholz mit 
goldenem ring 

hat das pferd des postftlhrers. 

Mit vielen sind wir feinde gewor- 
den 

wegcn der jungen mädchen. 

181. Ein schwarzer traber mit 
ulmenkrummholz 

trabt hinter dem laden. 

Was alles passiert nicht 


einem jung*en mann wahrend sei- 
ner wanderung! 

182. Es ist dunkel, freunde, 
dunkel, 

nicht .nur dunkel, sondern stock- 
finster. 

Als man mir sagte, dass ihr, meine 
freunde, schon nahe seiet, 

verlor ich (vor freude) den ver- 
stand. 

183. In dem dunkeln wald liegt 
der schncc tief, 

das reitpferd hat eine blutrote 
farbe. 

Er kam und hielt bei der mutter 
uni sie an. 

Die sagte: nimin, die du liebst! 
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134. kar{a) urmanya utlar 

saldäm 

kara kuräj kurätdp. 
kilmäs bulyaS nik iiptdrddg 
aufazem jaman iirätap? 

135. kar(a) urmannardan ka- 

j'm kistam 

ele jxdlarya majakka. 

898 duskajlarom isamä tässä, 
basäp teralmjmon a jahka. 

186. kar(a) urmannamhj ka- 
jdn&n 


kisap aidata soitan uyhia. 
sän abzjkajimnog mijhyan 
kazlar 8eri kalpak Suyina. 

187. karlayai kara, mujnj ala , . 
barmi baznag illärgä? 
barsada beziidg illärgä, 
sata m äjtsan kurgän irlärgä. 

138. karläyaS kara, mujnj ala, 
Xäivalarya edkaS juyala. 
ir bala digän yazis bala 
bujya ilsep jitkäS juyala. 


184. In dem dunkeln wald 
machti! ich feuer auf, 

indem ich eine schwarze pflanze 
anzUndete. 

Wenu du mich nicht nehmen woll- 
test, warum liessest du mich 
dich kässen, 

meineu mund zu einer schlechten 
gewohnheit verleitend ? 

185. In dem dunkeln wald 
fällte ich eiue birke 

zum wegzeichen an der grossen 
landatrasse. 

Wenn ihr, meine freunde, mir in 
den sinn kommet, 

kann ich keinon schritt machen. 

186. Die birke des dunkeln 
waldes 

fällte ich um daraus eine pflug- 
deichsel zu machen. 


Brtiderchen, um deinen schnurr- 
bart 

bitten die mädehen, um eine 
mtitzentroddel daraus zu 
machen. 

187. Die schwarze schwalbe 
mit buntem hals 

wird sie unsere dörfer bcsuchen? 

Wenn sie unsere dörfer besuchen 
wird, 

so sage sie unseren gruss an die 
manner, die sie sieht. 

188. Die schwarze schwalbe init 
buntem hals 

fliegt hinauf und verschwindet in 
die luftT 

Das brave kind, knabe genannt, 

wächst auf und verschwindet (in 
die grosse welt). 
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189. karismatta kara, bil ala. 
bildindä kos<>p suu&rsp iipkiit 
jät kodaruk jaksn bul(a) ala. 

190. karvaatta kara, bil ala. 
Xätvalarya otsa, juyala. 
atalard{n bala jäX kala, 
kukdräk k%ti bdlän tnal taba. 

191. kartOya yajär les, 
leS kun&rmas ayat lasina. 


därtli bulyan jdgdtlär 
maj kundsrmas jfiräk lasina. 

192. kas kanatlar{ kat-kat bulsr. 
ir kanatlar\ at bulsr. 

us kullaroyda mal bstkättin 
us tuyannarsy siya jät bulsr. 

193. laSdyda kara kalämdin , 
bttjdy zifa 8<damd(n. 
tumayansjy , jogst, aj anadin, 
tuyanshi sai basmak-tanad(n. 


189. Die schwalbe ist schwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

Wenn du sie um die taille fängst 
und ktlssest, 

können ganz fremde madellen dir 
(gleichsam) venvandt sein. 

190. Die schwalbe ist schwarz, 
der mittlere teil ihres kör- 
pers ist bunt. 

\Venn sie hinauf fliegt, verschwin- 
det sie in die luft. 

Wenn das kind als klein seinen 
vater vcrliert, 

so erwirbt er sicli vermögen durch 
die kraft, die in seiner brust 
wohnt. 

191. Der habicht ist ein böser 
vogel, 


er lässt den vogel nicht sich auf 
dem baumgipfel niederlassen. 
Emsige burschen 

lassen kein fett sich an ihren 
herzen lagern. 

192. Die flögel(federn) der 
gans liegen schichtenweise 
auf einander. 

Ein mann zu pferde hat flilgel. 
Wenn dein vermögen ali ist, 
werden dir die eigenen verwandten 
freind. 

193. Deine augenbrauen sind 
schwärzer als eine schreib- 
feder, 

deine gestalt ragt empor sehöner 
wie ein wachsender halm. 
Du bist, o jiingling, nicht von ei¬ 
nein weibe geboren, 
du bist sicher — von einer zwei- 
jährigen färse geboren. 
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194. kalhy kara, karalyan, 
byrpdkUirdtj ta r äly an. 

Slfin dus-iS arasmda 
bä%9tdm aSdk jaralyan. 

195. ki oiländtj , tuyarshi! 
jalya Söksay, uyarshi. 
kara-kaäli , kdzöljfizli 

jar kujnonda kunarsm. 

196. kajasta Säyar äjländp , 
alm{a) ayaSka bäjländp. 


yum&r bulsa, lm kajtärbds 
ak-keS köbök äjländp. 

197. kömnä-jözfik hännältä 
äjlänäddr soimalla. 

äjfor siizdy bulsa, dustäm, 
äjdä bar'(k atvlakka! 

198. kömöstä-jözök hän koj- 

derdem 

atsäs burmaydmndy at{na. 
bu jdrlaromni lm jdrljmm 
898 daslarjmnoy xaljna. 


194. Deine augenbrauen sind 
schwarz, sind schwarz ge- 
worden, 

deinc augenlider sind ausgesperrt. 

Unter spielgenossen 

bin ich der, dessen glöck nicht 
besteht (eig. offen geschaffen 
ist). 

195. Ziehe deinen rock an, 
du wirst erfrieren! 

Wenn du dich auf den weg be- 
giebst, wirst du glttck haben. 

Du wirst an dem busen der freun- 
din öbernachten, 

die schwarze augenbrauen und 
rote waDgen hat. 

196. Die sonne hebt sich in 
einem bogen 


und umwindet den apfelbaum (mit 
ihren strahlen). 

Wenn wir leben, so kehren wir 
einmal zuröck 

wie der schwan in einem bogen. 

197. Der silberne ring am fin- 
ger 

dreht sich langsam um. 

Wenn du ein vvort zu sagen hast, 
mein freund, 

so lasst uns bei seite gehen! 

198. Uinen silbernen ring liess 
ich giessen 

fdr meinen ringfinger. 

Diese meine lieder singe ich ein¬ 
mal 

um eurctwillen, meine freunde. 
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199. kömä&tä-jözfik sänarmi? 
därtli jagat tönarmi? 
därtsazdii jagat , munSa tosi, 
tfnnoy ttzyannarbi tejarm(? 

200 . kubjawläklaräm hik kiip 

idi, 

harsandäganä jilgä ahldrdihn. 
jiiMagam haritin haltilmädam: 
ällä niyä xatarag kaldärdam. 

201 . kullaranda malj bidsa, 
jagdt järör jeyorek bolandaj. 


kullarfrnda mal{ batkäS 
bökäräjar hd kara jolandaj. 

202 . kiigärSannämap aj kurki 

bar , 

ak kugärSannämag burki bar. 
bar xodajam, iizi xu&a, 
ni bir8ädä bazgä , irki bar. 

203. k(balalardin oil iskän , 
ayad baSi salkangän. 

baznay balaj Indasaya 
jöräkkanäm jilkangiin. 


199. Zerbricht wohl ein silber- 
ner ring? 

Findet wohl ein thatkriiftiger 
bursch ruhe? 

Ein bursch ohne thatkraft, (der 
wie) der ofen in der bade- 
stube (ist), 

merkt er wohl wie die naeht ver- 
geht? 

200 . Ich liatte viel taschen- 
tticher, 

den wind liess ich nur ein einzi- 
ges wegnehmen. 

Zufolge meiner jugend konnte ich 
nicht wissen, 

oh ich dich etwa irgendwie belei- 
digte. 

201. Wenn der jflngling ver- 
mögen in seinen händen hat, 


geht er wie der schnelle hirsch. 

Wenn das verraögen in seinen 
händen ali ist, 

krfimmt er sich wie die schwarze 
schlange. 

202. Die tauben haben ein 
sehönes aussehen, 

die weissen tauben haben schöpfe. 

Einer ist mein gott, er ist der 
herr. 

VVas er auch immer uns giebt, er 
hat die macht, 

203. Es wehte ein wind voin 
söden, 

schattelte die baumgipfel. 

Dass es uns so geht, 

darttber ist mein herz wtttend ge- 
worden. 
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204. tezarop kejas Sokkan Sai ta 
osmutorya tozäliir. 
un-kadakl{ moltok baltin 

aS järäkni äzälär. 

205. tezaräp Soilan kejaika 
karH harma, polärsog! 
du8-illärdin ajörHyaS 

sikorop utka täSärsog. 

206. tezlar baror alyanya, 
hiirten tegyör salyanya. 
aldanmasön mallarya, 
harson säivgän jarlarya. 

204. Wenn die sonne errötend 
aufgeht, 

stellt man (die soldaten) auf zur 
revue. 

Mit dem zehnpfundigen gewehr 
zerreisst man das hungrige herz. 

205. Gegen die rot aufgehende 
sonne 

gche nicht, du wirst verbrannt! 
Von den freunden geschieden 
wirst du ins feuer springen. 

206. Das mädchen heiratet den, 
der sie nimmt, 

der die pelzmötze schief auf den 
kopf setzt. 

Möchte sie sich nicht von reich- 
tömern verleiten lassen, 
sondern ihren herzgeliebten heira- 
ten! 


207. tezlarda tezol aj lijiidor 
tezaröbuk kojal Sokkanda. 
kozlamog bar tezöyuw{ 

sozölop mi jok Soklanda. 

208. tezlarda Soyar aj ujönya 
jazy{da salmn-tnjonda. 
tezatepta kejak Soklanda 

bos bulörbos snnoy bujonda. 

209. tezlamhg bar bor toriasi 
tezarop poskiin Sijädi. 

anögda bar bor Viriäsi 
kenen salyan bijädi. 

207. Die mädchen kleiden sich 
rot, 

wenn die sonne errötend aufgeht. 
Die mädchen sind entzflckt, 
wenn sich die milchhaare auf den 
oberlippen der jdnglinge zei- 
gen. 

208. Die mädchen gehen spielen 
auf dem fröhlingsfest Sabantuj. 
Wenn die sonne errötend aufgeht, 
werden wir am ufer des tiusses 

sein. 

209. Es giebt eine sorte von 
mädchen, 

die sind wie rote, reife kirschen. 
Es giebt auch eine andere sorte 
von ihnen, 

die sind wie stuten, die zu frdh 
geworfen haben. 
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210 . käzlamay bar bar törlösi 
közarap potkiin oiläkti. 

anayda bar bar teriösi 
tel>'6 töskiin Siläkti. 

211 . kazlarnay bar bar törlösa 
urap kujyan ukad(. 

anayda bar bdr terlesa 
jimaralgihi sukad{. 

212 . közlamty bar bar terlesa 
ii8ä toryan gel kebök. 


anhyda bar bar terlesa 
mtvi kitkan kul köbök. 

213. közlar urär wakn(, 
soma kujar alar zuratn{. 
akal{ juk, biz uman(, 
kazlar sijär durakn{. 

214. käzalda käzöl aj berlögän 
jul bujlarma tazalgän. 
baznaydä kiibek bar mikän 
barabas 8Sen barabas özölgän ? 


210 . Ks giebt eine sorte von 
mädehen, 

die sind wic rote, reife beeren. 

Es giebt aneli eine andere sorte 
von ihnen, 

die sind wie eimer mit ausgefalle- 
nem boden. 

211. Es giebt eine sorte von 
madellen, 

die eineni gewiudeten posament 
ahnein. 

Es giebt auch eine andere sorte 
von ihnen, 

die einem zerbrochenen pfluge 
ahnein. 

212. Es giebt eine sorte von 
mädehen, 

die wachsenden rosen ähneln. 

Es giebt auch eine andere sorte 
von ihnen, 


die einem ausgetrockneten see 
ahnein. 

213. Die mädehen schneiden 
getreide, 

sie stapeln einen glatten getreide- 
schober auf. 

Er hat gar nieht verstand, er ist 
ohne vernunft, 

die mädehen lieben einen dumm> 
kopf. 

214. Rote und rote steinbrom- 
beeren 

wachsen am wege an einander ge- 
reiht. 

Giebt es wohl noch solche wie 
wir, 

die sich gegenseitig so innig lie¬ 
ben ? 
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215. tözol jatvlok, ok ejek , 
nigä ano jum(söy? 

min iilänmägän , sin jäi, 
nigä mino siimissy? 
siijäm sinä, alam iizdmä, 
ilo alton hiräm siya. 
iko alton birsäm siya, 
onetmasöy sin mino. 

216. koSkormaj, kitki, <tj kar - 

sömdaj, 

ktikorsanaj ayaS basondajl 
sin koikörmasagd(a) aj karSömdaj, 
torli xasorät minom ba&ondaj. 


217. kdSkorma, kiiki t kotkitrma! 
köSkorsayda, säni atarlar. 
kijondä, jan(, kil , siitvoSik! 
suicdisäkfä, säni jatka satarlar. 

218. maturda kozlar ezen kijä, 
itägi jirgä tijä. 

iizi vjn(, iizi kola, 
iizi jogotlär siitvä. 

219. monär idom, trnv bijok, 
tföär iddm, tamorlok. 

jäi basima xasorät aivör, 

%edaj hirsm sabortök! 


215. Ein rotes tuch und weisse 
strömpfe, 

warum wäschest du sie nicht? 

Ich bin unverheiratct, du bist jung, 
waruin liebst du mich nicht? 

Ich liebe dich, riehuu* dich zur frau, 
ich gebe dir zwei goldstöcke. 
Wenn ich dir zwci goldstöcke 
gebe, 

so wirst du mich vergessen. 

216. Rufe mich nicht an, du 
kuckuck, 

rufe in der krone des baumes! 
Wenn du mich auch nicht anrufst, 
so giebt es ja manchen kummer 
in meinem kopf. 

217. Rufe nicht, du kuckuck, 
rufe nicht! 


Wenn du auch rufst, so wird man 
dich schiessen. 

Kleide dich an, mein hcrz, komme, 
lass uns lieben! 

Wenn wir auch uns lieben, so wird 
man dich doch einein frem- 
den verkaufen. 

218. Das höbsche mädchen zieht 
lange kleider an, 

der saum beröhrt die erde. 

Sie spielt und lacht 

und liebt die burschen. 

219. Ich wörde den berg er- 
steigen, er ist hoch. 

Ich wörde hinabsteigen, der weg 
ist voll baumwurzeln. 

Meinem jungen kopf ist der kum¬ 
mer schwer, 

gebe gott mir geduld! 
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220 . mdnddmdä läjän nj hätänä 
$ilpdrdäbiik teryan tuz öcmi. 
un-öidi tön jelem kald{ 
un-hiS jtiSiir käz öSän. 

221 . mdnddmdä taivya, saldäm 

tamya 

imängä ttigol, talya. 
bik maturlarya aldanäp 
jämsds jarlard[n hui kalma! 

222 . mdnddmdä taicnäg aj ha- 

S dna 

ele jullar kararya. 


bezndg knld\n kildr mikän 
8ds duslarya jararya? 

223. mdnddmdä taivnäy hätinä, 
utärdämda jätdluk tätinä, 
nilärdä kildp nilär kitmäs 
ir-jdgdtlärndp hätinä! 

224. min kitkan iddm kiikindij 

ajända , 

min kaHkanda jafrak kalmayan 
k ajända. 

isäpläp ujlap karasam , 
öS Hthirtak kilgän ajäma. 


220 . Ich kletterte auf den gipfel 
der birke 

wegen des flatternden bastes. 

Siebzehn nächte ist mein schlaf 
ausgeblieben 

wegen eines vierzehnjährigen mäd- 
chens. 

221. Ich ersticg den berg, ich 
erblickte 

nicht eine eiche, sondern eine 
weide. 

Gieb ucht, dass du nicht, von den 
hflbschen betrogen, 

sogar ohne hässlichc liebhaberin- 
nen bleibst. 

222. Ich erstieg den gipfel des 
berges 

um die grossen wege anzuschauen. 


VVerden wir wohl 
euch zu gefallen sein können, o 
freunde? 


223. Ich erstieg den gipfel des 
berges, 

ich setzte mich auf einen grönen 
stein. 

\Vas alles passio rt nicht 
den jungen männernl 

224. Ich ging weg in dem mo- 
nat, in dem der kuckuck 
seine stimme hören lässt. 

Als ich zurtlckkam, war kein blatt 
mehr an der birke. 

Wenn ich recht genau ausrechne, 
habe ich drei viertelrubelstflcke 
im monat verdient. 
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225. eSarda eSar, talya kunar 
sari sanduyaSnöy halasi, 
jeyerepta isydp suu&rdp iihär 
jakki atalamöy halasi. 

226. ö8tÖT)(idä kigän kulma - 

gdynsr) 

timgsl timgdl ayi har. 

illi mdgnsk akdloy har, 

jäzgä kiiri ämndgdy taykla bar. 

227. Öslöyä kigän kulmägdtpid 
östäHärgä satöp kiskänsdg. 


mdnd(da matur hulmas iddy, 
hayalmasi aSap iiskänsoy. 

228. sabanSälar kärtvanSolar 
kilälär Std SauiaSdp. 

därtsy hulsa , iäk jabUSdp! 
alalmaslar daulaSdp. 

229. sakmarda buji sar(j) usak , 
sar(i>) usakndy tebi sarömsak. 
säivgändä jardy kuStan hulsa , 
asatir Sul halli hau&rsak. 


225. Es fliegt und fliegt, lässt 
sich auf dem weidenbauin 
nieder, 

das junge der gelben nachtigall. 

Sie Iänft hinaus und giebteinen kuss, 

das kind von braven eltern. 

226. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

ist Weiss getupft. 

Du hast einen verstand, der fdnf- 
zigtausend (rubel) wert ist, 

und dabei hast du noch ein hub- 
sches gesicht, 

227. Das hemd, das du ange- 
zogen hast, 

hast du auf einein tisch zuge- 
schnitten. 

Von gartenäpfeln geniessend bist 
du aufgewaehsen, 


sonst wördest du nicht so schön 
sein wie du bist. 

228. Die pflöger und die ka- 
rawanenffthrer 

kommen mit grossem lärm. 

Wenn du lust hast, so heiratel 

Man wird dich nicht durch einen 
prozess (zurfick)nehmen kön- 
nen. 

229. Am ufer des Sakmars 1 
(wächst) eine gelbe espe, 

unter der gelben espe (wächst) 
knoblauch. 

Wenn dein herzliebchen mutwillig 
ist, 

so verpflegt sie dich mit honig- 
kuchen. 


1 ein nebenfluss des Urals. 
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230. sakmardaj salkm, su it i 

dulkm. 

duU&nnari bdzni kakmasm! 
batöm aiv»r(, trinam sdkor{. 
iioollärdin %edaj sali asm! 

231. saldatlamog ujoni 
möltölc bdlän kölöStör. 

lm saidatko kitkiUtin 
bozndt) atvol tmöHitr. 

232. samanörlar kujddm , Säjlär 

attom 

dclärdmuk töiom janyanya. 


jorlasam kihp jdrlam{mm, 
min jörl{mm 898 duslami saym- 
yanya. 

233. sanduyaS kajda sajoridär? 
mäakätc jullarinda kajfrnda. 

sin saymin{ teryansat) ajanda, 
min sayänam siiyaf sajmda, 

234. sanduyaSlar kajda sajo- 

r{där? 

sas bujlarmda kajmda. 
bds häyöfli bala bulsak , 
tumas idak säfär ajönda. 


230. Der Sakmar ist kait, sein 
wa8ser wogt. 

Möchten seine wogen uns nicht 
treffen! 

Mein kopf ist schwcr, ich habe 
schraerzen im körper. 

Vor dem tode behtlte mich gott! 

231. Die spielzeuge der solda- 
ten 

sind das gewehr und der sabel. 

Seitdem wir soldaten wurden, 

ist unser dorf ruhig. 

232. Ich stellte die theema- 
schine auf, ich trank thce, 

weil ich in- und auswendig einen 
brennenden schmerz em- 
pfand. 

Ich singe nicht deswegen, Weil 
ich dazu lust spttre, 


ich singe, weil ich mich nach euch 
sehne, o freunde. 

233. Wo schlägt die nachti- 
gall? 

An dem nach Moskau fuhrenden 
wege in einer birke. 

Du lebtest einen monat ohne dich 
(nach mir) zu sehnen, 
ich sehne mich (nach dir) jede 
stunde. 

234. Wo schlagen die nachti- 
gallcn ? 

Am rande des morastes in einer 
birke. 

Wenn wir glöckskinder wären, 
so wären wir nicht in dem mo- 
nate Säfär geboren. 
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235. sanduyaS sajärar aj tä- 

Xdtendä 

irtä namazlamdt) ivaxö&nda. 
kdzlarda digän kdzol alma 
kiriik buter jdgdt■ ivaxtäyda. 

236. sanduyaS sajärar iuk 6uk 

dip, 

kurtöp sajörar jirdm juk juk dip. 

Hz du8-i§dm arcmnda 

min bäxMdm juk juk dip. 

237. sanduyaS sajör{ aj 6up 

6up dip , 


sajitrar jirdm juk juk dip. 
bdräuliiri jHri mal juk dip , 
barätvläri j&ri jar juk dip. 

238. sanduyaHa kobök sajdrar 

iddm , 

tauöShirdm mindm tiy ttigöl. 
jeyerep baröp kiirdr iddm, 
joyerop baräp jitiir jir tfigM. 

239. sanddkta sanddk sari alma, 
aSamasuk bulsag, baUama! 
buldrda bulmas jarya aldamp 
buldbuk bdtkän jardtjn{ taSlama! 


235. Die nachtigall wird auf 
ihroin thron schlagen 

uni die zeit des morgengebetes. 

Einen roten apfel, mädchen ge- 
nannt, 

wirst du brauchen in dciner ju- 
geudzcit. 

236. Die nachtigall schlägt und 
sagt »tschuk, tschuk“, 

indem sie sich niederlässt, schlägt 
sie und sagt: „ich habe kei¬ 
non platz“. 

Unter meinen freunden 

singc ich und sage: „ich habe 
kein gltlck". 

237. Die nachtigall schlägt und 
sagt: „tschup, tschup, 

ich habe keinen platz zum schla- 
gen“. 


Einige gehen und sagen: „wir ha- 
ben kein verinögen“, 
andere gehen und sagen: „wir ha- 
ben keine liebchen“. 

238. Ich wiirde singen wie eine 
nachtigall, 

(aber) ich habe nicht so eine 
stimme, wie sie. 

Ich wtlrde hinlaufen und sehen, 
(aber) die entfernung ist so gross, 
dass ich nicht hinlaufen kann. 

239. Ganze kisten voll von gclben 
äpfeln, 

wcnn du keine lust hast zu essen, 
so fange (gar) nicht an! 
Lasse dicht nicht betrflgen von 
einem liebched, das dein 
wird oder auch nicht wird, 
und verlasse nicht das liebchen, 
das schon dein istl 
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240. sandäkta sanddk sari alma, 

sajlasapda, bötöni. 

dtemdä jätkän , täsäm sätkän, 
dögjalarya 6dkm\ tötSni. 

241. sandäkta sanddk 8ar[ alma , 
sajlasapda, 6dkm{ btitöni. 
janada jöräk, kujä bäyär, 
Xätcalarya idkm\ töteni. 

242. sari atlar kujdäm satuya , 
sarj majlar sitom katuya. 


desmanda bdzni kiirälmidar 
dus-iUä bdrlän tatuya. 

243. sari sandtiyaSnäp balasä 
ikidä bulär, öS bulär. 

kajada barsay , bar kejoS, 
yozizdä janya kö6 bulär. 

244. sari, sarj, sap-sari 
sari Säiäk baStar^. 

bds 8aryajmi kdm saryajsän ? 
kilmi 8ätam %atlari. 


240. Ganze kisten voll von gel¬ 
ben äpfeln, 

weun (lu auch aussuchst, so 
kommt kein unversehrter 
heraus. 

Mein inneres ist feuer, mein äus- 
seres ist kait, 

der rauch kommt nicht in die 
Welt heraus. 

241. Ganze kisten voll von gel- 
ben äpfeln, 

wenn du auch aussuchst, so 
kommt kein unversehrter 
heraus. 

Es brennt das herz, die leber 
steht in flammen, 

(aber) kein rauch steigt in die 
höhe. 

242. Ich bot gelbe pferde zura 
verkauf aus, 


ich trank gelbe (geschmolzene) 
butter, Weil ich leibschmerzen 
hatte. 

Unsere feinde hassen uns, 
weil wir mit den freunden in ein- 
tracht leben. 

243. Die jungen der gelben 
nachtigall 

wcrden drei, werden fiinf sein. 
Wohin auch immer du gehst, so 
giebt es 6ine sonne, 
deiner braven seele wird es (ttber- 
all) schwer sein. 

244. Gelb, gelb, ganz gelb 
sind die endcn der gelben hiil¬ 
ten. 

Wer sollte denn verwelken, wenn 
nicht wir? 

Es kommt kein brief mit grössen. 
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245. sat-bdkcalaranda sar $ tai, 
sanduyatkaj kunäp ijalgän. 
jäUidä 8(iwgän jäs malurlar 
xajitä iakm\ hiindm kSgSldäm. 

246. 8awör{ haSmak, sauar( 

Sitak 

las jirlämi ujyinSa! 
äkaran basma, bazdin kaima, 
kuriin iizam tujy{nSa! 

247. sikaraptä atka mangun 

idkta 


hurtat Htannardy kiiransan! 
kilmiistä bulyai äjtdp jibiir, 
bänam kögelläiam Siiralaan t 

248. sikarap tSstfrm bakiaya 
alma SäSäk atkanda. 

jm kazlami jIisan saksan 
i&agan bikliip japkanyu! 

249. sikarap toHöm bakiaya, 
bastäm jäSal taktaya. 

ätaktij, iinakäj , jalaSmayäs, 
kiräk buldam patsaya! 


245. Im garten steht ein gelber 
weidenbaura, 

als die nachtigall sich auf ihiu 
niederliess, bog er sich. 

Die von der jugend an geliebten 
juugen schönen 

geheu mir niemals aus dcm sinn. 

246. Mit dein grtinen leder- 
schuh. mit dem gränen stiefel 

tritt die erde so langc, bis ein 
halbkreisförmiges sttick sich 
berausscheidet! 

Tritt nicht leise, fliehe von uns 
nicht weg, 

damit ich dich sehe so lange, bis 
meine augen gesättigt wer- 
den! 

247. Wenn du dich auf den 
nu ken des pferdes sch\ving?>t, 


so mögen deine grauen hosen sicht- 
bar werden! 

VVenn du einmal mein nicht wer- 
den willst, so sage es ge- 
rade aus, 

es betrttbe sich mein herz! 

248. Ich lief hinab in den garten, 

als die apfelbäume bltlteten. 

Die jungen mädchen soll der blitz 
erschlagen, 

weil sie die thör so fest zusperr- 
ten! 

249. Ich lief binab in den gar¬ 
ten, 

ich trat auf ein grönes brett. 

Väterchen, mtltterchen, weinet 
nicht, 

der kaiser hat mich nötig! 
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250. siksrap töStom bijaktin 
ii-tiibäsi k{jhkt{n. 

khz balanhg kuStannari 
tetep iibär m{jhkt\n. 

251. sikdrap töstom, su dctsm. 
nigii töHöm, nigi/i) dStem? 
hhlaj bäxhfsds bidypiia 

nigii tudhm, nig(ii ) iistsm? 

252. su bujlarhnda kiib jörö- 

cUim, 


balawhzdin sar[ at bdlän. 

X*ji kurmägän ksSi btdsa, 
tanhshrya bula bdlän. 

253. suda balhk aj jSzächr, 
sunhg salkhnnarhn siziichr. 
juhli 8tiwgän jäi maturkir 

ai iizäkni selar ezädsr. 

254. suda balhk kiip bulhr , 
kerban balhk bar bulhr. 

ildä matur kiip bulhr, 
säivgän jarhg bar bulhr. 


250. Ich sprang von der höhe 
hinab, 

von der firste des daches. 

Das mutwillige mädchen 

ergreift deinen schnurrbart und 
ktlsst dich. 

251. Ich lief hinab (an das 
ufer) und trauk wasscr. 

Warum lief ich hinab, warum 
trank ich? 

So unglöcklich wie ich bin, 

warum wurde ich geboren, warum 
wuchs ich auf? 

252. An den tiussufern bin 
ich viet gefahren 

mit einem pferd, das gelber ist 
als wachs. 


Mit einem jjmenschen, den man 
nieinals gesehen hat, 
kann man durch einen brief be- 
kanntschaft machen. 

253. Im wasser schwimmt der 
fisch, 

er sptirt die kälte des wassers. 
Die von der jugend an geliebten 
jungen schönen 
zerreissen ein hungriges herz. 

254. Im vvasser giebt es viel 
fische, 

aber nur einen (mit dem namen) 
brassen. 

Im dorf giebt es viel mädchen, 
aber nur eines ist dein herz- 
liebchen. 
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255. m ostönää al(a) iirdäk 
IhirkHldidHr iilärgä. 

kHzHy huhu, hir kijäwgä, 
tilmarmäsan iihärgii! 

256. su ästöndn iki sai, 
harsi kajän, harsi tai. 

sul illärdä har »natur kHz har , 
aoäzi sikär, tali hai. 

257. kim&ärif digäti aj kohuta 
kic-akkims‘>8 kapka jahHlmas. 


utkändä yamar, käly an %atar. 
satup alim disäy , tahalmas. 

258. SHharda itHhHr jayyfy jana 
ii tuhosi kalajya. 

siizay huha , äjtap jihär 
uramdayi malajya! 

259. kddärdahuk akkan aj fä- 

mädä 

kanat oton jtuvar karloyaL 
Im jHrlami kam ji*rlasim? 

Im jiirlitm kazlami sayHnyaS. 


255. Die scheckige ente auf 
dem wasser 

lasst einen gluckenden laut hiiren, 
wenn sie im sterben ist. 
VVenn du eine tochter hast, so 
gieb sie dem freier, 
damit sie nicht um kttsse jam- 
mernd flehe! 

256. Auf dem wasser (treiben) 
zwei flösse, 

in dem einen sind birken, in dem 
anderen weiden. 

In jenen dörfern giebt es ein 
habsches mädchen, 
ihr mund ist von zucker, ihre 
znnge von honig. 

257. In der stadt Schamschärif 
wird das thor nicht ohne abend- 

gebet zugeschlossen. 


Das leben ist vergangen, die erin- 
nerung (allein) geblieben. 

Wenn du sagst: ich wil! (das le¬ 
ben) kaufen*, wird es nicht 
zu finden sein. 

258. Der regen prasselt 

auf das blechdach. 

VVenn du ein wort zu sagen hast, 
so sage es 

dem burschen, der auf der gasse 
steht! 

259. In der quelle, die rieselnd 
hinfliesst, 

wäscht die schwalbe die spitze 
ihres flQgels. 

VVer soll denn singen, wenn nicht 
wir? 

VVir singen vor sehnsucht nach 
den mädchen. 


joogie 
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260. talir täykii dan VUfd. 
koi jitmäslsk mal tägol. 
iizdy sangan jarni aisat ), 
ni hirsäydä , zäl tägäl. 

.261. talir täyin lär Sauli, 
citbirtakka oksani i. 
jäzgä togal, mdygädii jak 
sds duslarya okSmcli. 

262. tay (itäH kä/k-mi. 
ällä tay ata ntikän? 


osata, föyäp play kala. 
ällä ja rata mi k fin? 

263. tar-aiaazli zur nilmäktä 
pdSä saidat aslari. 

koslar o/op jitmäs jirgä 
kita saidat haSlari. 

264. taw bupmda hiidänä , 
balalarina sälänä. 

nimd(a) ujnayan mmda lalsm! 
ätcdyä ka j fjp sulama! 


260. Der thaler ist kein ruhm, 
es giebt kein (so grosses) vermö- 

gen, dass man es nicht er- 
werben könnte. 

Wenn du dein eigenes herzliebchen 
zur frau nimmst, 
so thut dir nichts leid, \vas du 
auch immer (för sie) giebst. 

261. Der thaler ist mit einein 
reif versehen, 

er ist einem viertelrubelstdck ähn- 
lich. 

Unter hundert und sogar tausend 
menschen 

giebt es niemand, der euch ähnlich 
wäre, o freunde. 

262. In der niorgendiimmening 
kräht der halin. 


Iiricht denn der tag wirklich schon 
an? 

Sie begleitet mieli, kommt heraus 
und bleibt weinend nach. 

Liebt sie denn mieli wirklich? 

263. In einem grossen topf 
mit enger miindung 

kocht die speise der soldaten. 

In ein land, wohin die vögel nicht 
fliegen können, 

gelien die soldaten hin. 

264. Die wachtel am abhang 
des berges 

spriclit mit ihren jungen. 

VVer hier spielt, mag hier blei- 
ben! 

fiohc nicht nach hause und sprich 
nichts daruber! 
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205. taa* Intjmdn karPyan. 
karlbyanni Sija, Sija 
ak hilpaym kaldöryan. 
ayblaj helot, ayblaiVrr. 
jbrlap jblap ozläsäg , 
ak hdpayhj taJdadJh’. 

260. täräzäijnd atigp jihär, 
solgfUmklarbg kii ronson . 
sätvmästä hulsag, ätop jihär, 
hiindm kHyÖlärom särolson! 

267. täräzäynog ramkbsi 
kara komort ayai.i. 


karmana dus-ikhirgii, 
sanduyahPy halasi• 

268. täräzä-Vihey gibryiir tus 
jakoi jakut holän aralak. 
äzoydä tiirdä, siizdg iirdä , 
akblby ka mol, hakby jäk. 

209. timorli arha, km-kutasa 
kbrnby urtasbnnan jul sala. 
soznoydä köhok ugyan jogot 
koki sor salmayan kbzya kul sala 


265. Am abhang des berges 
wachsen johannisbeeren. 

Indem sie die johannisbeeren 
pfluckte, 

vcrlor sie ihre weissc mtitze. 

Die wolke zieht hin. 

Wenn du singcnd und weinend 
suchst, 

wirst du deine weisse mutze finden. 

266. Mache dein fenster auf, 
damit die cndcn deines handtuches 

sichtbar werden. 

Wenn du (mich) nichtlieben willst, 
so sage es gerade aus, 
damit mein berz sich betröbe. 

207. Dein fensterrahmen 
ist von schwarzem faulbeerbaum- 
holz. 

Schauc die f remuta an. 


sie sind (wie) der nachtigall jun- 
gen! 

208. Dein fensterbrett besteht 
aus brillanten 

umwechselnd mit griinen edel- 
steinen. 

Selbst sitzt du auf dem ehrenplatz, 
dein wort ist hoch (geacb- 
tet), 

dein verstand ist unvergleichlich, 
dein kopf ist jung. 

269. Ein wagen mit eisen- 
beschlägen und beschienten 
rädern 

macht einen weg mitten durch 
das feld. 

Ein braver bursch, wie ihr, 

legt die hand auf ein miidehen, 
mit dem ein anderer nicht 
(einmal) gesprochen hat. 
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270. tup tupta loskan 
turQ) (ttdmnh) tejaklari 
kuplan, basalmi. 
doSmanda bdzni akar idi, 
jOräkluri kurka, hazalmi. 

271. Säjkap Säjkap karlär juwa. 
taimi mikiin bdliigi ? 

ar{ liri kitzlar ttjni. 
janmi mikiin nCmjij järägi? 

272. Sdltärlidä Sana , kiinnär 

japkan. 

dSUirdnä andy kdm jatkan? 


kiSiidä köyiilöy bdlaj tfigbl idi. 
kffyölläray btigftn kdm täplän ? 

273. hltärli kiiper itstfindii 
jbriddr atmy zurlari. 
sdznaydä kiilui r luisu, bulitr 
jännättägs %umh) kszlari. 

274. Sdltärli käpomsrj aj tak- 

tasim 

jiz-dayali tur(j>) at taptasm! 
köz-balali kdsi kiizm aj saklasim , 
juk-biita$dn bdzgä takma&m! 


270. Die init duinpfem geräusch 
tretenden 

hufe meines braunen pferdes 
sind locker geworden, das pferd 
kann nicht gut treten. 

Der feind wttrde uns auffressen, 
(aber) sein herz ist bange, er wagt 
nicht. 

271. Plätschernd wäscht sie 
wäsche. 

Ermfldet denn nicht ihr arm? 
Dort und hier spielen mädchen. 
Fängt denn das herz dieses bur- 
scben kein feuer? 

272. Ein geschnitzter schlitten, 
mit leder öberzogen. 

Wer legte sich in ihn hin? 
fiestern war (lein herz nicht so. 


Wer hat heute dein herz ge- 
wonnen ? 

273. Auf einer brilcke mit ge- 
länder von schnitzwerk 

geht ein grosses pferd. 

Wenn es euresgleichen giebt, so 
sind es 

die jungfrauen houris im para- 
dics. 

274. Das brett deiner bröcke, 
die ein geschnitztes geländer 
hat, 

betrete das braune pferd mit huf- 
eisen von messing! 

Wer eine tochter hat, gebe auf 
sie acht 

und bringe uns nicht in ein un- 
verschuldetes unglttck! 


Googte 



XIX.J 


Tatarisrhe lieder. 


53 


275. telttirli kiipdr, s Uistin - 

takta , 

männän baryan takta sul jaktu. 
m, duslaräm, bulyan takta 
bal, Hkärlär torson bsr jakta! 

276. tdltärli vana kuzbrli, 
an dg tärtäläri tubMy\. 
suyada tföfip kitkan kdbök 
bdzndi) duslar kitop juyald\. 

277. ukada kbbbk m{jäydijn{ 
altm-tarak borlän tararsby. 


bn akUlarsyni laslamasay, 
il basistina, dustem , jararsbn. 

278. uyyandaj jdgdt sul bulsr, 
Ukki kutvar ati burantla. 

jdgdt uyyannarb hd tedör, 
jsrlap jbrbr tönnti uramda. 

279. uramda bitjli san kiiti - 

8dy, 

ok kalpayoy kbyybr leijassa . 
8änidä kdsj nik säumäsdn? 
jan-8iikdmiid sidi bdläsdg! 


275. Eine brtteke von achtzig 
brettern mit geschnitztem 
geländer 

liegt, wenn man von hier fährt, 
an der linken seite. 

VVährend ihr, meine freunde, hier 
seid, 

sei honig und zucker an einer 
seite! 

276. Ein geschnitzter schlitten 
mit kutschenbock, 

seine femerstangen sind von bein- 
holz. 

Wie einer, der ins wasser fällt, 

so sind unsere freunde wegge- 
gangen and verschwunden. 

277. Wie posament ist dein 
schnurrbart, 

du kämmst ihn mit einem golde- 
nen kanini. 


Wenn du deinen jetzigen scharf- 
sinn behalten wirst, 

so wirst du, mein freund, zum 
oberbaupt des dorfes taugen. 

278. Ein braver bursch ist 
der, 

der den fuchs im seharfen schnec- 
sturm jagt. 

Der bravste bursch ist der, 

der in der nacht auf der strasse 
singend wandert. 

279. Du kommst die gasse 
entlang, 

du trägst die weisse mtttze schief 
auf dem kopf. 

Wie sollte ein mensch dich nicht 
lieben? 

Du verstehst ja so herzallerliebst 
zu reden! 
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280. uramoyos tar ikän. 
közlaröyos bar ikän, 

aro tögöl, uak ikän. 
samaj ujnar Sak ikän. 

281. uramoyos tös tögol, 
tözätiiSi bd8 tögol. 
kozlaröyos jalonmasa , 
jalönuH bos tögöl. 

282. uram§yd{n uzyan rakta 
kapkay bulson kayarya! 

liitän yajlä tabalmasay , 

6$k täräzäy jabarya! 


280. Kure gasse ist eng. 

Ihr habt mädchen, 

die nicht gross sind sondern 
klein. 

Jetzt ist eben die rechtezeit zum 
spielen. 

281. Kure gasse ist nicht ge- 
rade, 

es ist nicht unsere sachc sic ge- 
* rade zu macho». 

Wenn eure mädchen sich nicht 
verbeugen, 

so ist die verbeugung nicht unsere 
sache. 

282. Wenn ich auf deiner gasse 
vorbeigehe, 

so sollst du ein thor haben zum 
anklopfen! 

Wenn du keinon anderen ausweg 
finden kaunst, 


283. urman aivöz{ tar bula , 
kozlar aw5z( lal bula . 

kozlar axvozon sxxxvorop upkäS 
atvörxi baslar saxv bula. 

284. urmanda ayav Satvnidör 
jatvumnarxik bxdyanda. 

bu jörlamj min prisman 
köyöllärom tulyanya. 

285 urmandayi kuktäkä 
poSän erlap asidor. 
un biS jäSkä jitsä kozlar, 
jogot däSä baslpUr. 


so komme heraus um deinc fen- 
ster(lädcn) zuzumachen! 

283. Der eingang in den wald 
ist eng, 

der mund eines mädehens ist wie 
honig. 

Wenn man ein mädchen am mun- 
de kUsst, 

so wird jede krankheit gcheilt. 

284. Es rausehen die bäume 
im walde, 

wenn der regen fällt. 

Diese lieder singe ich, 

weil mein herz voll ist. 

285. Der hase im Waldo 

frisst gestohlenes hcu. 

Wenn die mädchen fUnfzehn jahre 
alt Word en, 

so fangen sie an die burschen zu 
rufen. 
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280. ntlar jatiar ucakta , 
zamanalar aw§r luSakta. 
zamanalarmr) auvr Say\ 
turj kildi bdzndij jää lakka. 

287. utdrdamda kimii tiirinä 
karaddmda simat) Vilinä. 

su Viplärondä kara juk , 
xodaj jazyannaran lmrmi Sara 
juk. 

288. uf alladakajam , ler %oda- 

j™, 

ayardjja länam Sarajam. 


ayaryanda cäraj tis kazarmas, 
xodaj jaeyan mallar juyahnas. 

289. uf alladakajam, lar x°~ 

dajdm , 

nik jaratth) lazni dorjjaya? 

Idzni jaratk{nca taS jaratsmj, 
tästpix äjtar idi allaya. 

290. iitädar yumar, aj> utädar. 
iitmäs yumarlämi lir x 9( ty! 
iitmästä yumar , kimamäs läx^C aj 

sid bidar: 

sätvgän jarlam{ lir x e daj! 


286. Das feuer brennt im 
herde, 

die zeit ist jetzt schwer. 

Die schwere zeit 

hat UDsere jungen köpfe getroffen. 

287. Ich setzte mich im vor- 
derteil des kahns, 

ich blickte hinab in den boden 
des flusses. 

Auf dem boden des flusses giebt 
es nichts schwarzes, 

die vorschriftcn gottes kann man 
nicht unikin zu selien. 

288. O Alla, du mein einziger 
gott, 

mein gesicht ist blass geworden. 

Das erblasste gesicht wird nicht 
bald rot werden, 


das vermögen, das (uns) gott be- 
stimmt hat, wird nicht ver- 
loren gehen. 

289. O Alla, du mein einziger 
gott, 

warum hast du uns in dicse Welt 
geschaffen ? 

Wenn du statt uns zu schaffen öi¬ 
nen stein geschaffen hättest, 

so wflrde er lautlos zu gott beten. 

290. Das leben vergeht. 

Gebe gott, dass das leben nicht 

vergehe! 

Gieb uns, gott, geliebtc! 

Dann wird das leben nicht (ver- 
• gebens) vergehen, das gltick 
sich nicht vermindern. 
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291. äranbur digän aj tus-kala 
kiip kalalarya bas-kala. 
iidämdä baM jitmäs ahii. 

bar xedajöm uzi baskara. 

292. istir urap kam jörömäs, 
.matur kazni kam siimäs? 

IcaH järin kasi siisä, 
nicak jannarig kumäs? 

293. %äwada jeldes nicädar? 
niSä sanasayda, kiUädar. 


nicädä ajlar , niSä jällar! 
ytimarläruk zaja kitädar. 

294. ockan iki kas, 

harsi bawl( t harsi bu$. 
tSsläramdä kiirsäm, kfhjaVm xus, 
ujanap kitsäm , kujnam bos. 

2 l J5. x<i u 'adin eökan k{jak kaz- 
nip 

talija,nsk\ anarj tamya8\. 
kaltyizda kara , bujiyas z(fa, 
mislidä bexar äimäsi. 


291. Orenburg, die von stein 
gebaute stadt, 

ist die hauptstadt von vielen 
stadten. 

Wo des menschen kraft nicht aus- 
reicht, 

da waltet gott selbst allein. 

292. Wer geht ohne beinbin- 
den, 

wer liebt nicht cin höbsches mad¬ 
ellen? 

VVenn ein fremder deinc freundin 
liebt, 

wie sollte deine seele nicht in 
feuer geraten? 

293. Wie viel es am hohen 
himmel sterne giebt! 

VV ie viel immer du auch zählst, 
sie wechseln ihren platz. 


Wie viel es monate, wie viel es 
jahre giebt 1 

Das leben vergeht vergebens. 

294. Aus der höhe ilogen zwei 
vögel herab, 

der eine hatte.eine schnur am fuss, 
der fuss des anderen war 
leer. 

VVenn ich (sie) im traume sehe, 
ist mir wohl zu mute, 

wenn ich erwache, ist rnein busen 
leer. 

295. Die wilde gans, die aus 
der höhe herabflog, 

liat ein italicnisches mcrkzeichen. 

Eure augenbrauen sind schwarz, 
euer wuchs ist sehön, 

ihr seid mit den bukharischen 
äpfeln vergleichbar. 


Googte 



XIX.1 


Tatarischc lieder. 


57 


296. alma-cobar, aj hik cobar, 
idma-tobar aitan tir Soyar. 
soznoydä köbbk bajlar 

stixma bujlaronda bor tiyar. 

297. altbida kbmbs cityä, dilär, 
Uirök patkasbiöy taxvbida. 
utöryan Sahta sidäsop kalik! 
jalan ö{jölöp bidmas taybnda. 

298. hakopa kigän tiibätäjog 
kajso duskajdgndg biilägo? 


ki tubätäjogno, Sok uramya, 
jambi do§mannam>\t) jfhriigo! 

299. • bakon kujar boliigmii, 
kulon kujar kitkrägonä. 

Sodi olmi jbrägonä 
jata ikän matur közlar. 

300 . bor kiS jättöni , bor Ui k 

kurdom. 

tokläromdä atka atlandbn. 
kiirgän UiSbm ras buldö: 
soznodä kurop katlandöm. 


296. Das getigertc pferd, 
das getigcrte pferd schwitzt. 

So reiche personen wie ihr 
giebt es Dur eine am Suschma- 

flusse. 

297. Gold und silber wird er- 
beutet, so sagt man, 

auf dem berge des tdrkischen kai- 
sers. 

Wenn wir einmal hier sitzen, so 
lasst uns weiter plaudern! 
Immer werden wir nicht wieder 
zusammenkommen köoneu. 

298. Das käppchen, das du auf 
den kopf gesetzt hast, 

welcher von deinen freunden hat 
es geschenkt? 


Setze das käppchen auf den kopf, 
geh hinaus auf die strasse, 

die herzen deiner feinde mögen 
(vor neid) brennen! 

299. Den kopf legt sie nieder 
auf den arm, 

die hand legt sie auf die brust. 

Weil ihr herz (die liebespein) nicht 
ertragen kann, 

darum liegt das habsche mädchen 
(so). 

300. Ich lag eines abends, ich 
hatte einen Iranin. 

Im traume bestieg ich ein pferd. 

Der traum, den ich hatte, ist wahr 
befunden: 

ich sah cuch und freute mieli. 
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301. bijiktä taum~>y Sijäsa 
söyölsada, jirgii tijäsd. 
soznagdä köbok bulörya 
hamuat) htUaranda kiläso? 

302. daggar thggar buränii 
taiv bupndan hiluin . 

hr HpköS kinana, 

Jayan up u dijap inälä. 

303. imändii kistdm imgänap, 
botaklarä kaldö tirbähp. 

kakit gda hara, bufiy zifa. 
komnär smvär kinänap? 


304. irtä terop tokka citktöm, 
ayaS baka kurana kak köbök. 
saznagdä balän utöryanam 
joko arasändaya tös köbok. 

305. jeyerep toktöm inakkö, 
ikä kas-ana utöra. 

uyy antia irlör kolar bulör; 
mäodhs kerep utara. 

306. jtd haja börlögän, 
ttirmäStä törmää tezalgän. 
minamdä köbok bar mikön 
sinaytlä öSön özölgön? 


301. Der kirschbaum auf tlem 
liohen berge, 

\venn er sich beugt, so bcrUhrt 
er die erde. 

Euch gleich zu komraen 
wer vermag es wohlV 

302. Krachend rollt der balken 
den berg hinab. 

Nach einem kuss freut sie sich 
und bittet: „kUsse nocli einmal!“ 

303. Ich fällte eine eiche und 
that mir dabei schaden. 

Ihre aste blieben in schaukclnder 
bewegung. 

Deine augenbrauen sind schwarz, 
dein wuchs ist sellon. 

Wer wird zu seiner freude dich 
lieben? 

304. Als ich am lnorgen auf- 
staiul, ging ich hinaus, 


die krone des baumes kommt mir 
wie ein geschwttr vor. 

Dass ich mit euch zusammen sitzc, 
das kommt mir vor wie ein traum 
im schlafe. 

305. Ich lief an’s tiussufer hi¬ 
nab, 

z\vei gänse\veibchen sitzen da. 

Ein tUchtiger mann, 
der besorgt einen schmaus und 
sitzt da. 

306. A in wege wachsen stein- 
brombeeren, 

ihre bttschel sind an einander ge- 
reiht. 

Oiebt es wohl einen menschen, 
der so wie ich deinetwcgen 
schiuchztV 
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307. karata-iebar kartiyai 
ak-idd bujö, sanduyai. 

sin, ganakajam, bulmayai, 
alma asasamda, kamöm ai. 

308. kar(a) urmannan iitkän 

iakta 

jir-oiläyan iizfip kapma&hn. 
pitarburdan min azliidam, 
sinay kobbk kasana tapmadäm. 

309. kazandayä ttlrnlär 
kamiälarin btitun uräUir. 


sinaydd kbbbk k Hop käryni 
turdliir urin biräldr. 

310. kazannardan kilyiin tit- 

rdliir 

uslujäsj barda iuklayun. 
kötöptii kbVrp kaHmayai 
ikä imijän to top joklayan. 

311. kbmbstä-jViök ayj>kiär. 
miya kitargii wa%Htär. 
ivayatanda balap jibäryänyd 

Xirättä aitan tiiyattar. 


307. An tien ufern der Belaja 

sind bunte schwalbcn und nachti- 

gallen. 

Wcnn du, mein liebclien, nieht da 
bist, 

so bin ich hungrig, wcnn ich 
aueh äpfcl essen sollte. 

308. Als ich durch den dunk- 
len wald ging, 

pflQckte und kostete ich keine 
gartenerdbeeren. 

In Petersburg habe ich gesucht, 

aber keinen menschen gefunden, 
wie du. 

309. Die hohen herren in Ka¬ 
san 

Hechten ihre peitschcn aus fttnf 
riemeii. 


Wenn ein solcher mann wie du 
hereinkoramt, 

so geben die hohen herren ihm 
platz. 

310. Aus Kasan kamen hohe 
herren, 

ihre geschirriemen sind alle mit 
quastcn ausgeschmttckt. 

Als er nach langem warten nieh 
zuröckkehrte, 

so schlief sie, indcm sie ihre 
bröste mit den händen 
presste. 

311. Der silberne ring ist mit 
einein cdclstein geschmttckt. 

Fdr mich ist es zeit wegzugehen. 

Wer (seinen gast) zu rechter zeit 
zu vcrabschieden versteht, 

den envartet im zukttuftigen lebeii 
ein goldener throu. 
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312. kärnagda käzal tMkosan 
kuuar-yäna idam, bar bulsa. 
mäntiä balaj jfirmäs idam , 
biix'>(Uirom minam bar bulsa. 

313. sarä at oiktam, samar 

littani. 

sara atam salkun alyan Sul. 
kitk/indä takta upmi kittam, 
äan{jämnag %atara kolaan hd. 

314. sikarap tMtfim, bakSa ikän, 
ah j(Ual takta ikän. 

mäaalas kerep utararya 
saznagdä halun jak§(ä) ikän. 


315. skätar $äjdam Östälgii, 
Us täi asUma kiilägä. 

sin abzäkajnä min osatam 
kazannardan kilgun tiirägä. 

316. su bujdnda saz bulär 
saz ozlärandä kaz bulär. 
sinagdä köbfik butiiya 

d»’mja ostöndä äz bulär 

317. talir tägkä diirt jaräm, 
diirt sum, Ula bis tin. 

saz, bajlar, Indmasa, 
jagyas basäm ni (a)Slim? 


312. Den roten fuchs auf deni 
felde 

wörde ich jagen, wenn er da wäre. 

Ich wttrde nicht so wandern (od. 
leben), 

wenn ich gltick liattu. 

313. Ich spannte moinen fuchs 
an, ich fuhr durch Samara, 

us wurde raeincm fuchs kait. 

Bci der abfahrt kttsste ich sie nicht, 

mein liebchen ffihltc sich gekränkt. 

314. Ich lief hinab, dort war 
ein garten.. 

Sein boden (eig. inneres) war (wie) 
ein griines brett. 

Im einem fröhlichen gelage mit 
euch zu sitzen 

ist gut. 


315. Ich breitete ein tuch auf 
den tisch, 

unter dem tisch ist schatten. 

Dich, du mein bruder, vergleiche 
ich 

mit einem aus Kasan gekomme- 
nen hohen herrn. 

316. Auf dem tlussufer wächst 
riedgras, 

im riedgrase ist eine gans. 

Solcher leuto wie du 

gicbt es wenig in der welt. 

317. Ein tbaler macht funftc- 
halb rubel aus, 

vier rubel, einundfflnfzig kopeken. 

Wenn ihr, reiche, nicht da wäret, 

was wtlrde ich, der verlassene, 
thun V 
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318. „Su, abzi , Sajardp turma , 
buttronnaröytti ka firma! 
nyajsös bula jatirya u 

dijop Wtä matur tözlar. 

319. fiurägäj-ilrdäk kiilgä <a- 

mar 

leiUnay aitoi ta&ima. 
nilärdä kilmäs, nilär kitmiis 
ir-jdgdttämdy hakona! 


320. $igädä teryan tur(b) 

Utit) 

altin ikän anon dayasö. 
bu yatlddä baj Indmas iddy, 
at ay birgän siya deya&m. 

321. giktändä atiy jahti ikän, 
jtis jigormd Saköröm kuntina, 
sittiydä katinoy htitan ikän. 
niSä ajatip ubä tönönä? 


318. „Still, du mein bruder, 
treibe nicht mutwillen, 

mäelle deine glieder nicht steif! 
So ist’s unbequem zu schlafen", 
sagt das hubsche mädchen. 

319. Die tancherente taucht 
ins wasser 

auf den edelstein in dcm see hinab. 
Welchen schicksalen sind nicht 
die jungen manner ausgesetzt! 

320. Dein angespanntes brau- 
nes pferd 


hat ein goldenes hufeisen. 

So reich wördest du nicht sein, 
wenn dein vater dir nicht seinen 
segen gegeben hätte. 

321. Dein angespanntes pferd 
ist gut, 

hundert und zwanzig werste (läuft 
es) an einein tage. 

Deine frau ist mutwillig. 

Wic vielmal weckt und kttsst sie 
dich in der nacht? 




Bäjatlä r. 


I. 

1. uram HsVmdä, ezen sindoktä 
kajm-sagalsm japlär aSlajdar. 
un-iki jäsär sabi kijätram 
k&taklap upkäS filaj bahlajdor. 

2. kazandpi alfan iltar-biir- 

kapris y 

anay kodrasan nig(ä) äjländar- 
d«nj? 


kajn-atam , siga iipkälimsn Hui, 
sain balagni nik uUindanhgY 

3. barmayas, kazlar , sabi ki- 
jiitvgä ! 

sabi kijäivlär teak aSabnaj. 
un-iki jäsär sabi kijätvam 
tmäk östondä jbräk basalmaj. 


Lang**!*** lieder, bäjat genannt. 


1. In dem langen schuppen an 
der strasse 

spttlt die jttngere schwester mei- 
nes mannes garn. 

Mein kleincr gatte, der im fönf- 
zehnten jahr ist, 

fiingt an zu wcineu, wcnn man 
ihn umarmt und kösst. 

2. Die kräusel an deiner lamm- 
fellsmötze, die in Kasan ge- 
kauft ist, 

«rarum hast du sie gedrehtV 


I. 

Sch«riegcrvater, ich zörne auf dich. 

Warum hast du deinen sohn ver- 
heiratct, der nocli ein kind 
ist? 

3. Heiratet, ihr miidchen, kein 
kind! 

Die kleinen gatten können die thflr 
nicht aufmachcn. 

Mein kleiner gatte, der im fönf- 
zehnten jalir ist, 

vermag nicht auf dem polstcr das 
lierz (der frau) zu beschwich- 
tigen. 
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4. ätakäjomnag fik tärilkäsan. 
bar tärilkäsan a&p japmadam. 
ätdkäj, siya iipkäliman ml, 
sab(d{n baUha kijätv tapmadhj. 

5. barmayöSjkdzlar, sab{ kijätvgäj! 
kazakijmda uzi kijälmäj. 
uti-iki jäSär sab{ kijätvam 
keraklap iipkäc tösap sujälmäj. 

6. barmayäs, häzlar , sat» ki- 

jätvgiij! 

cäj diiilmäjddr, atvaza pdZiij. 

4. Die ftinf teller meines va- 
ters, 

einen von seinen tcllern habe 
ich weder auf- noch zuge- 
deckt. 

Vater, ich zörne auf dich, 
du fandest mir keinen andercn 
mann, als ein kind. 

ö. Heiratet, ihr miidchen, kein 
kind! 

Seinen leibrock kanner nicht selbst 
anziehen. 

Mein klciner gatte, der im fönf- 
zehnten jahr ist, 

kann nicht, wenn ich ihn umarme 
und kflsse, mich licbkosend 
an sich dröcken. 

0. Ileiratet, ihr mädchen, kein 
kind! 
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un-iki jätiir sain kijätvdm 
ttisäk östbnniin jdyäläp tosäj. 

7. atna-kir kiidän oagäkäjlä- 
rom 

Säktäk pdsrni kijätv aHnaj. 
td tiiktäklärni a$i almadi , 
iuyäs kit kundi, basli almadi. 

II. 

1. „kapkayäzya kel bulajam, 
buz athja jal btdajäm! 
jar dip äjtsäy , jar bulajam! 
birSi , jagat, ba*may%mni!“ 


Kr kann keinen thee trinken, sein 
mund wird verbrannt. 

Mein kleiner gatte, der im fönf- 
zehnten jahr ist, 
fallt vom polster hinab. 

7. Am donnerstag abend backen 
meine schvvägerinnen knchen mei- 
nem gatten zur speise. 

Kr konnte die kuchen nicht essen 


II. 

1. „Ich will cure thorwärterin 
sein, 

ich will die miihne deines grau- 
schimmels sein! 

Wenn du mich dein liebchen 
nennst, so vvill ich dein lieb¬ 
chen sein! 

(lieb mir, junger mann, moinen 
schuh! 4 


Tatnrische lieder. 




H. Paasonen. 


XIX.j 


64 


2. „kapkabäzya koi kinikmi, 
biiz atima jal kiräkmi? 

jar dip äjtsäy , jar kiräfcmi? 
kiirgiinom juk ba$may~>yni. u 

3. jaksam, munfiam 

utaj, 

jdgdt miya kuliin suzaj. 
ba&mak miya bigoräk nu:aj. 
birci , ba&may<nnn{! u 

4. „mun6a jaksay, muiitay 

uzaj. 


jdgdt siya kulon sussaj. 
basmak siya maa bulsaj , 
kiirgänom juk baSmaydyni* 

ö. „urmanda kutvaJc satvlaj - 
(för. 

änskäj babmakni dauiajditr, 
ätokäj ämkäjni öatvlajcför. 
birU, jdgdt , basmay§mni! u 

6. „urmanda kutvak satvlasaj , 
ändkäy batmakni davolasaj, 
ätdkäy ändkäyni Satvlasaj, 
kiirgändm juk basmayoyni 


2. „Brauchen wir wohl eine 
thorwärterin, 

braucht wohl mein grauschimmel 
eine mähneP 

Wenn du dich mein liebchen 
nennst, — brauche ich wohl 
ei n liebchen V 

Deinen schuh habe ich gar nicht 
gesehen." 

3. „Wenn ich die badestube 
einheize, so wird das bad 
fcrtig, 

ein junger niann reicht mir seine 
hand. 

Den schuh brauche ich notwen- 
dig. 

Gieb mir, junger inann, meinen 
schuh!" 

1. „Wenn du die badestube 
einheizest, so wird das bad 
fertig, 


wenn ein junger mann dir seine 
hand reicht. 

Wenn du den schuh brauchst, 

so habe ich gar nicht deinen schuh 
gesehen." 

5. „Im waldc sausen die ge- 
bttsche. 

Meine mutter fordert den schuh, 

mein vater stellt die inutter zur 
rede. 

Gieb mir, junger mann, meinen 
schuh!" 

6. „Wenn die gebösche im 
walde sausen, 

wenn deine mutter den schuh 
fordert, 

wenn dein vater deine mutter zur 
rede stellt, 

so habe ich gar nicht deinen schuh 
gesehen." 
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7. nWy^r jaumj, jar tidlä, 
jar Sitläri jiitudS bula. 

töni köni äbd§ bula. 
birSizina%ar , basmaY&mni!* 

8 . njayY?r jauhat jar iSalsä, 
jar Sitläri jiims bidsa, 

töni köni titos hdsa, 
sendaj biräm ba8maydpn\. u 

9. Jjaxmaydimfdi) Iäti batkaj , 
basmas iddm bu uak taskaj. 


min aldandhn uzom jaSkaj 
birSi , jdgdt, ba8mayihnni! 

10. baxmak bati alcli kara, 
tarj-Sxdpanj kalkap bara. 

bir baSmaydm, jözöy kara! u 
ykUrgänam juk ba8maydyn\. u 

11. mutia tözmvr) baSmaySn 
kojma arkdld tatiadäm. 

n ut$8 kadak bal seradög, 
a8a ataynbrj tasayön /“ 


7. „Wenn es regnct, so störzt 
das ufer ein, 

die ränder des ufers werden nass. 
Tag und nacht giebt es ein ktts- 


Ich wurde betrogen zufolge mei 
ner jugend. 

Gieb mir, junger maun, meinen 
schuh I 


sen. 

Ich bitte, gieb mir, junger mann, 
meinen schuh!“ 


8. »Wenn nach dem regendas 
ufer einstttrzt, 

w en n die ränder des ufers nass 
werden, 

wenn es tag und nacht ein ktissen 
giebt, 

dann gebe ich dir deinen schuh." 


9. „Die spitze meines schuhes 
ist von besonderem leder, 
ich wttrde nicht auf dieses kleine 
gestein treten. 


10. Die spitze des schuhes ist 
schwarz mit weissen flecken. 
Der morgenstern geht auf und 
wandert (am himmel). 

Gieb mir meinen schuh, dein ge- 
sicht ist schwarz!“ 
n Ich habe deinen schuh gar nicht 
gesehen." 


11. Den schuh der tochterdes 
muita 

warf ich tlber den zaun hin. 

„Du fordertest dreissig pfund ho- 
nig, 

scher dich zum teufel!“ 

b 


roogie 
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III. 

1. jabalakta jabalak karlar 

jatvsa, 

uyyajda bula tazlarya. 
käski da känni, suivdk tänni 
uyyajsds bula kazlarya. 

2. tas-Sitän ilrächr. 
and Sorki kiirädor. 

Sorki kibp toSlägäStin 
tas Utuonä kdräddr. 

3. tas kaHa kaladan, 


andy basd kanayan. 
ikd keSek, bor maSd 
tazmy ba&n jalayan. 

4. tas kijär Sikmän, andy 
jokos* Hiekan 

ikd Sorki zalu teryaS 
tas sobor kitkän. 

5. tas Sdyar kupordän, 
andy haki kuporgdn. 
oSanmayds tazlarya! 
anasdn suydp iitorgän. 


III. 

1. Es schncit mit grossen flok- 
keu, 

das ist gut för die kahlköpfe. 

An einem wintertag, an einem 
kaiten tag 

ist es schlimm fur die gänse. 

2. Der kahlkopf flicht einen 
zaun. 

Ihn sieht eine miieke. 

Als die miieke kam und ihn 
s tae h, 

so geht der kahlkopf in sein liaus 
hinein. 

3. Der kahlkopf kehrt zuröck 
von der stadt, 


sein kopf ist blutig. 

Zwei hunde und eine katze 

leckten seinen kopf ab. 

4. Der kahlkopf zieht den iiber- 
rock an, sein 

kragen ist gestickt. 

Als zwei mticken eine klage an- 
stellten, 

wurde der kahlkopf nach Sibirien 
verschickt. 

5. Der kahlkopf geht tiber eine 
briieke, 

sein kopf ist angeschwollen. 

Trauet nicht dem kahlkopf! 

Er hat seine mutter erschlagen. 
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6. tas jfirer ^Hännän, taznsg baSdn tözlar kiirgäS 

taznäy ba& tilängän. tas baä&nnan £irängän. 


6. Der kahlkopf hat einen 
langen rock an, 
sein kopf ist feucht. 


Als die raädchen seinen kopf er- 
blickten, 

ekelten sie sich vor ihm. 
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Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus- 
telemuksista v. 1900. 

Ausziige aus den sitzungsberichten der Finnisch- 
ugrischen Gesellschaft im j. 1900. 


Matkakertomus ostjakkien maalta. 

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.) 


Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Kaksi vuotta on kohta kulunut siitä, kun Snomalais-ugrilaisen 
Seuran matkarahoilla avustettuna läksin Suomesta tutkimusmatkalleni 
Siperiaan, sikäläisten ostjakkien luo. Vaikka tutkimukseni vasta puo¬ 
litiessään ovatkin, lienee kuitenkin syytä nyt tehdä selkoa matkan 
kulusta muutamin piirtein, varsinkin kun erityisistä, etupäässä pos¬ 
tinkulun vaikeuden aiheuttamista syistä en ole ollut tilaisuudessa ker¬ 
tomusta Seuran vuosipäiväksi toimittamaan. 

Toukokuun 20 p:nä v. 1898 jätin Suomen. Tarpeelliset viral¬ 
liset muodollisuudet Pietarissa suoritettuani jatkoin matkaani suo¬ 
raan Siperiaan, Tobolskin kaupunkiin, jossa viivyin enemmän kuin 
puolitoista kuukautta. Tähän viipymiseen olin pakotettu kartuttaak- 
seni venäjänkielen-taitoani, ja siihen olin velvoittautunut Yliopiston 
kanslerinvirastoon jättämässäni, hyväksytyssä matkarahahakemuk- 
sessa. En rajoittunut kuitenkaan Tobolskissakaan yksinomaan venä¬ 
jän oppimiseen. Pienenlainen, mutta sittenkin mielenkiintoa herat- 
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tävä lääniumuseo tarjosi jo tuossa kaupungissa jonkun verran tilai¬ 
suutta tutustumaan ostjakkirahvaan elintapoihin. Museo, joka syn¬ 
tymisestään ja kellittyni isestään saa kiittää yksinomaan muutamien 
virkamiesten uhrautuvaa harrastusta, on ahtaasta aineellisesta ase¬ 
mastaan huolimatta jaksanut saada kootuksi suojiinsa ja jotenkin 
järjestetyksi hyvänlaisia kokoelmia eri aloilta ja eri osista Tobolskin 
lääniä, vieläpä oman piirinsä ulkopuoleltakin. Museon yhteyteen pe¬ 
rustetussa kirjastossa on jo useampia tuhansia numeroita teoksia — 
suurin osa niistä lahjana saatua —, joissa tutkija voi löytää arvok¬ 
kaita lisiä Tobolskin läänissä asuvien kansakuntien historian, olojen 
ja elämän tuntemiseen. Etupäässä täällä tekemiini muistiinpanoihin 
perustuva on se ostjakkikansan historiaa käsittelevä kyhäelmä, jonka 
ennen olen Suomeen lähettänyt 

Heinäkuussa v. 1898 jätin Tobolskin ja läksin varsinaiselle 
työmaalleni. Laivassa matkustin Irtyshiä alaspäin n. 200 virstan 
päässä olevaan Demjauskoen kylään, johon olin aikonut pysähtyä tutus- 
tuakseui Demjauka-nimisellä Irtyskin syrjäjoella asuvien ostjakkien 
puheenparteen. Kun kielimestaria en voinut aivan paikalla saada 
käsiini, suostuin unkarilaisen etnografin, tolit. J an kuu ehdotukseen, 
että tekisimme yhdessä matkan varsinaisen irtyshiläisen ostjakki- 
alueen halki. Matkan teimme toht. Jankön omistamalla kajukilla. 
Pitkiä aikoja ei seuralaiseni voinut paikassaan viipyä, joten tutus¬ 
tuminen rahvaaseen jäi aivan pintapuoliseksi, mutta tuosta lyhyestä 
käynnistäkin oli jo jonkun verran hyötyä vastaisen varalle. Pieniä 
muistiinpanoja ostjakkein uskonnollisista käsityksistä ja menoista oli 
minulla tilaisuus matkan varrella tehdä. Demjanskoehen palattuani 
aloin varustautua matkalle Demjankaa ylöspäin. Tähän matkaan 
ryhdyin etupäässä sentähden, että tiesin siellä saavani nähdä ost¬ 
jakkein uhrausta jumalilleen ja kuvata sen; toiseksi halusin nähdä 
kotoisessa ympäristössään ja toimissaan ne, joiden murretta tutki¬ 
maan olin ryhtynyt. — Matkaltani Demjankalle olen kertonut pieniä 
muistoja Seuran aikakauskirjassa julaistuissa matkakirjeissä, ja sa¬ 
man matkan saaliista on samassa paikassa painettu «Ostjakkien uh- 
ritulilla M niminen sommitelma suureksi osaksi kokoonpantu. 

Syyskuun lopulla kolusimme pitkin mataloitunutta Demjankaa 
takaisin Demjanskoehen, jossa silloin varsinaisesti työni alkoi, kes- 
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laen seuraavan vuoden helmikuulle asti. Näin pitkään viipymiseen 
yhdellä paikalla oli tietysti osaksi syynä tottumattomuus työhön ja 
kokemuksen puute, mutta suuresti haittasi työtä myöskin kielimes¬ 
tarini taipumus vapaapäivien viettoon — paha tapa, josta häntä ei 
tahtonut saada luopumaan virallisilla eikä »virattomilla** keiuoilla. 
Lisäksi meni mieheltäni jonkun verran aikaa virkavelvollisuuksiensa 
täyttämiseen — hän oli nimittäin Demjankan ostjakkiykdyskunnan 
esimies, starosta. 

Helmikuussa siirryin toiselle Irtyshin syrjäjoelle, Kondalle. Kie¬ 
limurre siellä eroaa demjankalaisesta jonkun verran. Työpaikakseni 
olin valinnut Kondan alajuoksulla olevan Krasnojarskin kylän, mutta 
aikomukseni oli lisäksi viivähtää viikkonen ylempänäkin saman joen 
varrella. Seitsemän viikkoa työskentelin mainitsemassani kylässä, 
mutta silloin olinkin, vasten toivoani, pakoitettu kiirehtimään Irty- 
sliille takaisin. Lämpymät sulattivat, nopeasti lumen, tiet huononivat, 
ja kevään viettoa en voinut Hondalla ajatella, koska siten matkani 
()b-alneelle olisi tullut myöhästymään. Pistäysin ylempänä Kondan 
varrella kuiteukin tapaamassa erästä sankarirunojen laulajaa, jolta 
venäläinen Patkanov on suurimman osan keräämiänsä runoja saanut, 
mutta tämäkin matka oli turha, laulaja kun, nähtävästi liian väke¬ 
vän Loppiaisen vieton seurauksista, oli joutunut sairasvuoteeseen. 
Huhtikuun puolivälissä pääsin takaisin Demjauskoehen, mutta edem¬ 
mäs en voiuut enää huonojen jäiden tähden päästä. Vanhassa kort- 
teripaikassani sain istua ja odottaa jäiden lähtöä, kesän tuloa, jota 
toukokuussa tullut takatalvi viivästytti. Vasta toukokuun lopussa 
voin ruveta solumaan Irtyshiä alaspäin ostjakkikyliä myöten. Pie¬ 
nempiä pysähdyksiä tein viidessä kylässä, eräässä niistä, Tsingalassa, 
viivyin 20 päivää. Juhannukseksi jouduin Samarovoon, Irtyshin ja 
Obiu yhtymäpaikoille, ja silloin oli matkustukseni Irtysh-alueella lop¬ 
punut, ainakin toistaiseksi. — Matkoistani Roudalla olen kertonut 
vähän Seuran aikakauskirjassa, ja Irtyshin varsia sekä yleensä tätä 
eteläisintä aluetta koskevia pikknkuvauksia on tänä keväänä pai¬ 
nettu Valvojaan. 

Alkuperäisen aikomukseni mukaan olisi minun nyt pitänyt työs¬ 
kennellä Samarovon ja Surgutin välillä ja sieltä vähitellei) nousta 
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Obia ylöspäin, käydä suurilla sivujoilla ja lopettaa Vasjuganilla työni 
tällä n. s. eteläalueella. Mutta kun eläminen talvella syrjäisissä 
seuduissa, kaukana Obilta on hiukan vaivaloista ja kun talvinen 
kulkuyhteys sivujoille on huono, päätin viime kesän aikaua koettaa 
saada suoritetuksi Surgutin piirin koilliskulman, etäiset Yah-joen 
seudut. Heinäkuussa saavuinkin Väliin knntakylään, Larjatskoehen, 
johon Samarovosta lasketaan olevan n. 1,100 virstaa, ja syyskuun 
lopulla olin valmis sieltä lähtemään. Mutta vähäinen vilustuminen 
teki lopun matkatuumista. Viidettä viikkoa vuoteessa viruen sain 
tyytyä katselemaan miten talvi teki tuloaau vähitellen sulkien mi¬ 
nulta kesätieu ihmisten ilmoihin. Mutta ei talvitiekään nopeaan kul- 
kukuntoiseksi tullut. Vasta marraskuun 27 p:nä voin Larjatskoesta 
lähteä, ja silloinkaan ei vielä ollut ajatel ta vakaan tavallisia jokiteitä 
kulkea, vaan saimme etsiä kiertoteitä poikki kankaiden, purojen ja 
puolisulien soiden. Joulukuun 10 päivänä oliu vihdoinkin taas Sur- 
gutissa. Kielimestarin saatuani työskentelin siellä maaliskuun 22 
p-.ään, jolloin yksityisten asioiden tähden läksin lyhyelle käynnille 
kotimaahan. 

Matkan tähänastisista tuloksista voin lyhyesti mainita, että mi¬ 
nulla on viisi suurempaa sanastokokoelmaa — neljä »täydellistä* ja 
yksi suppeampi —, joihin olen merkinnyt, paitsi sanojn, erityisiä sa¬ 
nanmuotoja ja lauseparsia; sen lisäksi olen vielä koonnut muutamia 
pienempiä sanaluetteloja. Kieliopillisista seikoista olen koettanut 
ottaa niin tarkkaa selkoa kuin suinkin, tehden joukon muistiinpanoja 
sekä varsinaisissa pysähdyspaikoissani että matkankin varrella, tilai¬ 
suuden tarjoutuessa. Kielennäytteeksi olen muistiinpannut sankari- 
satuja, lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja 
lauseparsia. Laulujen ja paikottain tavattavia satujen sävelmiä en 
sitävastoin ole voinut muistiinpanna; tämän vaillinaisuuden toivon 
voivani vastedes korvata. Erityistä huomiota olen varsinaisen työni 
ohessa koettanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja 
heidän tavoilleen. Enkä ole voinut jäädä edes pintapuolin tutustu¬ 
matta tutkimukseni esineenä olevan kansan aineelliseen tilaan, lieidäu 
olo- ja elinehtoihinsa. Tätä tutustumista on helpoittanut suuresti se 
ystävällinen avuliaisuus, jota sekä ylemmät että alemmat virkamiehet 
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ovat minulle osoittaneet ja josta Seuralle talidou erityisesti huo¬ 
mauttaa. 

Haminassa, toukokuun 21 p:nä 1200. 

K. F. Karjalainen. 


Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräys- 
matkain tuloksista. 

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.) 


III.» 

Suomalais-iigrilaiselle Seuralle. 

Sen jälkeen kuin syksyllä 1892 lähetin Seuralle viimeiseu se¬ 
lonteon Seuran kustantamasta ersa-mordvalaiseu folkloren keräyk¬ 
sestä, oleu vielä saanut Seuran puolesta vastaanottaa kaksi vähäistä 
kokoelmaa, nimittäin Novaja Surkina nimisen kylän (Buguruslanin 
piirik.) talonpojalta Andrkj LEONTjEvilta muutamia loitsuja ja laulun 
Tjusktjanj-ruhtinaasta, sekä etevimmältä keräilijältä Ionatij ZoniNilta 
kokoelman, joka sisältää toista sataa sananlaskua, parikymmentä 
arvoitusta, puolikymnieutä laulua ja mordvalaisen valankaavan. Lau¬ 
luista ovat erittäiu huomattavat kaksi laulua ylijumalan, MsRe-pasm 
nuoremmasta, Vezorgo nimisestä tyttärestä, jouka toisessa laulussa 
kerrotaan tulleen nuoren mordvalaisen puolisoksi; siinä maiuitaan 
myöskin Nistce-pasm vanhempi tytär Kastargo, josta on erään laulun 
johdosta ollut puhetta ensimäisessä Seuralle lähettämässäni selon¬ 
teossa. Tämä laulu, ollen ainoa laatuaan, on varsin huomattava lisä 
mordvalaisen mytologian tuutemiseeu. Valankaava jakaantuu kah¬ 
teen osaan, joista edellisen lausuu vanuottaja, jälkimäisen vannotet¬ 
tava. Perheen päämies saattaa määrätä perheensä jäsenet tekemään 


1 Ote toht. Paasoseu kirjeestä. — I ja II ovat painetut Aikakauskiijan 
XVIH:uteen vihkoon. 
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tämän puhdistus valan, kuu talosta epäillään jotakin varkaan käden 
kautta kadonneen; valaa tehdessä astutuin kolotun niinipuun ylitse. 
Vala ou nmopukniuen, joskaan ei runomitta ole ihan yhtä säännöl¬ 
linen kuin lauluissa. 


I. Zoriuille olen antanut toimeksi edelleen jatkaa keräystä, m. m. 
panna paperille eräs toinen valankaava, joka vielä pitäisi löytymän. 
Tshuraevon kylä, Birskin piirik., Ufan 1., 23 p. huhtikuuta 1900. 

H. Paasonen. 


Matkakertomus mongolien maalta. 

(Esitetty Souran kokouksessa lokakuun *20 p:uä l‘JOO.) 


Suomalais-ugrilaiselle Seuralle. 

Kesäkuun alussa vuonna 1898 allekirjoittanut matkusti Helsin¬ 
gistä Venäjälle. Kanslerinviraston antamat varat antoivat minulle 
tilaisuuden parantaa venäjänkielen-taitoani ja koota aineksia vuo- 
ritsheremissien kielen tuntemiseen. Vietettyäni kesän eräässä tshe- 
remissiläisessä, Tushnal nimisessä kylässä (Kasanin kuvernem., Koz- 
modemjanskin piirik., Vilovatyj Vrag), tein saman vuoden syyskuulla 
matkan Kasaniin, jossa sain tiedon Suomalais-ugrilaisen Seuran pää¬ 
töksestä lähettää minut stipendiaattinansa keski-Aasiaan tutkimaan 
mongolilaisia kieliä. 

Marraskuun 6 päivänä läksin pitkälle matkalleni itään, ja saa¬ 
vuin Urgaan kuukautta myöhemmin. Täällä aloitin varsinaiset tut¬ 
kimukseni mongolin kielessä, jota siilien asti oli perin vähän tutkittu. 
Täällä kohtasivat minua monet vaikeudet. Ensiksikään ei ollut saata¬ 
vissa venäläis-mongolilaista tulkkia, joka olisi auttanut minua ensi- 
mäisistä vaikeuksista. Sittenkuin vihdoin olin tavannnt mongolin, 
joka oli halukas antamaan opetusta mongolilaisessa kirjallisuudessa, 
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oli minua aivan mahdoton täyttää kaikkia itsevaltaisen opettajan 
vaatimuksia kunnianosoituksien ja auteliaisuuden suhteen. Se raja¬ 
ton kunnioitus opettajaa kohtaan, jota mongolit vaativat oppilaalta, 
vaikutti ehkäisevästi opiutojen säännölliseen kulkuun. Opiskellessani 
puhekieltä käytin kernaimmin apunani nuorenpuolisia henkilöitä, jotka 
kuitenkin olivat viralta pantavat toinen toiseusa perästä ja joiden 
sijaan oli hankittava uusia. Kirjava itämainen elämä, sellaisena kuin 
se esiintyy Urgassa, on myöskin sen laatuista, että hiljainen, koke¬ 
maton tulokas aluksi hukkaa sekä aikaa, työhalua että varoja, ennen¬ 
kuin hän ehtii perehtyä oloihin. Niin oli ainakin minun laitani, ja 
opintoni edistyivät sentähden jokseenkiu hitaasti. Vähitellen onnistui 
minun kuitenkin talven kuluessa jotakuinkin oppia mongolien puhe¬ 
kieltä. 

Toukokuun 2 päivänä v. 1899 muutin suuresta kaupungista 
maalle, ja asuin koko kesän teltassa mongolien keskuudessa lueskel¬ 
len muutamia pieniä mongolilaisia teoksia opettajan johdolla. Kesä 
kului tehdessä tuttavuutta mongolien kanssa ja tutkiessa heidän kan¬ 
sallisia omituisuuksiansa. Olin muun muassa läsnä suurissa kilpa- 
ajoissa, jotka joka kolmas vuosi pidetään Urgan läheisyydessä. Lau¬ 
lujen ja satujen muistiinkirjoittaminen sitävastoin ei tahtonut onnis¬ 
tua. Urgan ja sen ympäristön asukkailla on muuta ajateltavaa, kuin 
muistella lastensatuja. Lamat halveksivat mitä suurimmassa määrin 
kaikkea, mikä ei koske tibetin kieltä tai uskontoa. Kansa on ta¬ 
vattoman taikauskoista ja epäluuloista. Yksinkertaisimmassakin kysy¬ 
myksessä he vainuavat salaista ajatusta. Vasta kun aikaa myöten 
tottuu rahvaan katsantokantaan, oppii sen kanssa sillä tavalla seu¬ 
rustelemaan, että pääsee asiansa perille. 

Syyskuussa 1899 palasin Urgaan. Minulla oli aikomus Kova- 
levskin sanakirjan avulla tarkastaa nykyiskielen sanavarastoa. Mutta 
talven kuluessa ehdin täydellisesti käydä läpi vain IILnnen osan, 
syystä että kielimestari, kuten tavallista, alkoi rettelöidä. Sillä välin 
tein lokakuussa matkan Bajan-Tsoktuun, siellä kopioin ja valokuvasin 
tasangolla löytyvät uigurilaiset kivet. Kohta sen jälkeen (28 p. 
lokak.—4 p. jouluk.) tein matkan seuraavien paikkojen kautta: 
Troitskosavsk—Dzhida—Dzhel tura—Amur—Bajaskholangtun luostari 
—Urga. Aikomukseni oli ollut jatkaa tätä kiertomatkaa Irkut-vir- 
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ralle ja Kosogol-j arveli e saakka sekä käydä Eg-virran rannoilla asu¬ 
vien sojotilaisteu uriankhaitsieu luona, mutta matka oli keskeytet¬ 
tävä lumen ja kuonojen teideu tähden, ja seutähdeu ei matkastani 
ollut mitään sanottavaa tulosta. Talven kuluessa tein suuuuitelmia 
lähteäkseni uiin pian kuin mahdollista länteenpäin, ja koska jo olin 
oppinut kieltä sekä yhtä ja toista sen lisäksi, toivoin löytäväni sekä 
klassillista että kausankirjallisuutta ja uigurilaisia kiviä. 

Tämän vuoden toukokuun 7 p:nä lähti pieni karavaanini Ur- 
gasta. Matkan ensimäineu päämäärä oli Tsevangin luostari. Kuljin 
sen suuren ylängön yli, jota etelässä ja lännessä rajoittaa Tuula, 
pohjoisessa ja idässä Kharaa-virta, ja huomasin sen olevan aivan 
toisenlaisen kuin mitä venäläisen pääesikunnan kartta näyttää. Mel¬ 
kein keskellä tätä ylänköä on Assogtin vuori, jouka läntisellä jat¬ 
keella, Suudzhin kukkuloilla, löysin uigurilaisella kirjoituksella varus¬ 
tetun kiven. Valokuvan kivestä kuin myös jäljennöksen sen kirjoituk¬ 
sesta olen jo aikaisemmin lähettänyt Suomalais*ugrilaisen Seuran 
esimiehelle, professori O. DONNERille. Kuljin Tuulau yli noin 50 km 
sen ja Orkhonin yhtymäkohdan yläpuolella, sekä Orkhou-virran yli 
vielä ylempänä. 

Tehtyäni pieniä matkoja eri haaroille, saavuin, kuukauden päivät 
matkustettuani, kesäkuun 8 p:nä Tsevangin luostariin, jossa olojeu 
pakosta viivyin elokuun 10 p:ään. Täällä löysin useita arvokkaita kir¬ 
jallisia teoksia, kirjoitin muistiin satuja ja kansanrunoutta, sekä otin 
osaa mougolilaisten juhliin, uhreihin ja leikkeihin. Tsevangin luos¬ 
tarista suuutasiu matkaili Dzajin-gegeuin luostaria kohden ja sieltä 
aioin jatkaa matkaa Erdeui-dzulmu ja Ongin-goliiu. Mutta tuskin 
olin kulkenut puolta matkaa, kun toinen palvelijoistani karkasi. 
Tulisi liiau laveaksi tässä ruveta kertomaan kaikista tästä tapauk¬ 
sesta seuraavista sivuseikoista. Siihen asti rauhallisen rahvaan kes¬ 
kuudessa oli levinnyt huhuja sodasta ja murhasta. Kaikkien ulko¬ 
maalaisten, jotka harjoittivat kauppaa Orkhonin ja Uljassntaiu vä¬ 
lillä, täytyi suin päiu koettaa päästä Venäjän rajalle. Oli mahdo¬ 
tonta jäädä kiihtyneen, taikauskoisen rahvaan keskuuteen, ja miuun 
täytyi siis vielä kerrau keskeyttää aloitettu matka ja rientää Troitsko- 
savskiin, joune saavuin syyskuun G p:uä. 
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Niiden kahden vuoden kuluessa, jotka olen viettänyt mongolien 
keskuudessa, olen, paitsi munta suuremman tai vähemmän arvoista, 
kirjoittanut muistiin 80 satua, 50 laulua ja 40 arvoitusta, kaikki 
khalkha-murteella. Saduista ou 15 runomittaista. Sekä muodon että 
sisällyksen puolesta ne ovat niiden runomittaisten satujen kaltaisia, 
jotka akatemikko \V. Kadlokf ou löytänyt ja muistiinkirjoittanut 
keski-Aasian turkkilaisheimojen luona. Ne harvat kirjalliset teokset, 
jotka olen saanut käsiini, eivät herättäne erityistä mielenkiintoa. 
Arvokkaampaa on ehkä se, mitä voin kertoa niiden seutujen maan¬ 
tiedosta, joissa olen matkustanut. Tuulan ja Kharaan välisellä 
yläugöllä ou muun muassa Guui-golin, Duudon ja Khaliuktshiniu 
purot, jotka kaikki virtaavat etelään tai lounaaseen ja kuivuvat 
aroilla. Tossangiu vuorelta saa alkunsa kolme suurenlaista puroa, 
joista ainoastaan eteläisin ou pääesikunnan karttaan merkittynä. Näitä 
tärkeämmät ovat (lännessä ja etelässä) Bumbot virta, (idässä ja poh¬ 
joisessa) Assogt, Khuldzhi ja Bajan-gol, jotka kaikki laskevat Ork- 
honiin etelästä. Orkhonin vasemmalla puolella, Kharkhiraau ja Örö- 
miu välillä on useita pieniä puroja, joista suurimmat ovat Uguldzot 
ja Ikhe Kbuurumt. Kaikkia lähempiä yksityisseikkoja tässä en voi 
mainita, sillä se vaatisi kartan liittämistä tekstiin. 

Jos uyt kokonaisuudeksi yhdistän kaikki, mitä olen oppinut, ja 
tehnyt näinä kahtena vuotena, en voi salata itseltäni enkä muilta sitä, 
että olisi voinut koota paljon enemmän tieteen ja tulevaisuuden va¬ 
ralle. Ainoa millä tahdon puolustaa itseäni niiden puutteiden ja 
vajavaisuuksien suhteen, jotka huomaan tutkimuksissani, ovat ne 
monet pahat sattumat ja mieliharmit, jotka minua ovat kohdanneet. 
Ne riippuvat osaksi satunnaisista seikoista, osaksi omasta kykene¬ 
mättömyydestäni menetellä kavalien mongolien kanssa niinkuiu olisi 
pitänyt. Eu kuitenkaan epäile, että muistiinpanoissani on yhtä ja 
toista arvokasta. Tahdon erittäin huomauttaa niistä tutkimuksistaui, 
jotka koskevat pohjois-Mongoliassa puhuttua elävää kieltä. Tähän 
asti on tehty ja julkaistu tutkimuksia etupäässä kirjakieleu «alalta, 
sellaisena kuin mongolit itse sitä lukevat ja kirjoittavat, virheineeu 
ja epäjohdonmukaisuuksien. Puhuttua kieltä sitävastoin ei ole 
tutkittu, ja siksipä olen tutkinut etupäässä tätä puolta mongolin 
kielestä. Minun vakaumukseni mukaan voi tämäu kautta helpommin 
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ja varmemmin oppia oikein tuntemaan kielen monia omituisuuksia, 
kuin oppimalla epäilyttävää ja usein virheellistä kirjakieltä. 

Olen tässä vain luonut lyhykäisen yleissilmäyksen mongolilaisiin 
matkoihini ja tutkimuksiini. Toivon aikanani voivani antaa Suoma- 
lais-ugrilaiselle Seuralle täydellisen matkakertomuksen kaikkiue yksi¬ 
tyiskohtineen ja oloja kuvaavine kertomuksiueen. 

Troitskosavskissa, syyskuuu 20 p:nä 1900. 

G. J. Ramstedt. 


Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe 
Suomalaisugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 10 a fxu 00. 


Arvoisat läsnäolijat! 

Viime kesän veriset tapahtumat Pekingissä antoivat Suomalais¬ 
ugrilaiselle Seuralle aihetta erityisiin huoliin, syystä että Seuran 
stipendiaatti, maisteri Lund, rouvineen oli siellä, lieto, että he vii¬ 
meisessä silmänräpäyksessä olivat pelastuneet, herätti sentähden 
suurta iloa, jonka rinnalla se seikka, että Lund oli menettänyt käsi¬ 
kirjoituksensa, kirjansa ja kokoelmansa, tuntui vähemmänarvoiselta, 
sillä jatkuvalla työllä voitaneen korvata ainakin suurin osa siitä, 
mitä on menetetty. 

Saattaisihan kysyä, mikä erityinen harrastus on-saattanut Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran tutkimusohjelmaansa ottamaan Kiinan kielen 
ja sinne lähettämään erityistutkijan tällä alalla. Löytyyhän vielä 
suunnattoman suuria aloja sekä altailaisten että suomalais-ugrilaisten 
kielten ja kansojen keskuudessa, jotka vaativat huolellista ja pitkä¬ 
aikaista kokoamis- ja järjestämistyötä. Vaikka myönnämmekin tämän, 
täytyy toiselta puolen tunnustaa, että kielentutkimus meilläkin on 
kehittynyt niin pitkälle, ettei se enää haitatta voi rajoittua ainoas¬ 
taan altailaisten kielten piiriin. Se vaikutus, mikä turkkilaisilla kie- 
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Iillä on ollut itäsuomalaisiin, on niin snuri, että päivä päivältä käy 
välttämättömämmäkäi tutkia ensinmaiuituita, ja pohjois-Aasiassa ole¬ 
vien muiuaisturkkilaisten kivipiirroksien tunteminen on entistä enem¬ 
män kääntänyt huomion turkkilaisten kansojen muinaisuuteen. Nämät 
altailaiset kansat,' jotka ovat asuneet Lena virran ja Koustantino- 
poliu välisellä alueella, ovat suurimmassa osassa Aasiaa vuosituhansia 
olleet sangen läheisessä yhteydessä kiinalaisten kanssa. Kiinan van¬ 
himmasta historiasta saa parhaat ja seikkaperäisimmät tiedot näistä 
kansoista, lyhyesti sanoen: paitsi itse turkkilaisista kielistä voi ainoas¬ 
taan Kiinan kirjallisuudesta oppia tuntemaan turkkilaisten vaiheita 
ja sivistystä. 

Monta kertaa on tuotu esiin, että Kiiuan kielen ja kirjallisuuden 
tutkiminen jo sellaisenaan on mitä tärkein kielen- ja historiantut¬ 
kimuksen alalla. Kiinan kieli ei ole sillä kielenkehitysasteella, joka 
ei vielä muka ole kohonnut agglutinatsioni- tai ileksioni-kannalle, 
niinkuin muutamia vuosikymmeniä sitte luultiin, vaan päinvastoin 
näyttää siltä, kuin tämä kieli muotojen kulumisen kautta olisi saa¬ 
vuttanut nykyisen yksitavuisen luonteensa. Jo tämä seikka tekee 
kiinan kielen tutkimisen niin perin tärkeäksi ihmisajatuksen kehi- 
tysmuotojen tuntemiseksi ja selvittämiseksi. Mutta inhimillisen kehi¬ 
tyksen suhteen yleensä vieläkin tärkeämpi ou se itsenäinen, omitui¬ 
sissa muodoissa ilmaantuva sivistys, joka vuosituhansia on valliuuut 
Kiinan valtakunnassa. 

Ei mikään muu maailmanhistoriallinen kansa voi, niinkuin Kiinan 
kansa, tarjota nähtäväksi sivistystä, joka jatkuvasti vanhimmista 
ajoista meidän päiviimme saakka olisi ollut saman kansallisuuden 
ilmaus ja kuvastanut samoja henkisiä pääpiirteitä. Joskin meidän 
täytyy pitää tarunomaisena sitä kohtaa Kongfutsen kirjoituksissa, jonka 
mukaan vanhin kiinalainen kirjoitus oli keksitty jo niin vanhaan 
aikaan, että se meidän ajanlaskumme mukaan vastaisi neljättä vuosi¬ 
tuhatta e. Kr., niin kumminkin se seikka, että tämä vanhin kirjoi¬ 
tus jo 800 e. Kr. oli vaihdettu uuteen, osoittaa, että tuo vanhempi 
jo vuosisatoja oli ollut käytännössä. Että kirjoitustaito jo aikaisin 
oli ollut olemassa, sitä todistavat välillisesti ne kronikan tapaiset 
kertomukset, jotka jonkinlainen historiallinen tribunaali julkaisi jo¬ 
kaiset! keisarin hallitusajasta ja jotka Sema-Tsienin muistiinpanoissa, 
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tehdyt ennen vuotta 110 e. Kr., jokaiseu keisarin nimen ohessa viit¬ 
taa vat takaperin enemmän kuin 2000 vuotta ennen meidän ajanlas¬ 
kuamme. Kiinan valtiojärjestykselle pantiin jo aikaisin perustus jul¬ 
kisella kirjoitetun kirjallisuuden opettamisella ja sen kautta luotiin 
oppinut säätyluokka (kasti), jonka käsiiu sitten annettiin kaikki jul¬ 
kinen valta. Ei mikään kansa ole niin kaukaisessa muinaisuudessa 
siihen määrään kuin Kiinan kansa, tunnustanut tietoa ja oppia 
niiksi ehdoiksi, jotka oikeuttavat yhteiskunnalliseen vaikutukseen ja 
valtaan, eikä missään ole käsitystä yhteiskunnan sisällisestä järjes¬ 
tyksestä ja lakien yhteiskunnallisesta merkityksestä niin pontevasti 
ja selvästi esitetty. Tahdon mainita vaiu yhden esimerkin Kooman 
ensimäiseltä kuningasvallan aikakaudelta. 

Seitsemännellä vuosisadalla e. Kr., jolloin kotimaiset feodali- 
ruhtinaat melkein tykkänään olivat hävittäneet Kiinan valtakunnan 
ylivallan, uimitti Tsi-ma&u ruhtinas, Huan-kong, Kuan-tse’n ensi- 
mäiseksi ministeriksensä v. 685. Pontevan hallintonsa, mutta etu¬ 
päässä viisautensa ja oikeudenmukaisuutensa kantta hän saattoi val¬ 
takunnan herttuat ja kreivit tekemään liiton, jouka johtajana oli 
mainittu ruhtinas. Mutta tämä päämäärä saavutettiin etupäässä sen 
kautta, että miuisteri esti ruhtinasta rikkomasta maille ruhtinaille 
auuettnja lupauksia. Kuau-tse kirjoitti sarjan valtiollisia kirjoituksia, 
joissa hän käsitteli tärkeimpiä yhteiskunnallisia kysymyksiä, niin¬ 
kuin hallituksen järjestämistä, minkälainen valta on oleva, syitä 
vallau kukistumiseen, lakien tarpeellisuutta, niiden henkeä ja pysy- 
väisyyttä, hallinnon tarkastusta, ruhtinaan suhdetta ministereihinsä 
ja virkamiehiiusä, virkamiesten vaalia ja virkaauasettamista, uudis¬ 
tuksien tarpeellisuutta, y. m. Kuten näkyy, ovat nämät kaikki 
kysymyksiä, joita käsitellään nykyajaukiu yhteiskunnassa. Mutta 
näin laaja ja seikkaperäinen keskustelu näistä asioista edellyttää 
korkeammalle kehittynyttä yhteiskunnan tilaa ja henkistä kypsyyttä, 
kuin mitä historia tietää yhdestäkään munsta tämän ajan kansasta 
kertoa. 

Että näin ou ollut asian laita, sitä todistaa piutapuolinenkin 
katsaus Kiinan rikkaaseen kirjallisuuteen, jonka tuotteet useimmilla 
aloilla ovat maailman itsenäisimpiä teoksia. Täytyy ihmetellä sitä 
ninolliseu ja filosofisen kirjallisuuden paljoutta, minkä Intian kansa 
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noiu kolmentuhannen vuoden kuluessa on tuottanut Mutta sekä laa¬ 
juuteen että monipuolisuuteen katsoen sitä ei voi verrata kiinalaiseen 
kiijallisuuteen, joka sitäpaitsi on etusijassa siinä suhteessa, että se 
on tärkein ja luotettavin lähde itä- ja keski-Aasian historiaan, maan¬ 
tietoon ja kansatieteeseen nähden. Yksi tämän kirjallisuuden huo¬ 
mattavimpia haaroja on sen filosofinen kirjallisuus; ensimäinen teos 
tällä alalla on kiinalaisten ensimäinen kauoninen kirja, Ji-king, Kiinan 
kirjallisuuden vanhin muistomerkki, jonka varusti selityksillä luultavasti 
kuningas Weng-\vang (XJLnuella vuosisadalla e. Kr.). Filosofinen aja¬ 
tustapa keskittyy sen jälkeen etupäässä Kongfutseen (551—479), Kiinan 
suureen realistiin, jonka opit olivat käytännöllistä laatua ja koskivat 
yksinomaan siveysoppia ja valtioelämää, sekä tämän vanhempaan 
aikalaiseen Laotseen, joka on edellisen täydellinen vastakohta. Kano¬ 
nisessa Tao-teh king nimisessä teoksessaan logoksesta ja hyveestä 
hän on esittänyt yhden muinaisajan syvämietteisimpiä panteistisin 
oppeja, mutta tämä oppi ei ole syvämietteisyytensä tähden voinut 
levitä laajalle. Näiden jälkeen tietää Kiinan historia, sekä ennen 
meidän ajanlaskuamme että sen jälkeen, kertoa useista etevistä ajat¬ 
telijoista, valtiomieliistä ja runoilijoista, joilla on oHut suuri vaikutus 
maansa kehitykseen ja kohtaloihin. Tässä emme kuitenkaan voi 
ryhtyä heidän toimintaansa tarkastamaan. 

Seikka, joka suuressa määrin on edistänyt kirjallista tuotantoa, 
on se, että jo 593 j. Kr. ruvettiin painattamaan kirjoja sekä noin 
v. 1041 opittiin käyttämään kirjasimia. Voimme saada jonkinlaisen 
käsityksen kiinalaisen kiijallisuuden laajuudesta, kun ajattelemme, 
että se valikoima klassillista kirjallisuutta, joka tämän vuosisadan 
alussa päätettiin toimeenpantavaksi keisari Kjan-longin käskystä, oli 
käsittävä 103,000 liidosta, joista vuoteen 1818 oli painatettu yli 
78,000. 

Onhan luonnollista, että niin pitkän ajanjakson kulnessa, jolloin 
Kiinan kansa on kehittänyt ominaista sivistystään, on huomattavana 
sekä valo- että varjopuolia, toisinaan kehitystä, toisiuaau taantu¬ 
mista. Paitsi valtiollista vaikutustansa levittivät kiinalaiset sivis- 
tystänsä ja kirjoitustansa keski-Aasiaan jo ennen meidän ajanlas¬ 
kuamme, mutta liekin puolestaan saivat vaikutuksia lännestäpäiii. 
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Buddhalainen Lifang sanotaau tunkeutuneen Kiiuaan jo 217 e. Kr., 
ja keisarillinen suosio saattoi Buddhan uskonnolle suurta menestystä 
meidän ajanlaskumme ensimäisellä vuosisadalla. Yleensä oltiin aluksi 
hyvin suvaitsevaisia vieraiden uskontojen suhteen. Hyvin kuvaavaa 
ou, että valistunut keisari Thai-tsung antoi ensimäisen ministerinsä 
suurilla kunnianosoituksilla vastaanottaa nestorialais-papin, Olopenin, 
joka Syyriasta saapui Kiinaan 635 j. Kr. ja toi sinne kristinuskon. 
Keisari antoi itselleen esittää tämän „uuden lain“, niinkuin sitä kutsut¬ 
tiin ; hän antoi julistuksen, jossa selitti tämän uuden opin olevan hyvän 
ja täydellisyyteen pyrkivän, sekä rakennutti kirkon pääkaupunkiinsa 
Singanfuhun. Samanlaisilla kunnianosoituksilla hän antoi vastaan¬ 
ottaa buddhalaisen munkin Hiuen-tsangin, kun tämä v. 645 palasi 
kuusitoista vuotta kestäneeltä matkalta Turkestanista ja Intiasta, 
tuoden mukanansa suuren kokoelman buddhalaista kirjallisuutta. 
Tämä sama keisari perusti sivistyksen edistämiseksi yliopiston, johon 
valittiin oppilaiksi tuhat nuorukaista valtakunnan kaikista maakun¬ 
nista ja nämät elätettiiu valtion kustannuksella. Hänen seuraajiensa 
aikana ylennettiin Olopen „ valtakunnan suojelijan 1 * arvoon, kirkkoja 
rakennettiin kaikkiin sunriiu kaupunkeihin, ja uusi oppi sai monta 
tunnustajaa. Mutta tätä usein uudistuvaa keisarillisen suosion aika¬ 
kautta seurasi taantumisen aika, joka vähitellen perinpohjin hävitti 
kristinuskon Kiinasta, kuunes se taas parina viimeisenä vuosisatana 
ou siellä saavuttanut jalansijaa. Täytyy otaksua, että kristinuskon 
johtajat ja tunnustajat jollakin aivan erikoisella tavalla ovat herät¬ 
täneet kansan vihaa, koska sekä Buddhan että Islamin uskonto on 
saanut miljoonia tunnustajia. 

Lienee mahdotonta edeltäpäin sanoa, minkä aseman Kiillä tule¬ 
vaisuudessa on saapa ihmiskunnan historiassa. Mutta kansa, johou 
kuuluu 400 miljoonaa ihmistä, jolla on sivistynyt luokka, joka edel¬ 
leenkin voi tutustua vanhimman kiijallisuuden parhaisiin tuotteisiin, 
kansa, jolla, muutamien rantakanpunkien opiuminnautinnosta veltos¬ 
tuneita asukkaita lukuunottamatta, on vankka ruumiinrakennus, kes¬ 
tävä työkyky ja siihen liittyvä teknillinen taitavuus, ei niin helposti 
sorru mihinkään vaikeuksiin, joihin sen nyt ovat takerruttaneet euro- 
palaiset. Monet merkit viittaavat siihen, että se vain tarvitsee mun- 
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tamia voimakkaita, eteviä johtajia päästäkseen nykyisestä voimatto- 
muudentilastaan ja uudestaan tullakseen valtaan. Silloin Europa 
pian kyllä saa olla uuden, mongolilaisvallan kaltaisen ylösnouse¬ 
muksen todistajana. 


Discours prononcO par le professeur O. Donner 

ä la saanee annuelle 19 */j ui 00. 

Les övönements sanglants k Pökin, l’ötö dernier, inspirörent 
aussi k la Sociöte Finno-Ougrienne das craintes sörieuses au sujet de 
son boursier, M. Lund, qui s’y trouvait avec sa femme. Ce fut douc 
avec nne joie d’autant plus grande que la nouvelle de lenr delivrance 
au* dernier moment fut regue, et la perte des manuserits, livres et 
collections de M. Lund ötait relativement moins importante, car elle 
pourra sans doute etre presque entiörement röparöe par des ötudes 
continuöes. 

On pourrait peut-etre se demander, quel ötait Tintöret particu- 
lier qui döterminait la Sociötö Finno-Ougrienne k mettre le chinois 
sur son programme et k envoyer un explorateur Special en Chine. 
Il existe, comme on sait, encore dMmmeuses domaines, non seulement le 
domaine altaique, mais aussi celui des langues et des penples 
finno-ougriens, qui exigeront encore longtemps un travail assidu et 
des recherches consciencieuses. Tont en l’admettaut, il fant eepen- 
dant convenir que les ötudes linguistiques ont aussi chez nous atteint 
un tel degrö de döveloppement qu’on ne ponrrait pas, sans nuire k 
la cause, les röduire ä ne pas döpasser les limites du domaine alta- 
ique. L’influence qu’ont eue les langues turqnes sur les langues fin- 
noises de l’est rend letude de ces memes langues turques de jour en 
jour plus nöeessaire, et la connaissance des inscriptions en vieux- 
turc de 1’Asie septentrionale a augmentö 1’intöret ponr Tötude de 
1’antiquitö des peuples tures. Ces peuples altaiques, qui sont röpan- 
dus du tleuve Löua jusqu’A Constantinople, ont eependant ötö en 
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rapport direct avec les Chinois, depuis des milliers d’annöes, dans 
1’Asie presque entiöre. C’est dans 1’histoire ancienue de la Cliine 
qu’ou trouve les renseigneraents les plus dötaillös sur ces peuples, 
c’est-ä*dire qu*outre les langnes turques elles-memes, il ny a que 
la litterature chinoise qui fasse connaitre les destinöes et la culture 
des Turcs de 1’antiquitö. 

Ainsi qu’il a souvent ötö dit, 1’ötude de la langue et de la littö- 
rature cliinoises constitue en elle-mcme une des branches les plus 
importantes des recherches linguistiques et historiques. Le chinois 
ne reprösente pas, comme on le croyait il y a quelques dizaines 
d’annöes, une langue qui n’a pas encore atteint l’6tat d'agglutination 
ou de flexion; elle semble au contraire avoir acquis son caractere 
monosyllabique actuel gräce 4 1’usure. D6j4 cette circonstance rend 
1’etude de la langue chinoise urie des plus importantes pour apprendre 4 
connaitre les phases du döveloppement de la pensee humaine. Mais 
d’une portee encore plus grande pour le döveloppement de 1’huma- 
nitö en gönöral est la culture independante et toute particuliöre qui 
s’est manifestee durant des milliers d’annöes dans le royaume du 
Centre. 

Car aucnn peuple de 1’histoire universelle ne possMe la meme 
civilisation que les Chinois, une civilisation qui, depuis les temps les 
plus ancieus jtisqu’4 nos jours, a sans cesse gardö Tempreinte de la 
meme nationalite et reflötö les memes traits de caractere. M6me si 
le temoignage de Confutzee que la plus ancienue öcriture chinoise 
fut inventee aussi töt que l’an 4000 avant J.-C. appartient an do- 
maine du mythe, il est cependant evident, par 1’öchange qui se fit 
döj4 l’an 800 avant J.-C. de cette möme öcritnre contre une uou- 
velle, qu'elle avait dfi etre en usage pendant une suite de siecles. 
Une preuve indirecte qu’une telle öcriture existait dej4 trös töt 
se trouve dans les tömoignages en forme de chroniques qui furent 
offitiellement rödigees, pendant le rögne de chaque empereur, par une 
espece de tribunal historique, et qui sont mentionnöes, ainsi que le 
nom de chacun de ces empereurs, dans les mömoires de Sema-Tsien 
(öcrits avant 1'au 110 avant J.-C.), comme datant d’une öpoque 
plus de deux mille ans autörieure 4 l’öre chrötienne. L’organisation 
eutiere de 1’etat chinois fut dej4 töt basöe sur Tinstruction publique, 
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qui comprenait la litterature £crite, ce qui donna uaissance k uue 
caste de savants entre les mains desquels toute autorite publique 
est livr6e. Ancun autre peuple n’a, d£j& k une 6poque si recutee, 
ni ä un meme degrA reconnu que la science et 1’instmction sont des 
conditions qui suffisent k donner influence et pouvoir social, et nulle 
part 1’idt'e de 1’organisation interieure de la societö et le sens des 
lois n’a 6t6 approfondi si tot et avec autant de rigueur et de pr6- 
cision. Je veux seulement citer un exemple de l’6poque des premiers 
rois de Home. 

Au 7:me sivele avant J.-C., quand les princes fdodaux indi- 
g6nas avaient presque anöanti le pouvoir souveraiu du royaume de 
Chine, le prince Huan-kong, souverain du pays de Tsi, fit en 685 
nommer Kuau-tse son premier ministre. Par son önergique admi- 
nistration, mais surtout par sa sagesse et son respect pour les lois, 
il deeida les dues et les contes du royaume k former une conf£d£- 
ration dans laquelle le prince occupait la premtere place. Il avait 
obtenu ce räsultat surtout en empechant le prince de rompre sa 
parole i\ d’autres princes. Dans une suite d’6crits politiques Kuan- 
tse traita les questions sociales les plus importantes, telles que l’or- 
ganisation du gouveruement, la forme du pouvoir, las causes de sa 
d£cadence, la n6cessit£ des lois, leur sens et leur stabilite, le con- 
tröle de Tadministration, le rapport entre le prince et ses ministres 
et employös, le choix et la nomiuation de ceux-ci, le pesoin de re- 
formes, etc. Comme on le voit, se sont toutes des quastions capi- 
tales qui occupent aussi la soci£te moderne. Mais d6jä la maniere 
Gtendue et en meme temps d£taill6e de les discuter fait supposer uu 
6tat social bien plus däveloppe et une maturite d’esprit beaueoup 
plus grande que chez aucun autre peuple de 1’histoire ancienne de 
cette meme £poque. 

Dejä un premier coup d’(»il sur la litterature cbinoise si riche 
nous montre que c’est le cas; elle est aussi pour la plupart de sas 
branches une des plus ind£pendantes qui existent. On satonne de 
1’abondance de la litterature poätique et philosophique que le peuple 
indien a produite durant une periode de trois mille ans. Oependant 
elle ne peut pas se mesurer en fait d’6tendue ni de vari6t£ avec la 
litterature «les Ciiinois, qui a en meme temps la prerogative d’etre 
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la source la plus importante et la plus exacte pour la comiaissauce 
de 1'Asie, et surtout de ses parties orieutales et centrales, sur le 
domaine de 1’histoire, de la gäographie et de rethnographie. Une 
des branches les plus remarquables de cette littSrature est la litt6- 
rature philosophique, qui date d6j& du temps de leur premier livre 
canonique, Ji-king, qui est en meme temps leur plus ancien monu- 
ment littäraire, et qui contieut un texte explicatif attribuö au roi 
\Veng-wang, qui vivait au 12:rae sivele avant J.-C. I/esprit phi¬ 
losophique est ensuite le mieux repr6sent6 par Confutzöe (551—479), 
le grand realiste chinois, dont les doctrines ne comprenaient que le 
domaine moral et social, avec une tendance pratique d§termin6e, et 
par son contemporain plus äg6, Laotse, qui est le contraste absolu 
de "celui-ci. Dans son 6crit canonique intitulö Tao-teh-kiug, sur 
le logos et la vertu, il a expose une doctrine pantheiste d’une profon- 
deur d’esprit qui est saus pareille dans l’antiquit£, mais qui 
pr6cis6ment gräce & cette qualitä ne fut que peu räpandue. Apres 
ceux-ci Thistoire de Chine peut presenter, avant et aprGs T6re chr6- 
tienne, une suite de penseurs, d’hommes d’6tat et de po&tes remar¬ 
quables, qui ont exerc6 une grande influence sur le döveloppement 
et le sort de leur pays; nous ne pouvons eepeudant pas nous arreter 
maintenant k d6crire leur activitA 

Une circonstance qui a de beaueoup contribu6 au progres de 
la production littäraire fut 1’impression des livres, qui eut lieu dejä, 
en 593 apres J.-C., et 1’emploi des caract^res mobiles, qui com- 
menqa en viron 1041. On peut se faire une id6e de l’Gtendue de la lit- 
täratnre chinoise en apprenant qu’on avait calculä que le choix qui, 
au commencement de notre siöele, sur 1’ordre de Tempereur Kjan- 
long, fut fait de la littärature classique, devait comprendre 163,000 
volumes, dont plus de 78,000 avaient d£jä 6t6 publi6s en 1818. 

Il est 6vident que, pendant la longue peru ui e durant laquelle la 
civilisation caracteristique du peuple chinois s’est d§velopp6e. lesclairs et 
les ombres varient, que tantot un progres et tantöt une röaction se fait 
sentir. Tont en ötendaut leur influence politique, les Chinois propa- 
g&rent leur culture et la comiaissauce de leur 6criture dans 1’Asie cen- 
trale, dejä avant notre £re, mais ils furent aussi eux-memes influencAs 
par 1’Occident. On raconte que le bouddliiste Lifang lAiAtra d6jä 
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eu 217 avaut J.-C en Chiue, ou le pouvoir Imperial loi fut favo- 
rable et lui acquit beaucoap de succäs au premier siöcle de notre 
ere. En gönöral on se montra tout d’abord ties tolöranfc envers les 
doctrines 6trang6res. Ainsi p. ex. le sage empereur Thai-tsung 
ordonna k son premier ministre de recevoir avec beaucoup d’hon- 
neurs le pretre nestorien Olopen qui vint de la S} r rie en 635 aprös 
J.-C. et qui introduisit le christianisme en Chine. L’empereur se 
fit expliquer la nouvelle loi, comme on 1’appelait; par un 6dit imp6- 
rial il d£clara que sa doctrine etait bonne et qu’elle aspirait k la 
perfection, et fit bätir une Gglise chrGtienne dans la capitale de 
Singaufu. Avec les memes honneurs il fit recevoir le moine boudd- 
histe Hiuen-tsang, quand celui-ci revint en 645, rapportant une 
grande collection d’6crits bouddhistes, de son expädition au Tour- 
kestan et aux Indes, qui avait dureu seize ans. Ce meme empereur 
contribua au progrfcs de la civilisation en fondant une university 
trks importante, pour mille jeunes gens choisis dans toutes les pro- 
vinces du pays et entvetenus au frais de 1’ätat. Sons son successeur, 
Olopen fut 61ev6 an rang de „protecteur du royaume*, des temples 
chrätiens furent bätis dans toutes les plus grandes villes et sa doc¬ 
trine fut embrassee par un grand nombre de disciples. Mais cette 
päriode de faveur impGriale, qui se manifesta k plusieurs reprises, 
fut suivie (Vuue violente reaction, qui detruisit peu a peu la religion 
chrätienne en Chine, jusqu’ä ce que celle-ci commenga de nouveau k 
y gagner du terrain pendant les deux derniers si&cles. Il est k sup- 
poser que ses partisans et disciples s’6taient rendus tout particulifc- 
rement odieux au peuple, car le Bouddhisme et 1’Islam ont missi 
k attirer des millions d’adherents. 

Quel role la Chine jouera-t-elle k 1’avenir dans 1’histoire de la 
civilisation, voilä. ce qui est encore impossible k prGdire. Mais un 
peuple qui se compose de quatre millions d’ämes, ayant une classe 
civilisGe qui peut toujours encore apprendre k connaitre les meil- 
leures oeuvres de sa litt£rature ancienne, un peuple qui, sauf les ha- 
bitants de quelques villes maritimes affaiblis par l’usage de 1’opium, 
a les privilöges d’avoir une forte constitution, de la pers6v6rance et 
de la capacitg au travail, jointes i\ 1’habilet^ technique, ne fi^cliira 
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pas aisement, merne malgrö les difficultäs dans lesquelles les Euro- 
p4ens Pont eutraiu6. Plusieurs signes tendent k montrer qu’elle n’au- 
rait besoin que de quelques chefs habiles et 6nergiques pour sur- 
vaincre sa faiblesse act tielle et pour redevenir puissante. Et alors 
il se pourrait que PEurope devint t6moin d’une nouvelle räsurrectio», 
telle que fut le r6gne des Mongoles. 



Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus 
v. 1900. 


Suomalais-ugrilaisen Seuran v. 1898 tutkimusretkille lähet¬ 
tämistä neljästä stipendiaatista on yksi, maist. U. T. Sirelius, tämän 
vuoden kuluessa suorittanut matkansa loppuun; muut kolme, mais¬ 
terit K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt ja H. Lund jatkavat vielä 
paraikaa tutkiin uksiansa. Sitäpaitsi Seura tänä vuonna vielä on 
lähettänyt uuden stipendiaatin, maisteri F. Äimän, Inarin lapin kieltä 
tutkimaan. 

Maist SiuEuuKSKN tutkimuksista viime vuosikertomuksessa 
puhuttaessa maiuittiin, että hän syyskuun loppupuolella v. 1899 oli 
paluumatkalla Obdorskista Surgutin piirikuntaan. Ennen Obdors- 
kista lähtöään hän kuitenkin oli tehnyt lyhyen retken 6 peninkul¬ 
maa Obdorskin pohjoispuolella sijaitseviin Vulpashinskija-jurttiin sikä¬ 
läisten ostjakkien kalastus- ja metsästysolojen tutkimista varten. 
Obdorkista S. seujälkeen lähti syysk. 20 p:nä eteläänpäin, suunna¬ 
ten matkansa aluksi Jugau-joella asuvien Uut-jurttien ostjakkien luo, 
ja sitten sieltä takaisin Obille Lokasovin kylään (noin 10 penink. 
Surgutin yläpuolella), josta pitäen hän kävi retkillä Ivjaskinin ja Poo- 
koriu kylissä. Viimemainitussa paikassa S. sai m. m. muistiinpan¬ 
nuksi muutamia ostjakkilaisia satuja sekä mytologisia aineksia. Käy¬ 
tyään vielä tutkimassa Agan- ja Tooromjugan-jokien ostjakkeja, 
joihin ei kukaan tutkija tätä ennen ollut lähemmin tutustunut, ja 
otettuaan samalla huomioon näiden seutujen samojedienkin metsästys- 
ja kalastusoloja, palasi S. joulukuun 15 p:nä Surgutiin. Tehtyään 
joulukuun loppupuolella ja tammikuun alkupuolella retkiä Pym-, 
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Salym-, Irtysh- ja Kondajokien ostjakkien luo, oli S. saanut loppuun 
varsinaiset ostjakkilaiset tutkimuksensa. Tutkittuaan vielä Kondan 
voguleja ja Tobolskin tatareja, suoritti S. viimeisen työnsä Tobolskin 
kaupungin museossa, kiinnittäen ensi sijassa huomionsa sen verrat¬ 
tain rnnsailiiu ornameutalisiin ja puvullisiin aiueksiin. Tutkimuk- 
sieusa pääesineenä S. koko ajan on pitäuyt kalastusta ja metsästystä, 
kiinnittäen sen ohessa huomiota varsinkiu rakennuksiin, mutta myös¬ 
kin, sikäli kuin aika myöusi, muihin kansatieteen aloihin. Tältä toi¬ 
selta matkaltaan S. sai kerätyksi esineitä neljättä sataa (esineiden 
ostoa varten oli käytettävissä Antelliu delegatsionin myöntämiä va¬ 
roja); verrattain hyvin onnistuneiden valokuvien luku nousee yli 
kahden sadan. 

Viime vuoden marraskunn 27 p:nä lähti maist. Karjalainen 
Larjatskoen kylästä itäisten ostjakkien kieltä tutkimaan Surgutiin, 
jonne hän saapui jouluk. 10 p:nä. Kielimestarin saatuaan hän siellä 
työskenteli mualisk. 22 p:ään, jolloin hän yksityisten asioidensa 
tähden tuli lyhyelle käynnille kotimaahau. — Matkan siihenastisista 
tnloksista mainittakoon, että K:lla, paitsi kieliopillisia muistiinpanoja, 
on viisi suurempaa sauastokoelmaa ja sen lisäksi vielä muutamia 
pienempiä sanaluetteloja; kielenuäytteiksi on koottuna sankarisatnja, 
lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja lause- 
parsia. Erityistä huomiota on K. varsinaisen työnsä ohessa koet¬ 
tanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja heidän tavoil¬ 
leen. — Toukokuun lopulla K. lähti uudestaan matkalle, aluksi Na- 
rymiiu, ja sieltä heinäkuun alussa Vasjngan-joelle, josta hän syyskuun 
alussa palasi, kielimestari mukanaan, Narymiin. Lokak. 3 p:nä hän 
läksi Narymista Surgutiin, josta käsin hän aikoo tutkia Juganin ja 
ylä-Obiu murteita. Näillä viimemaiuituilla matkoilla K. on jatkanut 
sanakirjallisia tutkimuksiansa sekä koonnut jonkun verran kansan- 
ruuoutta yunä — fonografin avulla — kansansävelmiä. 

Viime vuosikertomuksessa ou jo mainittu, että maist. Ramstedt 
(lokakuussa 1899) teki Urgasta matkan Bajan-tsoktnuu, jossa hän 
kopioi ja valokuvasi muutamia uigurilaisia kivikirjoituksia. Pian 
sen jälkeen hän, lokak. 28 p:stä jonlnk. 4 p:ään, suoritti kierto¬ 
matkan, käyden Troitskosavskissa, Dzhidassa, Dzhelturassa ja Amur 
Bajaskholangtuu luostarissa, josta taas palasi Urgaan. Alkujaan R. 
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oli suuunitellut tämän matkansa laajemmaksi, matta lnonnouesteet 
pakoittivat häntä rajoittumaan mainittuihin paikkoihin. Toukokuun 
7 p:nä hän taas lähti matkalle Urgasta, tällä kertaa länteenpäin, 
Tsevangin luostari matkan määränä. Tänne hän saapui vasta kesä¬ 
kuun 8 p:nä, jossa hänen, olojen pakosta, täytyi viipyä elokuun 10 
p:ääu. Tsevangin luostarista kävi matka Dzajin-gegeuin luostaria 
kohti, josta sen piti jatkua Erdeni-dzuhun ja Ongin-goliin. Mutta 
noin puolivälissä matka, Kiinan valtakunnassa tähän aikaan vallit¬ 
sevien levottomuuksien tähden, keskeytyi, ja R:n täytyi päistikkaa 
kiirehtiä rajan toiselle puolelle, Troitskosavskiin, jonne hän saapui 
syyskuun 6 p:nä. Kapineensa ja kokoelmansa hänen oli täytynyt 
jättää Tsevaugin luostariin. Saadakseen nämät pelastetuiksi R. lähti 
syysk. 23 p:nä uudelleen Mougoliaau, ja kävi nyt samalla Dzajin- 
gegenin luostarilla ja Khara-balgassin tienoilla asti. Lokak. 29 p:nä 
hän onnellisesti palasi Troitskosavskiin, jonne hän toistaiseksi jää 
kokoelmiansa tarkastamaan ja sanakirjatyötänsä jatkamaan. Kolmen 
kuukauden kuluttua hän kenties on valmis palaamaan kotimaahan. — 
Tähänastiset mongolinkielen tutkijat ovat etupäässä rajoittuneet mon¬ 
golin kirjakieleen, sellaisena kuin sitä mongolit lukevat ja kirjoitta¬ 
vat, virheineeu ja epäjohdonmukaisuuksiueen, jota vastoin elävää 
kansankieltä ei ole tutkittu. Koska tietysti juuri jälkimäisen tun- 
temiuen on välttämätöu perustus kielihistoriallisille tutkimuksille, 
niin on katsottava erittäin tärkeäksi seikaksi sitä, että R. etupäässä 
ou tutkinut juuri eri kansaukielenmurteita (pohjois-Mongoliassa). Kova¬ 
levykin sanakirjaa R. tähän asti on käynyt läpi III:nnen osan. Kan¬ 
sanrunoutta on R. saanut kootuksi 80 tarinaa, 50 laulua ja 40 arvoi¬ 
tusta (kaikki Khalkha-murretta). Tarinoista on 15 runomittaisia, 
muodoltaan ja sisällykseltään samantapaisia kuiu keski-Aasian turk- 
kilaisheimoilla tavattavat runomittaiset tarinat. Se seikka, että täl¬ 
laisia nyt on tavattu mongoleillakin, on erittäin huomattava siitäkin 
syystä, että m. m. tunnettu mougolien tutkija, venäläineu Pozdneev 
on väittänyt, ettei sellaisia mongoleilla olisi. R:n muusta matkasaa- 
liista mainittakoon muutamat luostareista saadut mongolilaiset teokset, 
kahdesta eri kohdasta (Bajan-tsoktusta ja Sudzhin ylängöiltä) saa¬ 
dut uigurilaisten kivikirjoitnsten kopiot, sekä joukko uusia, varsin 
tärkeitä maantieteellisiä havaiuuoita. Viimeisellä retkellään Dzajiu- 
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gegenin luostarille oli R. myös, Khuldzhi-virran lähteillä, löytänyt 
vanhoja raunioita ja portteja, joista ennen ei ollut mitään tietoja. 

Maist. LuNDista, joka viime vuosikokouksen aikana oli Pekin¬ 
gissä jatkamassa kiinalaisia opinuoitansa, on toistaiseksi olemassa 
hyvin vähän tietoja. Viime maaliskuussa saapuneessa kirjeessä hän 
ilmoittaa kääntävänsä ja selittävänsä erästä ajanlukumme alkuvuo¬ 
sina kirjoitettua kiinalaista kielioppia, jossa myöskin tehdään selkoa 
kiinankielen kehityksestä. Kiinalaismetelien aikana L. vaimoineen 
jäi Pekingiiu saarroksiin niinkuin muutkin sikäläiset europalaiset, ja 
lähti, kestettyään piiritystään kovat päivät ja kadotettuaan suurim¬ 
man osan tavaroitaan ja kokoelmiaan, Shanghaihin, jonue hän tois¬ 
taiseksi jää jatkamaan tuntuvan häiringin kärsineitä opintojansa. 

Seuran mordvalaisista, dos. H. Paasosen ohjaamista talonpoi- 
kaisstipendiaateista on I. Zorin viime vuosikertomuksessa mainit¬ 
tujen keräystensä lisäksi saanut kootuksi toista sataa sananlaskua, 
parikymmentä arvoitusta, toistakymmentä laulua, 8 runomittaista 
rukousta, muutamia hääitknja, 4 loitsua, kertomuksen kahdesta kevät¬ 
juhlasta ja yhdestä uhrijublasta sekä mordvalaisen valankaavan. 
Kansakoulunopettaja 1. Skoi/nikov ou koonnut 55 laulua, 25 loitsua, 
4 rukousta, 5 hääitkua ja -laulua sekä pieuen kokoelman arvoituksia 
ja sananlaskuja. Sitäpaitsi talonpoika A. Lkontjev on kerännyt 
muutamia loitsuja sekä laulun Tnslan-ruhtinaasta. A <. »*. 

Niinkuin jo mainittiin ou maist. Äimä Seuran 'stipendiaattina 
tänä vuonna ryhtynyt Inarin lapin tutkimiseen. Ä. lähti Helsin¬ 
gistä matkalle heinäkuun 10 p:nä, suuunaten ensiksi matkansa Vaasau, 
Sundsvallin ja Trondhjerain kautta Tromsaan, jossa tuuuettu lapin- 
kieleu tutkija, seminaarinjohtaja J. K. Qvigstad hyväntahtoisesti 
hänelle antoi jäljennökset eräistä lapiukieltä koskevista muistiinpa¬ 
noistaan. Inarin kirkolle Ä. saapui elokuun 2 p:uä, ja on hänen työnään 
senjälkeen pääasiallisesti ollut Audelinin käsinkirjoitetun, laajaupuolisen 
sanaston läpikäyminen, joka työ näihiii aikoihin lienee loppuun suo¬ 
ritettu. Kansanrunoutta on toistaiseksi kerättynä kolmisenkymmentä 
tariuaa ja pari runoa. Harjaautuakseen paremmin lapinkielen puhu¬ 
miseen — johon kirkonkylässä ei ole ollut kylliksi tilaisuutta — on 
A. lokakuun alusta asunut eräässä lappalaisperheessä Muddusjärven 
rannalla. Joulukuulla hän toivoo kerkeävänsä läpikäydä Qvigstadin 
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„Nordische Lehmvörter 14 teoksesta ja \Viklundin alkulappalaisesta 
äännehistoriasta vielä kysymättä jääneet sanat. 

Seuran kirjallinen tuotanto ei tänä vuonna ole ollut yhtä 
runsas kuin viime vuonna, jolloin se olikiu tavallista suurempi. 

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt: 

1) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikakausJcirja XV 11, jonka sisäl¬ 
lys ou senraava: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Mat¬ 
kakirjeitä. 1—111. (74 s.). — 2. U. T. Sirelius, Ostjakkilaiselta mat¬ 
kaltani v. 1898. (29 s.). — 3. H. Paasonen, Matkakertomus mord¬ 
valaisten maalta. (13 s.). — 4. E. N. Setälä, I. N. Smimow's unter - 
suchungen fiber die ostfinnen. Ein gutachten , an die Kaiserl. Aka- 
demie der mssenschaften zu Petersburg abgegeben von —. (52 s.). — 
5. Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskustele m uksista v. 1898 
(36 s.), jossa ovat seuraavat kirjoitukset: Axel O. Heikel, Ethno- 
graphische litteratur; Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajais¬ 
puhe Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 2 /« 08 (myös 
ranskaksi); Suomalais ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1898 (myös 
ranskaksi). 

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikakauskirja X Vili, joka sisäl¬ 
tää: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Matkakirjeitä. 
IV. (29 s.). — 2. U. T. Siuelius, Kertomus ostjakkien ja vogulien 
luo tekemä m ' kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 1899—1900. 
(10 s.). — 3. Er\vin JUrgens, Ein tveiterer beitrag zum Tönniscultus 
der esten. Voruoortvon Max Buch. (9 s.). — 4. Otteita Suomalais¬ 
ugrilaisen Seuran keskustelemuksista v. 1899 (49 s.): II. Paasonen, 
Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok¬ 
sista; Esimiehen , jyrofessori Otto Donnerin alkajaispuhe Suomalais¬ 
ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 Via 09 (myös ranskaksi); Suo¬ 
malais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1899 (myös ranskaksi). 

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia A'F: 11. Frank e, 
Der Fruhlingsmythus der Kesarsage. Ein Beitrag zur Kenntnis der 
vorbuddhistischen Religion Tibets (VI-f-2-{-24-f-31 s.). — Poh- 
jois-Intiassa (Ladäkhissa). asuva saksalaiueu lähetyssaarnaaja H. 
Franke julkaisee tässä teoksessa yhden osan tibetiläisistä Kesar- 
saduista, jotka tähän saakka ovat olleet melkein aivan tuntematto¬ 
mia- Niinkuin nyt julkaistu, kansau suusta muistiiupautu .,kevät- 
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myytti" osoittaa, on Kesar-satujen tieteellinen arvo sangen suureksi 
arvattava siihen nähden, että ne muodostavat mitä tärkeimmän läh¬ 
teen tibetiläisen esibuddhalaisen kansanuskonnon tuntemiseksi. Toi¬ 
vottavaa on, että hra Franke saa tilaisuuden jatkaa Kesar-satujen 
julkaisemista; «talvi myytti" hänellä on myöskin jo muistiinpantuna 
ja luultavasti piakkoin kännettynäkin. Franken teos sisältää tibeti¬ 
läisen tekstin käännöksilleen ynnä kielellisiä ja asiallisia selityksiä 
— Kuten tiedetään on Seura jo eräässä aikaisemmassa «toimitus¬ 
tansa" osassa (XI) julkaissut erään toisen tibetiläistä kansanuskontoa 
valaisevan teoksen, nim. B. LauPEnin, Klu Jmm bsdus pai sni/i po. 
Eine verkurzte Version des Werkes von den hunderttausend Nägas. 

4) Axel O. HEIKELin toimittaman teoksen: „ Mordvalaisten 
pukuja ja kuoseja. — Trachten und Muster der Mordtvinen u teks¬ 
tiosa (III + XXVII -f 43 s.), joka, paitsi alkulausetta, sisältää joh¬ 
dannon ynuä taulujen selityksiä. Johdanto sisältää kansatieteellisiä 
yleishuoniautuksia, selonteon aineksien järjestelystä, eri tekotapojen, 
tyyppien ja muotojen vertailuja sekä seikkaperäisiä selityksiä eri 
esineryhmistä ynnä pukujen, kuosien ja koristeiden tekotavoista. Lop¬ 
puun on myöskin saatettu käytänuöllistä tarvetta varten tähän teok¬ 
seen liittyvä sarja 

5) w käytännöllisiä lisälehtiä u , joita vuoden kuluessa on valmis¬ 
tunut loppuvihko sisältäen n:ot 31—45. — «Mordvalaisten puvut ja 
kuosit", joiden ensi vihko ilmestyi jo v. 1897, ovat, vaikkakin vähi¬ 
tellen ilmestyen, Seuralta kysyneet paljon suurempia kustannuksia 
kuin muut Seuran julkaisut. Ne tulot, jotka Seuralla ovat olleet 
myydyistä kappaleista, voivat korvata kustannuksia verrattain vä¬ 
hässä määrässä. Toiselta puolen Seura voi iloita siitä tieteellisestä 
voitosta, jonka se tällä kansatieteellisessä ja kultturihistoriallisessa 
suhteessa tärkeällä julkaisullaan on saanut aikaan, ja josta ilmituovat 
todistuksen m. m. monilukuiset, ulkomaisissa arvosteluissa teoksesta 
annetut kiitoslauseet. Erittäin suotavaksi on katsottava, että Sno- 
malais-ugrilaineu Seura vastaisuudessa, mikäli sen varat riittävät, 
voisi tarjota tohtori Heikelille tilaisuuden -jatkoksi toimittaa saman¬ 
laisia julkaisuja muidenkin suomalais-ugrilaisten kansain koriste- 
taiteesta. 
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Paraikaa on painettavana: 

1) Aikakauskirjan XIX:s osa, joka tulee sisältämään dos. Yrjö 
VViruMANNin votjakkilaisten kielennäytteiden II:n osan (sananlaskuja, 
arvoituksia, satuja, kertomuksia ja tarinoita), dos. H. Paasosen kerää¬ 
miä tatarilaisia lauluja, sekä sitäpaitsi, niinkuin lähinnä edellisetkin 
aikakauskirjat, osaston: „Otteita Suomalais-ngrilaisen Seurmi keskus¬ 
telen! uksista. 1 ' — Aikakauskirja, jota ou painettu 9 arkkia, 10:s ja 
ll:s ladottu, valmistuu tulevan kalenterivuoden alkupuolella. 

2) Toimitusten XYI:s osa, jonka muodostaa maist. G. J. 
ItAMSTEDTin tsheremissiläis-saksalaineii sauasto; paiuettuna on 1 Va 
arkkia ja 4:s puoliarkki ladottu. 

Julkaistavaksi valmistettavina on, paitsi edellisissä vuosikerto¬ 
muksissa jo mainittuja teoksia: 

1) fll. kaud. Oskar Kallaksen folkloristinen tutkimus viro¬ 
laisista kertausrunoista, sekä 

2) maisteri G. J. Ramstedt^ tutkimus «äänteellisistä eroavai¬ 
suuksista mongoliu kirjakielen ja Urgassa puhutun mnrteen välillä 4 *. 

Viime vuosikertomuksessa mainittiin, että Seuran aikomuksena 
oli tänä vuonna ottaa osaa Parisin inailmannäyttelyyn, lähettämällä 
siihen näytteitä kaikista julkaisuistaan. Tämän aikomuksensa Seura 
on toteuttanut, koettaen sekin puolestansa, yhdessä muiden tieteel¬ 
listen seuraimme kanssa, antaa ulkomaalaiselle yleisölle kuvan ja käsi¬ 
tyksen siitä työstä, mitä tieteiden alalla meidäu pohjoisessa maas¬ 
samme tähän asti ou saatu aikaan. — Näytteille panemansa teokset 
Seura on lahjoittanut Ranskan kansalliskirjastoon. 

Sittenkuin hanke yhteisen talon saamiseksi tieteellisille seuroil¬ 
lemme viime vuoden, 1899:n kuluessa on toteutunut, on Seurakin 
tämän vuoden kiiluessa, kesäk. 1 p:nä, muuttanut kirjastonsa ja kir¬ 
javaansa tieteellisten seurain taloon, jossa Seuran kokouksetkin 
syyskuusta alkaeu on pidetty. Sitä enneu on Seura useina vuosina, 
v.sta 1892 alkaen, pitänyt asuntoa Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran 
talossa, jossa se viimemainitun seuran suosiosta ilman vnokramaksna 
sai sijan kirjastolleen ja kirjavaroilleeu kuin myös kokouksilleen aina 
vuoteen 1895, josta saakka Suomalais-ugrilainen Seura, yhdessä His¬ 
toriallisen Seuran, Suomen maantieteellisen Seuran ja Societas pro 
fauna et flora fennica’u kanssa, hallituksen myöntämällä vuotuisella 
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apurahalla samaisesta Suomalaisen Kirjallisuuden Seurau talosta vuok¬ 
rasi oman kuoneuston. 

Tämän vuoden maaliskuun kokouksessa (24 p:nä) antoi Seuran 
yliasiamies, varatuomari E. Polon erään Seurau perustajajäsenen 
puolesta, joka ei tahtonut nimeään julkaistavaksi, «Aikakauskirja- 
rahastona" hoidettavaksi Seuralle 6,172 mk. 80 p:iä seuraa villa 
ehdoilla: 

«että rahaston vuotuiset korot annetaan sellaisen vastedes perus¬ 
tettavan, suomalaisten tiedemiesten toimittaman aikakauskirjan kan¬ 
nattamiseksi, joka, samalla kuin se sisältää tutkimuksia ja kirjoi¬ 
tuksia suomainis-ugrilaisen kieli- ja kansatieteen sekä inuinaishistoriau 
alalta, myöskin tekee selkoa, mikäli mahdollista, kaikesta kirjalli¬ 
suudesta sekä yleensä kaiken tutkimuksen edistyksistä suomalais¬ 
ugrilaisella työalalla; 

että, jollei aikakauskirja viiden vuoden kuluessa tästä päivästä 
lukien tulisi perustetuksi, tai jos se, tultuaankin perustetuksi, jonkun 
ajan kuluttua kokonaan lakkasi, Suomalais-ugrilaisella Seuralla on 
täysi valta päättää sekä pääoman että sen vuotuisten korkojen käyt¬ 
tämisestä, ja 

että tästä päivästä mainitunlaisen aikakauskirjan perustamiseen 
asti juoksevat korot lisätään pääomaan. “ 

Mainitussa kokouksessa Seura julkilausui suureu ilonsa siitä 
kehoittavasta ja varteeu-otettavasta aineellisesta alotteesta, minkä 
valistunut lahjoittaja täten oli antanut, kuin myöskin vilpittömät 
kiitoksensa hänelle siitä luottamuksesta, minkä hän Seuralle oli osoit¬ 
tanut uskoessaan rahaston sen hoidettavaksi. Seura puolesiausa toi¬ 
voo hartaasti, että sellainen aikakauskirja, josta lahjoituskirjassa 
puhutaan, niin pian kuin mahdollista saataisiin aikaan, koska se 
tulisi edistämään uiitft pyrinnöltä, jotka ovat »Seurankin omia ja kun 
se sopivalla tavalla olisi omiansa täydentämään Seuran omia jul¬ 
kaisuja. Eräät kotimaiset tutkijamme ovatkin jo muutamia vuosia 
takaperin suunnitelleet tällaisen aikakauskirjan aikaansaamista, vaikk¬ 
eivät he, monenmoisten esteiden tähden, vielä ole saaneet tätä aja¬ 
tustansa toteutetuksi. 

Seuran hoidettavaksi annetun, «suomenkielen ja suomensukuisten 
kielten tutkimuksen kannattamiseksi" määrätyn Ahlqvistin rahaston 
koroista on Snomalais-ugrilaiseu Seuran ja Kotikielen Seuran yhtei¬ 
sesti asettama valiokunta tänä vuonna antanut apurahan fil. kand. 
E. A. EKMANille 
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Vuodeu kuluessa ovat seuraavat esitelmät ja tiedonannot Seuran 
kokouksissa esitetty: O. Donner: 1) Alkajaisesitehnä viime vuosi¬ 
kokouksessa, 2) maist. G. J. Ramstedtin mongolilaisista ja dos. H. 
Paasosen tshuvassilaisista tutkimuksista; K. F. Karjalainen: Mat¬ 
kakertomus ostjakkien maalta; J. Mandelstam: Yhteisistä piirteistä 
suomalaisten ja unkarilaisten mytologiassa; H. Paasonen: Jatkuva 
selonteko Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok¬ 
sista; E. N. Setälä: Maisterien K. F. Karjalaisen ja U. T. Sire¬ 
liuksen ostjakkilaisista tutkimuksista; U. T. Sirelius: 1) Ostjakkien 
ja vogulien luo tekemästänsä kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 
1899—1900, 2) Kansatieteellisestä tutkimustavasta; Y. \Vichmann: 
G. J. Ramstedtin mongolilaisista tutkimuksista. 

Julkaisujen vaihtoon Seuran kanssa on tänä vuonna ryhtynyt: 
..Ecole speciale des langues orientales vivantes u Parisissa. 

Kiijeeuvaihtajajäsenikseen Senra on kutsunut kansatieteen tut¬ 
kijan, Moskovan yliopiston dosentin N. IIaruzinmi, kirjallisuusbisto- 
rioitsijan, pastori W. RuiMANin Liivinmaalta, kieli- ja kansatieteen 
tutkijan, Wienin yliopiston professorin L. von ScmtöDERiu sekä kie¬ 
lentutkijan, Eötvös-kollegion professorin M. SziLASin. 

Kotimaassa on vuodeu kuluessa tullut Seuralle kaikkiaan 27 
uutta jäsentä, nimittäin 12 perustaja- ja 15 vuosijäsentä. Ne ovat: 


Perustajia: 


Eklöf, A., kauppaneuvos, Porvoo. 

Granlund j:or, G., kauppias, 
Rauma. 

Juselius, F. A., puutavaraekspor- 
töri, Pori. 

Komppa, G., dosentti, Polyteknill. 
opiston opettaja, Helsiuki. 

Könönen, J., varatuomari, Hel¬ 
sinki. 

Measman, J. V., fil. maist., toi¬ 
mittaja. Helsinki. 


Qvickström, O. F., kapteeni, Hel¬ 
sinki. 

Schulman. R., everstiluutnantti, 
Helsinki. 

Serlachius, A., lakit, tohtori, Hel¬ 
sinki. 

Tallqvist, K. L., professori, Hel¬ 
sinki. 

Veckman, R., luutnantti, liikemies. 
Oulu. 

Vikst6n, A., pankinjohtaja. Hel¬ 
sinki. 
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Vuosi jäseniä: 


Brander, M. G., pastori, Lammi. 
Fieandt, K., kunnallisneuvos, Pa¬ 
dasjoki. 

Hakkarainen, A., kirkkoherra, Pie¬ 
tari. 

Johnsson, M., seminaarinjohtaja, 
Heinola. 

Kannisto, J. A., fll. maist., Hel¬ 
sinki. 

Karttunen, U., fil. maist., Hel- 
> » > 

sinki. 

Mether-Borgström, E., maanvil- 
jelyskoulunjohtaja, Padasjoki. 


Ojansuu, H. A., fil. maist., Hel¬ 
sinki. 

Pipping, K. H., dosentti, Helsinki. 

Päivärinta, J. H., provasti, Lammi. 

Sadenius, K. J., kolleega, Tam¬ 
pere. 

Sirelius, U. T., fil. maist., Hel¬ 
sinki. 

Tammelander, K. A., metsänhoi¬ 
taja, Evo. 

Vialän, A., kolleega, Tammisaari. 

Äimä, F. K., fil. maist., Helsinki. 


Vuoden kuluessa on manalle mennyt Seuran ulkomaisista jäse¬ 
nistä: Seuran kunniajäsen, tunnettu vertailevan kieli-ja uskontotieteen 
tutkija, Oxfordin yliopiston professori Fbiedrich Max Möller; kir- 
jeenvaihtajajäsenet, kiinan kielen professori Parisissa, G. Devkbia, 
joka Seurankin toimituksissa on julkaissut tutkimuksiansa, ja tun¬ 
nettu kansatieteen tutkija, Moskovan yliopiston dosentti N. N. IIa- 
ruzin. Kotimaisista jäsenistä ovat kuolleet: perustajajäsenet: täy- 
sinpalvellut professori, kanslianeuvos Zacharias Joachim Cleve, 
kapteeni Carl August Ekström, senaattori, kenraaliluutnantti Chri¬ 
stian Theodor Oker-Blom, esittelijäsihteeri, valtioneuvos Fredrik 
Immanuel Palmroth ja senaattori, hovimestari vapaali. Samuel 
Verner von Troil, sekä vuosijäsen: yliopettaja ja mallilyseon joh¬ 
taja, professori Carl Johan Lindeqvist. 

Seuran toimimiesten vaalissa viime vuosikokouksessa tapahtui 
sellainen muutos, että kirjavarainhoitajaksi valittiin fil. maist. J. A. 
Kannisto dosentti A. R. Niemen sijaan, joka oli lähtenyt tieteelli¬ 
selle tutkimusmatkalle. Seuran toimimiehinä ovat siis kuluneena 
vuonna olleet: esimiehenä professori O. Donner, varaesimiehenä pro¬ 
fessori E. N. Setälä, ensimäisenä sihteerinä dosentti Y. \Vichmann, toi¬ 
sena sihteerinä professori J. J. Mikkola, rahavartijana kamreeri J. 
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Höckekt, kiijastonhoitajina fil. kand. E. A. Ekman ja professori K. 
Krohn, kirjavarainhoitajana fil. raaist. J. A. Kannisto ja yliasia¬ 
miehenä varatuomari K. Polon. — Tilintarkastajiksi valittiin viime 
vuosikokouksessa fil. toht. Z. Castren ja kolleega O. Hallstän. 


Helsingissä, joulukuun 3 p:nä 1900. 



Rapport annuel de la Societe Fmno-Ougrienne. 
Annee 1900. 


Parini les quatre boursiers que la Soci6t6 Fiuno-Ougrienne avait, 
en 1898, envoyG faire des v oy a g es (1’explorati on il n’y a qu’un, M. 
U. T. Sirelius, qui ait aclievö son expödition dans le courant de cette 
annee; les trois autres, MM. K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt et 
H. Lund continuent ä Hieure qu’il est leurs recherches. Outre 
cenx-ci la Soci6t6 a eette ann6e euvoy6 encore un nouveau boursier, 
M. F. Äimä, pour 6tudier la langue des Lapons dlnari. 

Quand il fut question dans le dernier rapport annuel des re¬ 
cherches de M. Sirelius nous avons dit qu’il revenait, vers la fin de 
septembre 1899, d’Obdorsk et s’acheminait vers le district de Surgut. 
Avaut de quitter Obdorsk il avait cependant fait un court sejour 
dans les n jurts“ de Vulpasinsk, situ6 ä G lieues au nord d’Obdorsk, 
pour Gtudier la chasse et la peclie des Ostiaks de ces parages. D’Ob- 
dorsk M. S. se dirigea ensuite, le 20 septembre, vers le sud, commen- 
qant par les Ostiaks des jurts de Ut, habitant les bords du fleuve Jugan, 
puis il revint vers l’Ob, au village de Lokasov (ä 10 lieues environ 
au nord de Surgut), d’oii il fit des excui-sions jusqu’aux villages de 
Ivjaskin et de Pokor. A ce dernier endroit M. S. recueillit entre autres 
quelques contes ostiaks ainsi que des mat6riaux mytliologiques. Apr6s 
avoir encore fait des recherches pänni les Ostiaks habitant les bords 
des fleuves d’Agan et de Toromjugau, qu’aucun explorateur n’avait 
jnsque lä 6tudi6s de plus pr£s, et tout en etudiant en meme temps 
la chasse et la peclie des Samoyödes de ces parages, M. S. revint le 
15 decembre ä Surgut. Apres avoir fait ä la fin de d^cembre et au 
commencement de janvier des expeditions chez les Ostiaks habitant 
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les bords des riviäres de Pyin, de Salym, d T Irtyche et de Konda, 
M. S. avait terminä ses ätudes ostiakes. Il ätudiait aussi les Vo- 
goules et les Tatares de Tobolsk, et achovait son travail au rausee 
de Tobolsk, ob surtout la collection assez riche d’ornements et de 
costumes attirait son attention. M. S. a toujours considäre comme 
etant son bnt essentiel d’ätudier la chasse et la peclie, tout en exami- 
nant en meme temps les constructions et autres branches de Tethnogra- 
phie, antant qu'il en a eu Toccasion. Pendant cette seconde expädition M. 
S. a recueiili plus de trois cents objets (Tachat de ces objets se fit moyen- 
nant une soin me accordäe par la dälägation des fonds Auteli», le nombre 
des photographies, assez bien räussies, monte k plus de deux cents. 

Le 27 novembre de Tannee derniäre M. Karjalainen quitta 
le village de Larjatskoe et se rendit a Surgut, ou il arriva le 10 
däcembre, pour y ätudier la langue des Ostiaks de l’est. S’6tant pro- 
curä un maitre de langue ostiake, il y travailla jusqu’au 22 mars. 
oii ses affaires personnelles Tobligärent ä faire un court säjour dans 
son pays. — Parmi les resultats que le voyage de M. K. avaient 
jusqu’alors donuäs, il faut mentionner, sauf les notes linguistiques 
prises par lui, ses cinq grand glossaires et encore plusieurs listes 
de mots; en fait d’echantillons de langue il a recueiili des contes 
häroiques, des chants, des änigmes ainsi que des priäres et des 
phrases employäes k diverses occasions. Tout en procädant k son 
travail essentiel, M. K. a. cependant ätudiä avec un intäret späcial les 
notions religieuses et les coutumes des Ostiaks. — A la fin du mois de 
mai M. K. se mit derechef en route, cette fois il commenga par Narym, 
et de 1 k il se rendit au commencement de juillet ä la riviäre de 
Vasjugan, d’ou il revint au commencement de septembre k Narym, 
emmenant un maitre de langue avec lui. Le 3 obtobre il quitta 
Narjmi et se rendit k Surgut, d’oii il a 1’intention d’aller ätudier 
les dialectes de Jugan et de TOb superieur. Pendaut ces deux 
derniäres expäditions K. a aussi fait des ätudes lexicographiques, 
recueiili des poäsies populaires et — k Taide du phonograplie — des 
chants populaires. 

Dans le dernier rapport annuel nous avons däjä dit que M. 
Ramstedt (en octobre 1899) se rendit d’Urga k Bajan-Tsoktu, ou 
il copia et photographia quelques inscriptious ouigoures sur pierre. 
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Sitöt aprds, du 28 octobre jusquau 4 ddcembre, il fit son voyage 
circulaire, visitant les monastdres de Troickosavsk, de Dzida, de 
Dzeltura et d’Araour Bajaskholangtu, aprds quoi il revint k Urga. 
Tout d’abord M. R. avait formd un projet de voyage plus vaste, mais des 
entraves de force majeure 1’obligdrent k ne visiter que les endroits 
mentionnds. Le 7 mai il quitta derechef Urga et se dirigea cette 
fois vers 1’ouest, ayant le monastere de Tsevang comme son but de 
voyage. Il n’y arriva que .le 8 juin, et les circonstances le force- 
rent k y rester jusqu’au 10 aout. Du monastere de Tsevang il se 
dirigea vers le monastere de Dzajin-gegen d’ob il avait 1’inten- 
tion de continuer vers Erdeni-dzu et Ongin-gol. Mais quand il 
fut k mi-chemin, les troubles qui agitaient alors la Chine l’obligdrent 
k se retirer prdcipitamment k Troickosavsk, de 1’autre cöte de la 
frontidre, ou il arriva le 6 septembre. Il avait dii laisser ses effets 
et ses collections au monastere de Tsevang. Aprds les avoir mis en 
suretd il partit de nouveau. le 23 septembre pour la Mongolie et 
visita en passant le monastere de Dzajin-gegen et potissa jusqu’aux 
environs de Khara-balgass. Le 29 octobre il revint sain et sauf a 
Troickosavsk, oii il sdjourna en attendant pour vdrifier ses coL 
lections et pour continuer son travail lexicographique. Dans trois 
mois il sera peut-etre prdt k revenir dans son paj's. — Les explo- 
rateurs de la langue mongole se sont jusqu’& prdsent bornds a rdtude 
de la langue mongole littdraire, telle que les Mongoles la lisent et 
1’dcrivent, avec ses fautes et ses inconsdquences, et la langue 
vivante n’a pas dtd etudide. Puisqu’il est dvident que c’est prdci- 
sdment la connaissance de cette derniere qui doit etre la base indis- 
pensable des recherches linguistiques, c’est un fait tres importaut 
que M. R. a tout particulierement etudie les dialectes vivants (de la 
Mongolie septentrionale). M. R. a jusquA prdsent parcouru la troi- 
sidme partie du dictiounaire de Kovalevsky. En fait de podsie popu- 
laire M. R. a recueilli SO contes, 50 chants et 40 dnigmes (tous dans le 
dialecte de Khalklia). De ces contes 15 sont en vers, et quant k la 
forme et au contenu ils ressemblent aux contes en vers qu’on ren- 
contre chez les tribus turques apparentdes de l’Asie centrale. Le fait 
quon a rencontrd de tels contes aussi chez les Mongoles est tout 
particulidremeut remarquable, car rexplorateur conuu de la langue 
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mongole, le russe Pozdneev, avait affirme que les Mongoles n’en 
avaient pas. En parlant de la röcolte scientifique faite par M. R. il 
nousreste encorea mentionner quelques oeuvres mongoles recneilliesdans 
les monastöres, des copies d’inscriptions ouigoures sur pierre de deux 
endroits difförents (des plateaux de Bajan-tsoktu et de Sudii), 
ainsi qu’une quantitö d ! observations gäographiques tres importantes. 
Pendant sa derntere expödition au monastere de Dzajin-gegen R. 
avait aussi trouv6, aux sources de la riviere de Khuldzi, de vieilles 
ruines et des d£bris de portes dont auparavant on n'avait eu aucune 
connaissance. 

Qnant k M. Lund, qui, a Tepoque de la derni&re saanee an- 
nuelle, poursuivait ses etudes de chinois k PGkin, nous ne savons 
que tr£s peu concemant son travail. Dans une lettre du mois de 
mars dernier il annönee qu’il est en train de traduire et de coramenter 
une grammaire „historique M chinoise, ecrite au cömmencement de notre 
&re. Pendant les tumultes chinois M. L. resta, avec sa femme, bloqu£ 
ä P6kin, comme tous les autres europ^ens de cette ville, et partit, 
apres avoir enduro les penibles journees du siege, et perdu la plus 
grande partie de ses effets et de ses collections, pour Shanghai', oii 
il resta en attendant pour continuer ses etudes interrompues par les 
troubles. 

Le boursier paysan raordouin, I. Zorin, qui travaille sous la 
direction de M. H. Paasonen, a augmentA sa collection, dont il fut 
question dans le dernier rapport annuel, de plus de cent proverbes, 
d’uue viugtaine d’6nigmes, de quelques chants, de 8 prteres en vers, de 
quelques plaintes de noce, de 4 formules magiques, de la description de 
deux fetes printaniöres et d’une fete de sacrifice, ainsi que d’une formule 
de serment des Mordouins. Le maitre d’dcole priraaire L Skolnikov, 
a recueilli 55 chants, 25 formules magiques, 4 priferes, 5 chants et 
plaintes de noce, ainsi qu’un certain nombre d’6nigmes et de pro¬ 
verbes. En outre le paysan A. Leontjev a recueilli quelques for¬ 
mules de conjuration ainsi qu’un chant sur le tzar Tusfan. 

Nous avons d6jä dit que M. Äimä est parti cette ann£e pour 
6tudier la langue des Lapons dluari. M. Ä. quitta Helsingfors le 10 
juillet et se rendit d’abord par Vasa, Sundsvall et Trondhjem 
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k Tromsoe, ou le c616bre connaisseur de la langue lapone, le direc- 
teur de s&ninaire, J. K. Qviostad, eut Tamabilitö de lui donner une 
copie des notes qu*il avait faites concernant la langue lapoue. Le]2 
aofit Ä. arriva k l’6glise d’Inari et son travail principal a depuis lors 
ete de värifier le vaste glossaire manuscrit d’Andelin, travail qui 
doit k 1’heure qa’il est Stre acheve. Il a recueilli environ trente con- 
tes, et qnelqueä chants. Dans le but de raieux apprendre k parler le 
lapon, — dont il n’avait pas assez 1’occasion au village — Ä. a 
depnis le commencement d‘octobre habitv chez une famille lapone 
sur les bords du lac Muddusjärvi. Pendant le mois de däcembre 
il espfcre avoir le teraps de vörifier, d’aprfes 1’ouvrage de Qvigstad inti- 
tul6 .Nordische Lehn\vörter“ et celui de Wiklund „Urlappische laut- 
Iehre“,les motsqui ne se trouvent pas encore dans le glossaire d’Andelin. 

La production littäraire de la Soci6t6 n’a pas 6t£ aussi 
abondante cette anuee que la pr6c6dante, ou elle 1’etait a un degrö 
extraordinaire. 

Cette ann6e ont parus: 

1) Journal de la Societe Finno-Onnenne XVII qui contient 
ce qui suit: 1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de 
voyage I—11I. (74 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Sur mon voyage chez 
les Ostiaks, Fannie 1898. (27 pp.). — 3. H. Paasonen, Ricit <f un 
voyage au pays des Mordouins. (13 pp ). — 4. E. N. Setälä, 1. N. 
Smirnoic’8 untersuchungen iiber die ostfinnen. Ein gutachten, an 
die Kaiserl. Akademie der \vissenschaften zu Petersburg abgegeben 
von —. (52 pp.). — 5. Extraits des proc^s-verbaux de la Soei6t6 
Finiio-Ougrienne, ann6e 1898 (36 pp.), qui comprennent les articles 
suivants: Axel O. Heikel, Ethnographische litteratur; Discours 
prononci par le professeur O. Donner ala siance annueUe 18 Via 98 
(en finnois et en fran^ais); Rapport annuel de la Soci6t6 Finno- 
Ougrienne, ann6e 1898 (en finnois et en frau^ais). 

2) Journal de la Sodi te Finno-Ougrienne XVIII qui cont,ient: 
1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de voyage IV. 
(29 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Recit d'une expedition ethnographi- 
que faite par moi chez les Ostiaks et Vogoules, Fannie 1899 — 1900. 
(10 pp.) — 3. Ervin JUrgens, Ein tveiterer beitrag zum Tönnis - 
cultus der esten. Voncort von Max Buch. (9 pp.). — 4. Extraits des 
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proces-verbaux de Ja SoctetA Finno-Ougrienne, aunöe 1899. (49 pp.): 
H. Paasonen, Sur les risultats de Vexpidition des boursiers mor* 
douins de la SociSti; Discours prononce par le professeur O. 
Donner ä la siance annudle 18y lt 99 (en finnois et en fran^ais); 
Rapport armud de la Soctetö Finno-Ougrienne, annöe 1899 (en fin¬ 
nois et en fran^ais). 

3) MSmoires de la Sodita Finno- Ougrienne XV: H. Frank e, Der 
FriiHingsmythus der Kesarsage. Ein Beitrag zur Kenntnis der vor- 
buddhistischen Rdigion Tibets (VI + 2 + 24 + 31 p.). — Dans cet 
onvrage le missionuaire allemand H. Franke, Iiabitant l’Inde septentrib- 
nale (ä Lad&kh) publie une partie des coutes tibätains de Kesar, 
qui jusqu’ä pr&ent sout restäs presqne inconnus. Ainsi que dörnoutre 
le «mythe du printemps M , qui vient de paraitre et qui a 6t6 recueilli 
sur les tevres du penple lui-meme, il faut attribuer anx contes de 
Kesar une tr&s grande valeur scientifique, car ils font connaitre une 
des sources les plus importantes de la religion präbouddhiste. Il est 
a esperer que M. Franke aura Toccasion de continuer la publication 
des contes de Kesar; il a döjä annot», et sans doute bientöt traduit, 
le. »mythe de Thiver**. L’ouvrage de M. Franke contient le texte 
tib£tain en traduction, ainsi que des commentaires sur la langne et 
le contenu. — Coinme on le sait, la Soci6t6 a döjä, publte dans un tome 
ant6rieur de ses ntemoires (t. XI) un autre ouvrage sur la religion 
tibätaine: B. Laufer, Klu 0 bum bsdus pai sniri po. Eine verkurzte 
Version des Werkes von den hunderttausend Näga's. 

4) Le texte (III + XXVII + 43 pp.) de 1’onvrage de Axel O. 
Heikel: „ Mordvalaisten pukuja ja kuoseja. — Trachten und Master 
der Mordu i7ien a , qui se compose d’une introduction et d’explications aux 
tableaux. L’iutroduction contient des remarques ethnographiques 
explicatives, un expose de la mantere de gronper les materianx. une 
comparaison entre les difterents pnxtedks.- types et formes, des expli- 
cations d6tailtees des dilterents groupes d’objets, ainsi que *nr la 
mautere spöciale de fabriquer les costuines, les modeles et les orne- 
ments. La s6rie qui suit cet ouvrage: 

5) „Feuilles supplbnentaires pratiqne$ u , dont la derntere liv- 
raison contient les n:o 31—45, a ete achevSe pendant cette amtee. 
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— .Costumes et modfcles des Mordouins 44 , dout la premiöre livraison 
parat <16ja en 1897, a, bien qu’elle ne paraisse que petit k petit, 
exig6 de la part de la Soci6t6 des depenses beaucoup plus grandes 
que ne 1’a fait aucune autre publication. Les revenus que la vente 
des exeraplaires a donn6s ne peuvent pas suftlre k payer Ies frais. 
Mais, d’un autre cöt6, la Sociötö peut se r6jouir du profit scienti- 
fique qu’elle a obtenu par cette oeuvre si importante au point de vue 
ethnographique et historique, et qui a mmte les eloges d’un grand 
nombre de critiques 6trangers. Il est fort ä dGsirer que la Soci6t6 
Finno-Ougrieune puisse k 1’avenir, autant que ses moyens le permet- 
tent, olfrir k M. Heikel la possibilitö de continuer k publier des re- 
cherches analogues sur l’art d’ornementation d’autres peuples finno- 
ougriens. 

Les ouvrages suivauts sont k 1’heure qu’il est sous presse: 

1) Le tome XIX du Journal , qui contiendra la ILe partie des 
l^chantillons de ia laugue votiake (des proverbes, dnigmes, fables, 
r6cits et contes) de M. Yrjö Wichmann, les chants tatares recueillis 
par M. H. Paasonrk, et, de meme que dans les trois derniers tomes 
du Journal une partie intitul6e: „Extraits des procös-verbaux de 
la Soci6te Finno-Ougrienne. M — Le Journal, dont 9 feuilles sont im* 
primöes, la 10:e et la ll:e sous presse, paraitra vers le commence- 
ment de Tannee prochaine. 

2) Le tome XVI des Memoires, qui contiendra le dictionnaire 
tch6r6misse-allemand de M. G. J. Ramstedt, dont une feuille et demie 
est imprim6e et la 4:e demi-feuille sous presse. Eu pröparation, 
outre les ouvrages d6jä. mentionu6s dans le dernier rapport annuel, 
sont: 

1) 1’ouvrage de M. Oskar Kallas intitulö: „Die estnischen 
wiederholuugslieder w et 

2) 1’ouvrage de M. G. J. Ramstedt intitul6: „les divergences 
phon6tiques qui existent entre la langue raougole 6crite et le dialecte 
parl6 k Urga.“ 

Dans le dernier rapport annuel nous avons dit que la Soci6t6 
avait 1'intention de prendre part ä 1’exposition universelle de Paris, 
eu y envoyant des Gchantillons de tout ce <iu’elle a publiö. Ce projet 
fut r6alise et la Soci6t6 s’effor^a, ainsi que toutes les autres soci6tös 
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scientifiques du paysqui y prirent part, de donrfer au publicetrauger quel- 
ques uotions du travail qui, dans nos contr&es septfentrionales, a jusqu’ä 
pr&ent 6t6 accompli dans le domaine de la science. — La Soctetö 
a lait don k la Bibliothfcque Nationale de ses ouvrages envoyes comme 
echantillons. 

Le projet de r6unir les differentes societes scientifiques dans 
une maison commune, ayant 6t6 röalisö au cours de l’ann6e 1899. 
la Soci6t6 fit, le l:er juin de cette annöe, d6m6nager sa bibliothäque 
et ses döpöts de livres k la maison des soci6t6s scientifiques, ou out 
aussi eu lieu depnis le mois de septembre les röunions de la SoctetA 
Jadis, k partir de l’ann6e 1892, la Soci6t6 6tait log6e dans la maison 
de la Soci6t6 de litt6rature finnoise' qui, sans exiger de loyer, lui 
accorda complaisamment de la place pour sa biblioth^que, ses döpöts 
de livres et ses collections; k partir de 1895 la Soci6t6 Finno-Oug- 
rienne, de concert avec la Soci6t6 d’histoirc de Finlande, la Soci6t6 
de göographie de Finlande et la Societas pro fanna et flora fennica 
louörent dans la maison de la Soci6t6 de littärature finnoise un local 
i'i elles, moyennant une somme aunuelle accordöe par le gouver- 
nement. 

A la raunion du mois de mars dernier (24 mars) M. E. Polön, 
chargö d’affaires en clief de la Soci6t6, remit ä la Soci6t6, an nom 
d'un membre foudateur qui ne voulait pas etre uomme, la somme de 
6,172 marcs 80 pennis, devaut servir ä former „les fouds des publi- 
cations p6riodiques“, sous les conditions suivautes: 

„les rentes aunnelles doivent etre employGes k soutenir une pub- 
lication periodique qui sera ä 1’avenir tdndee et publiöe par des savants 
tinlandais, et qui contiendra des recherches et des articles sur le 
domaine de la philologie, de 1’etnographie et de 1’histoire ancienne, ainsi 
que des exposös, aussi exacts que possible, de tous les progr&s lit- 
tGraires et scientifiques sur le domaine finuo-ougrien; m, au cours de 
cinq ann6es, & partir de ce jour, aucune publication p£riodique uVst 
fond6e, ou bien si, 6tant fondöe, elle cesse apres un certain teinpä 
de paraitre. la Soci6t6 Finno-Ougrieune aura pleiu pouvoir de dis- 
poser de 1’einploi dn capital aiusi que des rentes, et k partir de ce 
jour jusqu’ä la foudatiou du-dit pöriodique les rentes seront aioutens 
an capital.“ 

' A cette meme seance la Societe exprima la grande joie quVIle 
Sprouvait k recevoir, de la part du donateur GclairA cet appui *i 
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encourageant et digne d’attention, ainsi que sa sincöre gratitude de 
la confiance dont il faisait preuve vis k vis de la Society en lui 
remettant la garde des fonds. De son cot£, la Soci6t6 esp&re ardem- 
inent qu’une publication periodique, telle qa’elle est indiquee dans 
1’acte de douation, sera aussi vite que possible fondäe, car elle ser- 
virait k faire progresser les tendances qui lui tiennent au coeur, et 
a computer ses publications. Quelques-uus de nos savants indigänes 
ont d6jä, il y a quelqnes annöes de cela, form6 le pian de fonder 
une telle publication p6riodique, mais leur projet n’a pas pu etre 
realisti jusqiPä prösent k cause de divers empechements. 

La d616gation £lue en commun par la Soci6t6 Finno-Ougrienne 
et la Soci6t6 pour la langue maternelle a accordä cette ann6e ä M. 
E. A. Ekman nue bourse des fonds destinöe k „soutenir les ötudes 
de la langue finnoise et des langues apparentees M , confi6s h la garde 
de la Soci6te et provenant des rentes des „fonds Ahlqvist". 

Dans le courant de Pannee les confferences et les Communica¬ 
tions suivantes ont 6t6 faites aux säances de la Soci6te: O. Donnee: 
1) Discours d’ouverture k la dernifere saanee annuelle, 2) Sur les 
recherches mongoles de M. G. J. Ramstedt et les recherches tchou- 
vaehes de M. H. Paasonen; K. F. Karjalainen: R£cit d’une exp6- 
dition au pays des Ostiaks; J. Mandelstam: Sur quelques traits 
communs anx mythologies finnoise et hougroise; II. Paasonen, Suite 
an compte-rendu de Pexpädition des bonrsiers mordouins de laSoci6t6; 
E. N. Setälä: Sur les recherches ostiakesde MM. K. F. Karjalainen 
et U. T. Sirelius; U. T. Sirelius: 1) Sur une expödition chez les 
Ostiaks et Vogoules 1899—1900; 2) Sur la mfethode des recher¬ 
ches etlmographiques; Y. Wichmann: Sur les recherches mongoles 
de M. G. J. Ramstedt. 

En 6change de publications avec la Soci6t6 est entr6e cette 
ann6e: L’Ecole speciale des langues orientales vivantes, a Paris. 

La Soci6t6 a nomini membre correspondant Päthnographe N. 
IIaruzin, professeur agräge k PuniversitS de Moscou, le pasteur 
W. Reiman de Livonie, qui s'occupe d’histoire littäraire, le linguiste- 
ethnographe L. von Schröder, professeur k Puniversitö de Vienne, 
ainsi que le linguiste M. Szilasi, professeur au college d’Eötvös. 
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Au cours de cette annöe 27 nouveaux membres flnlaudais sont 
entres daus la Sociötö, dont 12 comme membres fondateurs et 15 
comme membres annuels. 

Ce sont: 

Membres fondateurs: 


MM. Eklöf, A., conseiller de com- 
merce, Borgä. 

Graulund j:or, G., nögociant, 
Rauma. 

Juselius, F. A., exportateur de 
bois, Björneborg. 

Komppa, G., professeur agrögö a 
1’universitö, professeur k 1’Ins- 
titut Polytechnique, Helsingfors. 

Könönen, J., juriste, Helsingfors. 

Messman, J. W., licencie, rödac- 
teur, Helsingfors. 

Membres 

MM. Brander, M. G., pasteur, 
Lammi. 

Fieandt, K., conseiller communal, 
Padasjoki. 

Hakkarainen, A., curö, Saint-P6* 
tersbourg. 

Johnsson, M., directeur de Sömi- 
naire, Heinola. 

Kannisto, J. A., licenciö, Helsing¬ 
fors. 

Karttunen, U., licenciö, Helsing¬ 
fors. 

Mether-Borgström, E., directeur 
de 1’feole d’agriculture de Pa¬ 
dasjoki. 


Qvickströra, O. F., capitaine, Hel¬ 
singfors. 

Schulman, R.. lieutenant-colonel, 
Helsingfors. 

Serlachius, A., docteur en droit, 
Helsingfors. 

Tallqvist, K. L., professeur k l’uni- 
versitö de Helsingfors. 

Veckmau, R., lieutenant, homme 
d’affaires, Uleäborg. 

Vikstön, A., chef de banque, 
Helsingfors. 

annuels: 

Ojansuu, H. A., licenciö, Hel¬ 
singfors. 

Pipping, K. H., professeur agrögö, 
Helsingfors. 

Päivärinta, J. H., curö, Lammi. 

Sadenius, K. J., professeur de 
lycöe, Tammerfors. 

Sirelius, U. T., licenciö, Helsing¬ 
fors. 

Tammelander, K. A., inspecteur 
forestier, Evo. 

Vialta, A., professeur de lycöe, 
Ekenäs. 

Äimä, F. K., licenciö, Helsing¬ 
fors. 
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Dans le courant de cette annee les membres ötraugers sui- 
vants sont d6c6d6s: le c61ebre savant Friedrich Max Muller, 
professeur k 1’university d’0xford, membre honoraire de la Societe; 
les membres correspondants: G. Dev£ria, professeur de chinois 
k Paris, qui a aussi publi6 ses recherches dans les mömoires de la. 
Soci6t6, et 1’ethnographe connu N. N. Haruzin, professeur agr6ge 
k Tnniversitö de Moscou. Les membres finlandais deltoilta sont: mem¬ 
bres foudateurs: le professeur en retraite, Zacharias Joachim 
Cleve, conseiller k la cour d’appel. le capitaine Carl August 
Ekström, le sönateur Christian Theodor Oker-Blom, lieutenant- 
g6n6ral, le r6förendaire Fredrik Immanuel Palmroth, conseiller 
d’Etat, le baron Samuel Verner von Troil, ancien senateur, maitre 
de la cour, et le membre annuei Carl Johan Lindeqvist, professeur 
et directeur d’6cole normale superieure. 

A la derntere saanee annuelle le changement suivant fut intro- 
duit dans Tadministration de la Soctätä; M. J. A. Kannisto, licenci£, 
fut 61u conservateur des livres de fonds, au lieu du professeur agr6g6 
A. R. Niemi, qui 6tait parti pour une exp6dition scientifique. L’ad- 
ministration se composait l’ann6e derniöre des membres suivants: 
le professeur O. Donner, president, le professeur E. N. Setälä, vice- 
prfeident, le professeur agr eg6 Y. Wichmann, premier secr6taire, le 
professeur J. J. Mikkola, second secretaire, Tadministrateur J. Höc- 
kert, trösorier, le licenciä E. A. Ekman et le professeur K. Krohn, 
bibliothäcaires, le licenciö J. A. Kannisto, conservateur des livres 
de fonds, le juriste E. Polön, cliargö d’affaires en chef. Corame revi- 
seurs furent 61ns k la derntere seance annuelle: MM. Z. Castren, 
docteur fcs lettres, et O. IIallstSn, professeur de lyc6e. 

Helsiugfors, le 3 decembre 1900. 
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